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hat. Im Reich ſind 3 Behörden verpflichtet, ſich mit Fragen der 
Handelspolitik zu beſchäftigen: das Reichsamt des Innern, die 
handels olitiſche Abtheilung des auswärtigen Amtes und der 
preußiſche Handelsmmiſter. Dazu kommt, daß ſeit langen Jahren 
das Material aus den Berichten der Handelskammern, aus den 
Aeußerungen der Preſſe, aus Petitionen ſo geſichtet worden war, 
daß es, als wir die erſten Schritte zu dieſen Verträgen thaten, 
bereit lag: man brauchte nur aufzuſchlagen, ſo war es zu ſehen, 
wie ſich die Jutereſſenten und Sachverſtändigen in irgend einer 
Frage ausgeſprochen haben, Noch im Laufe der Verhandlungen 
aber haben die Beauftragten bei ſchwierigen Punkten Sach⸗ 
verſtändige gefragt. Auch der Vorwurf, daß die Verhandlungen 
geheim gehalten wurden, iſt ungerechtfertigt. Wenn hier die ge⸗ 
forderte Oeffeutlichkeit beliebt worden wäre, würde wohl erſt nach 
Ablauf der 12 Jahre, welche der vorliegende Vertrag umfaßt, 
derſelbe erſt zu Stande gekommen ſein. (Zuſtimmung.) 


Von agrariſcher Seite iſt das Verlangen geſtellt worden, 
daß man ſich nach unten binden ſollte, damit nicht weiter e mäßigt 
werde. Keine Regierung iſt im Staude zu ſagen, was ſie in 12 
Jahren thun wird. Auch die Agrarier haben aber keinen Grund 
zu glauben, daß es in der Abſicht der verbündeten Regierungen 
ſtand, ſie weiter zu ſchädigen. Als im Frühjahr d. 38. im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Verhandlungen über den ſo⸗ 
genannten Nothſtand vorgenommen wurden, war eine ſo ſtarke 
Strömung da für eine zeitweiſe Herabſetzung der agrariſchen 
Zölle, daß, wenn die Preußiſche Regierung nur einen Finger 
breit nachgegeben hätte, es zu einem ziemlich einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes dahin gekommen wäre, die Zölle 
zur Zeit aufzuheben (hört! hört! Sehr wahr! links). Damals 
hat die Preußiſche Regierung ganz allein widerſtanden. Wir 
wurden monatelang angegreffen, wir find in der Preſſe nach jeder 
Richtung, ſowie auf den Straßen verſpottet, und 3 iſt uns 
gleichgültig geblieben. Ich möchte den Agrarier ſehen, der über⸗ 
haupt je ſich rühmen könute, mehr für die Aufrechterhaltung der 
Zölle gethan zu haben, wie die Regierung. (Hört! hört!) Hätte 
die Regierung nachgegeben und wäre zum zweiten Male eine 
Mißerute eingetreten, fo wären die agrariſchen Zölle auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verſchwunden geweſen (hört! hört! Sehr wahr! 
lints). Ich lehne alfo jeden Vorwurf von dieſer Seite entſchieden 
ab (Beifall.) 

Ich erkenne an, daß die Landwirthſchaft ſich in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage befindet. Durch Verbeſſerung der Kommunikations- 
mittel verlor die deutſche Landwirthſchaft den Schutz gegen die 
fremde Konkurrenz, den ihr bis dahin die Lage Deutſchlands ge⸗ 
währt hatte. Die hohen Beſtellungskoſten des deutſchen Bodens, 
die hohen Löhne, die Ausgaben für foziale Zwecke machen es dem 
Landwirth ſchwer, ſeine Produktionskoſten wieder zu erhalten. Es 
war natürlich, daß man da nach einem Schutze ſuchte, und auch 
heute kann die deutſche Landwirthſchaft dieſen Schutz noch nicht 
entbehren. Sie würde ohne einen ſolchen nicht ko Zrrenzfähig 
ſein (ſehr richtig! rechts.) Im Allgemeinen iſt es zweffellos, daß 
die Schutzzölle nicht das bewirkt haben, was man von ihnen er⸗ 
wartete. Sie haben die Landwirthſchaft nur vor einem allzujähen 
Niedergang bewahrt, Befriedigung haben ſie wohl erſt im letzten 
Jahre in Folge des Hinzutretens noch anderer Umſtände erweckt. 
Auch räumlich war ihre Wirkung verſchleden. Die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen mußten ihre Produkte nach dem Weſten mit ſeinem ſtär⸗ 
keren Bedürfuiß bringen. Der Eiſenbahntrausport vertheuerte aber 
die Produkte zu ſehr, und auf dem Seewege hatten die öſtlichen 
Induſtrie Verdienſt und ihren Arbeitern Arbeit zu geben. Auf „ es a e Ban oſtindiſchen ab 
dem bisherigen Wege würden wir nicht weiter kommen. Sollen I 3X hun,. So haben die Zölle nicht gehalten, was man erwartete. 
wir bei der Lenden ſich abzuschließen, die ſich in Rußland, Amerika 5 5 8 aber oe ae an a m AR 
und Frankrei ühlbar macht, weiter in der Ab chlteßung ] gegengegangen. Sehr richtig! rechts. 3 hande nich 
gehen Die Sa nn pers ein Krieg aller gegen Kan or, darum, daß A. fein Gut verliert und B. es erhält. A. wird vor 
Wir find aber auf den Austauſch von Waaren mit anderen Ländern | dem Verkauf ſich zu halten ſuchen und Alles, was aus dem Gute 
durch die Natur unſerer Ausdehnung, Klima, Boden unweigerlich zu ziehen fit, herausziehen. B. aber hat mindeſtens 7 Jahre zu 
ungewieſen. Wenn wir den Verſuch hätten machen wollen, in] thun, um den Ertrag des Gutes zu heben. Eine Parallele mit 
dem beſtehenden Syſtem zu bleiben, fo würde bei dem iminere den engliſchen Kornzöllen kaun nicht gezogen werden. Dort han⸗ 
währenden Kampf ums Daſein zweifellos Deutſchland in kurzer] delte es ſich um weuige große Magnaten, unſere Großgrundbe⸗ 
Zeit in Gefahr gerathen ſein, einen Betrieb nach dem anderen iter dagegen find im Grunde nur kleine Grundbeſitzer, die ſich oft 
nee, 5 81 en Sean ed N 9 0 IR Ente 255 

s kam darauf an, dur arifverträge das deutſche Abſatz⸗ le Heimen Grundbe den un günſtigſten Jahren hoch gekar 
gebiet zu Sa und ei hit an Terrain 2 Tnstane und Schulden gemacht auf ihre Grundſtücke. Eine landwirth⸗ 
verlor, zu erſetzen durch eine Vereinigung anderer naheliegender | ſchaftliche Kriſts würde weit züber den Kreis der Grundbeſitzer 
Nationen. Wir hoben damit keineswegs einen neuen Weg ein» | binauswirfen. Ich glaube, fie wäre eine Calamität erſten Ranges 
geſchlagen. Als im Jahre 1878 die 204 ſich um Varnbüler ſchaarten, | für den Staat. (Sehr richtig!) Ich habe mich öfter dahin aus⸗ 
er Schutz nationaler Arbeit, wie man es naunte, zu fordern, A daß muß. Bene enden Aräfte den 
RB es in der damals verfaßten Denkſchrift: mehren muß. Beſonders geſchie , wenn Gr 

„Die ſchwierige . 1 ſich 5 ai Schlagworten wie | Boden lange Zeit durch Generationen hindurch in denſelben Händen 

Freihandel oder Schutzzoll löſen, es handelt ſich darum, mit bleibt. Ferner iſt das Familienleben ein weſentlicher ſtaatser⸗ 
Vaterlandsliebe die Gegenſätze der Jutereſſen auszugleichen.“ haltender Faktor. Die Arbeiter mögen noch ſo weitgehende Wohl⸗ 

Die Zollgeſetze wurden damit begrändet, daß man die Export- fahrtseiurichtungen beſitzen, fo glaube ich doch nicht zu irr 1, wenn 
fähigteit der deutſchen Juduſtrie erhalten wolle. Wir wollen dieſe ich annehme, daß auf dem Lande die Möglichkeit eines gejänderen 
Gefichtspunkte wieder ius Auge faſſen. Handelsverträge laſſen | Familienlebens gegeben iſt, als in der Stadt, und weil ich in dem 
fh nun nicht fo abſchließen, daß alle Theile gleichmäßig befriedigt [Familienleben eine Quelle des Gedeihens und der Kraft ſehe, do 
werden, die Einzelnen müſſen Zugeſtändniſſe machen um des würde ich es beklagen, wenn wir eine landwirthſchaftliche Kriſis 

anzen willen. Die verbündeten Regierungen werden keinen] bekamen, die auch dieſes Familienlebeu zerſtören würde. 
Augenblick vergeſſen, wie eng das Wohl des Staates mit dem An der Erhaltung einer lebensfähigen Landwirthſchaft hat 
Sohlergehen der einzelnen Erwerbszweige verbunden iſt. Aber] der Staat ein hervorragendes Jntereſſe. In meiner Vergangen⸗ 
es iſt ein alter Satz, daß der Egoismus der Einzelnen in Genoſſen⸗ heit als Soldat habe ich mir die ganz unerſchütterliche Ueber⸗ 
chaften mehr zu Tage tritt. So iſt dies auch im Staat in wirth⸗ zeugung gebildet, daß in einem künftigen Kriege die Ernährung 
ſchaftlichen Dingen der Fall. Je ſchärfer die eigenen JIntereſſen] der Armee und des Landes eine geradezu entſcheidende Rolle 
er Einzelnen zur Geltung gebracht werden, um ſo mehr muß die | jpielen wird. Dieſe entſcheidende Rolle ſchädigen Sie, wenn die 
glerung darüber wachen, daß das Ganze nicht geſchädigt werde, Laudwirthſchaft geſchädigt wird. Daß aber die Landwirthſchaft 
on den vorliegenden Verträgen iſt nicht zu erwarten, daß ihre geſchädigt wird, wenn man den Kornzoll um 1,50 Mk. herunter⸗ 
Lirkung eine ſchnelle fein wird, langfam nur wird die Kaufkraft fegt, beſlreite ich. Die Landwirthſchaft wird im Stande ſein, dieſe 
er Konſumenten ſich heben, longfam wird die Induſtrie neue Zollherabſetzung zu ertragen und weiter zu proſperiren. Ich 
Hege beſchreiten. Wenn man 12 Jahre in einem Gleiſe gefahren J unterſcheide mich von den Herren Agrarieren inſofern, als ich der 
it, iſt es ſchwer, in ein neues zu gelangen, wenn es auch dicht Meinung bin, es handelt ſich nicht darum, daß in dieſer Beziehung | hatte man 1887 noch auf 150 Mark in den öſtlichen Provinzen 
daneben liegt. Wenn wir für die Verträge einen langen Zeitraum | die Landwirthſchaft Opfer bringt. Der Staat muß nach meinem; und auf 160 ME, in den weſtlichen Provinzen berechnet. Wenn 
in Ausſicht genommen haben, ſo war dabei auch der Wunſch maß⸗ Dafürhalten Opfer bringen. Die Getreidezölle ſind ja ein ſchweres ] der Reichskanzler wirklich ein fo warmes Herz für die Lande 
gebend, der Induſtrie und der Landwirthſchaft die nöthige Stetigkeit] Opfer für den Staat, (ſehr wahr! links), denn es kommt dabei wirthſchaft hat, ſo möge er ſich vorſtellen, welches unſere Lage 
zu geben. Es iſt für die Induſtrie nöthig, mit einem längeren auch die Steigerung des Preiſes für ihn ſehr in Betracht. (Hört! ] fein wird, wenn wir wieder für jede Tonne Roggen 50, 60 Mk. 
traum rechnen zu können, daſſelbe iſt bei der Landwirthſchaft | hört! links.) Die Erhöhung der Zölle auf 5 Mark war | und noch mehr zuſchießen müſſen. Bei dieſen Handelsverträgen 
der Fall, wenn auch nicht in ſo hohem Grade wie bei der Induſtrie; | eine Kraftprobe, und ich glaube, dieſe Kraftprobe iſt nicht zu hat Oeſterreich ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. (Abg. Rickert: 
5 die Landwirthſchaft kommt in Betracht, daß ſie zu einem | Gunſten des Staates ausgefallen. (Hört! hört! linke.) | Wir auch!) Wir machen Oeſterreich Geſchenke, und Geſchenke 
heile mit induſtriellen Unternehmungen verbunden iſt und daß] Man hat den Bogen überſpannt. Für den Staat entſtand da- werden immer ſehr gleichmüthig entgegengenommen. Um den 
ird obital bei der Landwirſchaft nur einmal im Jahre umgeſetzt] durch die große Gefahr, daß daraus ein Agitationsmittel gegen Abſatz im Auslande zu vergrößern, ſchwächt man den innern 
N Auch die Landwirthſchaft muß für eine Reihe von Jahren] den Staat und gegen die ſtaatserhaltenden Parteien geſchaffen Markt. Das iſt ein ſchwerer Fehler. (Lachen links.) Entweder 
. mit welchen Preiſen fte rechnen kann, ſoweit dies überhaupt wurde. Die verbündeten Regierungen haben alſo die ſehr ernſte] die Landwirthſchaft bedarf des Schutzes, daun keine Ermäßigung, 
glich iſt. Pflicht, zu erwägen: wie weit können wir mit den Zöllen herunter⸗ oder fie bedarf des Schutzes nicht, dann überhaupt fort mit dem 
of) Man hat der Regierung vorgeworfen, daß ſie die Verträge gehen, ohne die Landwirthſchaft zu ſchädigen, und wie hoch können | Zoll. (Sehr wahr! links. Heiterkeit.) Die Landwirthſchaft 
Inne hinreichende Erktündigung bei Sachverſtändigen abgeſchloſſen !! wir ſie halten, ohne der Agitation Vorſchub zu leiſten? wird von der Reglerung nicht als gleichwerthig mit der Induſtrie 


Die Behandlung der Weinzölle erfordert andere Geſichts⸗ 
punkte als die der Getreidezölle. Der Wein iſt kein Nahrungsmittel, 
geſchweige denn ein unentbehrliches. Wir wollen den italienischen 
Weinen auf unferem Boden ein Schlachtfeld gegen die franzöſiſchen 
Weine ſchaffen. ( Heiterkeit.) 

Die Behandlung der Induſtrle bei den vorliegenden Ver⸗ 
trägen war eine ungleich ſchwierigere, als bei den Zöllen für die 
Landwirthſchaft. Wenn man das Charakteriſtiſche der deutſchen 
Induſtrie zuſammenfaßt, ſo iſt es eine maſchinelle Maſſenproduktion 
und wenn Sie die Tabellen, die darüber exiſtiren, durchſehen, ſo 
werden Sie finden, daß, wenn man die Staaten, mit denen wir 
in den Handelsverträgen rangiren, nach der Menge der Ausfuhr 
und Einfuhr und nach dem Werthe vergleicht, das Reſultat her⸗ 
auskommt: wir führen relativ in großen Mengen mit verhältniß⸗ 
mäßig geringem Werthe aus. 

Wir haben nun in Bezug auf die Induſtrie unſere Pflicht 
nicht vernachläſſigt, beim Abſchluß der Verträge unſeren Are 
beiterſtand leiftungsfähig zu erhalten. Die Regierungen 
haben die Zölle ſo weit herabgeſetzt, als es zuläſſig ift. Für die 
Erhaltung und das Gedeihen des Arbeiterſtandes iſt es noth⸗ 
wendig, daß ein Abſatz geſchaffen wird. Das Streben der 
arbeitenden Bevölkerung aus dem Oſten nach dem Weſten uad 
vom Lande nach der Stadt beweiſt, daß ein Gegengewicht gegen 
die Theuerung lohnende Arbeit iſt. Lohnende Arbeit wird aber, 
wenn die Verträge genehmigt werden, gefunden werden. Wir 
werden ſie finden, durch Export; wir müſſen exportiren entweder 
Waaren oder Menſchen. Mit der ſteigenden Bevölkerung ohne 
entſprechende Zunahme der Induſtrie können wir nicht weiter 
wirthſchaften. Wir glauben, in dieſen Verträgen auf das Wohl 
der Arbeitgeber und der Arbeiter in gleichem Maße bedacht ge⸗ 
weſen zu ſein. 

Was die politiſche Seite dieſer Verträge angeht, ſo haben wir 
in Bezug auf die neutralen Staaten Belgien und die Schweiz 
nur den dringenden Wunſch, in freundnachbarlichen Beziehungen 
mit ihnen zu leben. Der Dreibund iſt geſchloſſen zur Erhaltung 
des Friedens, ohne die mindeſten Augriffsziele. Aber wenn man 
einen ſolchen Friedensbund abſchließt, ſo darf man nicht mit den⸗ 
ſelben Staaten dauernd in einem wirthſchaftlichen Kriege leben. 
Wir haben das Intereſſe, unſere Verbündeten zu ſtärken, denn 
wenn einmal trotz unſerer Bemühungen der Friedenszuſtand nicht 
mehr erhalten werden kaun, brauchen wir kräftige Verbündete, die 
im Stande ſind, auch die erforderlichen Rüſtungen zu tragen. 
Wir müſſen alſo wünſchen, daß ein Staat, mit dem wir im 
freundſchaftlichen Verhältniß ſtehen, auf die Dauer nicht geſchädigt 
wird. Die Regierungen dieſer Staaten find gemeinſam bemüht 
geweſen, bei Abſchluß der Verträge die Wege zu finden, in denen 
ein gegenſeitiger Waarenaustauſch möglich it, 

Heutzutage muß ein Bündniß, wenn es die Garantie geben 
ſoll, daß es un gegebenen Augenblicke hallbar iſt, in die Seele 
der Völker eingelebt ſein. Zur Feſtigung des Bündniſſes ſollen 
auch die Handelsverträge dienen. Daß hier nnd da Verbitterung 
durch die Verträge entſteht, glaube ich, ich glaube aber nicht, daß 
dieſe Verbitterung ſich gegen die Staaten richtet, mit denen das 
Bündniß abgeſchloſſen iſt, gewohnheitsmäßig richtet es ſich bei 
uns gegen die eigene Regierung. (Heiterkeit.) (Der Reichskanzler 
verlieſt einen Artikel der Kreuzzeitung.) Ich habe die Hoffnung, 
daß mit der Zeit ſich noch andere Staaten dieſen Verträgen an⸗ 
ſchließen werden. Es wird zunächſt in kurzer Zeit der öſterreichiſche 
Handelsvertrag mit Serbien folgen. 

Jeder Staat betrachtet als ſeine erſte Pflicht die Selbſter⸗ 
haltung und wir werden es in den nächſten Jahren erleben, daß 
die Staaten in dieſer Beziehung noch viel weiter gehen, als es 
bisher der Fall war. Es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß es 
bald zwiſchen den Staaten zu einer Art Kriegführung kommt, bei 
der aber nicht geſchoſſen wird, ſondern nur ein Streit um Geſetze 
und Tarife entſteht. Wollen die europäiſchen Staaten ihre 
Weltſtellung aufrecht erhalten, ſo können ſie nach meinem Dafür⸗ 
halten nicht umhin, ſich enger aneinander zu ſchließen. Es iſt 
nicht unmöglich, daß die Zeit kommen wird, wo die Staaten 
einſehen werden, daß ſie Klügeres zu thun haben, als fi) gegen⸗ 
ſeitig das Blut auszuſaugen (Lebhafte Zuſtimmung,) daß ſie für 
den wirthſchaftlichen Kampf, für ihr Daſein genöthigt fein werden, 
alle Kräfte einzuſetzen. 

Würden die Verträge, wie Sie Ihnen vorgelegt find, abge⸗ 
lehnt, ſo weiß ich in der That nicht — und ich möchte dies hier 
nicht weiter ausmalen — wo etwa in einem Jahrzehnt die Grenzen 
der Nothſtände liegen würden, die über Deulſchland hereinbrächen. 
Ich bitte Sie noch einmal, ſehen Sie dieſe Verträge als Ganzes 
mit Vaterlandsliebe an. Laſſen Sie ſich nicht durch Einzelheiten 
beirren, ſondern legen Sie ſich die Frage vor: geht Deutſchland 
mit oder ohne dieſe Verträge einer gedeihlichen ausſichtsvollen 
Zukunft entgegen? Ich gebe mich der Hoffnung hin, Sie werden 
mit den verbündeten Regierungen der Anſicht ſein, daß die vor⸗ 
liegenden Verträge geeignet find, das innere Gedeihen Deutſchlands 
und ſeine Weltſtellung zu erhalten und zu fördern. (Lebhafter 
Beifall) 

Abg. Reichensperger (Ctr.) erklärt es für wünſchenswerth, 
daß die Handelsverträge, wenn irgend möglich, einſtimmig ange⸗ 
nommen werden möchten. Es handelt ſich bei Herabſetzung der 
Getreidezölle um eine Ausgleichung von Jutereſſengegenſätzen 
zwiſchen der Landwirthſchaft und den Konſumenten, und darum 
ſollten die Agrarier der Ermäßigung zustimmen. 

Graf Kanitz (konſ.) bemerkt u. A.: Die Zollerhöhung von 
1887 war keine Kraftprobe, ſondern ein Ausfluß der bitterſten 
Nothwendigkeit. (Lachen links.) Und wenn jetzt in Ruß and und 
den übrigen getreidebauenden Ländern auch nur eine Mittelernte 
eintritt, wer ſteht uns dafür, daß der Roggen nicht wieder auf 
100 Mark heruntergeht? Die Produktionskoſten des Roggens 


Vom Reichstage. 


137. Sitzung am 10. Dezember. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Handels⸗ 
verträge. 

Reichskanzler v. Capriv!l: Die drei Handelsverträge, welche 
den Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bilden, ſind, wie ich 
mit Beſtimmtheit annehmen kann, um einen vierten, um den mit 
der Schweiz vermehrt worden. (Beifall links.) Es iſt bekannt, 
wie die Zölle auf das deutſche Reich und auf das Ausland ge⸗ 
wirkt haben; wie die Wirkung zuerſt in Deutſchland eine nach 
allen Richtungen hin befriedigende war, wie aber allmählich in 
dem Maße, als die anderen Staaten daſſelbe Syſtem annahmen, 
die Vortheile desſelben ſich für das deutſche Reich in Nachtheile 
verkehrten. Die Einführung der Zölle hatte den großen Vortheil 
ehabt, daß die heimiſche Induſtrie erſtarkte und ſich in einer 

eiſe entwickelte, begünſtigt vom Aufſchwung der Technik, von 
dem Vorhandenſein verfügbarer Kapitalien, wie ſie es bis dahin 
nicht gekannt hatte. Da ſie aber auf den inneren Markt beſchränkt 
war, trat mit der Zeit als Schattenſeite dieſes Syſtems hervor, 
daß der Markt überfüllt wurde, daß eine Ueberprodultion eintrat, 
daß alſo die ſo hoch geſteigerte Induſtrie anfing, wenn auch Are 
fangs nur ſchwach, in Verlegenheit wegen des Abſatzes zu gerathen. 
(Hört! hört! links.) 

(Der Reichskanzler machte dann Mittheilungen über die be⸗ 
ſtehenden handelspolitiſchen Verhältniſſe, wie fie bereits in der 
Denkſchrift zu den Handelsverträgen wiedergegeben ſind. Wir 
beſchränken uns daher auf Folgendes): 

Noch mehr in ſeinem Abſatz beſchränkt zu werden, iſt nun 
für Deutſchlaud im höchſten Grade empfindlich. Wir führen 
lährlich für etwas über 4000 Millionen Mark fremde Waaren 
ein, und für etwas über 3000 Millionen Mark Waaren aus. Es 
bleibt zwiſchen der Einfuhr und Ausfuhr eine Differenz von 
800 Millionen Mark. Was wir vom Auslande einführen, brauchen 
wir; es ſind zum großen Theil unentbehrliche Nahrungsmittel 
und für unſere Induſtrie unentbehrliche Rohprodukte. Wir müſſen 
in der Lage ſein, dieſe Dinge zu beſchaffen, und um das erzielen 
zu können, haben wir in der Hauptſache nur ein Mittel, indem 
wir unſere Fabrikate wieder dahin ausführen, woher wir unſere 
Rohprodukte und Nahrungsmittel empfangen haben. Die 800 
Millionen Mark, die wir jährlich weniger ous⸗ als einführen, 
ergeben das, was man gemeinhin die Handelsbilanz nennt. Wir 
find auf die Dauer nicht im Stande, das zu bezahlen, was wir 
brauchen, um zu leben und um unſere Induſtrie zu erhalten. 

Dieſer Zuftand wird ſich vorausſichtich von Jahr zu Jahr 
mehr fühlbar machen, weil unſere Bevölkerungsziffer ſteigt. Wir 
haben mehr Menſchen zu ernähren. Es iſt alſo die nicht im Ver⸗ 
hältuiß zur Bevöllerungsziffer ſtehende Zunahme des Exports, eine 
Kalamität, der vorzubeugen wir beſtrebt ſein müſſen. Schon in 
der allerhöchſten Botſchaft vom 4. Februar 1890 war geſagt worden, 
der Rückgang einzelner Betriebe durch Verluſt des Abſatzes im 
Auslande würde nicht nur die Juduſtrie, fondern auch die Arbeiter 
betreffen. Es erſchien ſehr bald zweifellos, daß auf dem weiteren 
Wege fortzugehen der Ruin nicht nur unſerer 
Induſtrie, unſeres Arbeiterſtandes, ſondern auch 
weiter anderer Kreiſe fein würde. 

Es handelt ſich nicht um die Frage, wollen wir Freihandel 
treiben oder Schutzzollpolitik? Es handelt ſich darum, die Mittel 
zu ſuchen, um unſere Landwirthſchaft lohnend zu erhalten, unſerer 


meinem Gewiſſen nicht verantworten kann. (Heiterkeit und Ziſchen 


Braſilien. Bei einem am Mittwoch im Staate Rio de 
Janeiro erfolgten Zuſammenſtoß der einander feindlich gegen⸗ 
über ſtehenden Parteien find mehrere Perſonen getödter und 
eine größere Anzahl verwundet worden. 
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Aus der Provinz. 


Graudenz, den 11. Dezember 1891. 


— Noch immer will ſich der wirkliche Winter nicht ein⸗ 
ſtellen; nach 2—3 Tagen Froſt gewinnt das Thauwetter 
wieder Ueberhand, ſo daß man noch manche Arbeit auf dem 
Acker nachholen kann. Allerdings iſt dieſes oft wiederholte 
Einfrieren und wieder Aufthauen den Saaten nicht be⸗ 
ſonders zuträglich, einen ernſten Schaden richtet daſſelbe aber 
nach den W. L. M. ſetzt nicht an und kein Landmann braucht ſich deß⸗ 
halb wirkliche Sorgen zu machen. Recht ſchlecht ſind bei dem 
häufigen Regen die Wege geworden, und man hat beim Dung⸗ 
jahren, ſowie allen auf Landwegen zu leiſtenden Wirthſchaftsfuhren 
oft mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Haupt⸗ 
thätigkeit des Wirthes konzentrirt ſich jetzt auf den Hof, und 
hier ſpielt die gleichmäßige gute Fütterung der verſchiedenen 
Arbeits⸗ und Nutzthiere eine große Rolle. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft hat die Einfuhr lebender 
Schweine vom Borſtenviehmarkt zu Wieuer⸗Neuſtadt bis auf 
Weiteres auch in das Schlachthaus zu Kulm geſtattet. 

— Nach einer von dem Verwaltungsrath der ruſſiſchen Süd⸗ 
weſtbahuen der Marieuburg⸗Mlawkaer Bahn zugegangenen tele⸗ 
graphiſchen Depeſche iſt die Tranſito⸗Beförderung aller zum 
Export aus Rußland verbotenen Getreidetransporte aus 
Rumänien über Ungeni⸗Mlawa geſtattet worden. 

— Zwecke Feſtſtellung der Geldrenten in Regultrungs⸗ 
und Abldſungsſachen veröffentlicht ſoeben die Generalkommiſſien 
für die Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen eine ſehr 
interefiante Zuſammenſtellung der ermittelten Martinipreiſe eines 
Neuſcheffels der verſchiedenen Getreidearten im Durchſchnitt der Jahre 
1868 bis einſchließlich 1891 — mit Weglaſſung der beiden theuerſten 
und der beiden wohlfeilſten Jahre —, ſowie die durchſchnittlichen 
Martini Marktpreiſe eines Neuſcheffels Roggen für 1891. Wir 
geben überall zuerſt den Preis in zwanzigjährigem Durchſchnitt 
und fügen in Klammern den gegenwärtigen Preis hinzu. Darnach 
wurde der Neuſcheffel Roggen bezahlt in Bütow mit 5,98 Mark 
(gegenwärtig 8,23), Danzig 5,39 (7,93), Dirſchau 5,51 (7,99), 
Elbing 5,60 (9,28), Dt. Eylau 5,42 (8,22), Flatow 5,54 (8,35), 
Mk. Friedland 5,63 (8,55), Graudenz 5,61 (8,17), Konitz 5,48 (8,26), 
Dt. Krone 5,85 (8,90), Kulm 5,19 (7,90), Marienburg 5,75 (9,75), 
Marienwerder 5,83 (9,09), Mewe 5,52 (7,86) und Thorn 5,67 
(7,1 Mt.). 

— Auf dem Sängertage, der gelegentlich des diesjährigen 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerfeſtes in Memel abgehalten 
wurde, war der frühere Landgerichts⸗Präſident Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Wetzki aus Graudenz, zur Zeit in Wiesbaden, zum Eyren⸗ 
Mitgliede des preußiſchen Provinzial Sängerbundes ernannt und 
gleichzeitig der „Sängerverein Königsberg“ beauftragt worden, ein 
Diplom, das dieſe Ernennung bejtätigte, fertigen zu laſſen. Dieſes 
Wert liegt nunmehr vor; es zeigt ein in Farben ausgeführtes 
Bild der Feſtung Graudenz und in hübſcher Gruppirung allego⸗ 
riſche Figuren, ſowie eine reiche Arabesfenverzierung. Der Inhalt 
des Diploms hebt in erſter Linie die Verdieuſte hervor, die Herr 
Wetzki ſich um die Gründung der deuttchen Sängerbundesſtiftung 
erworben hat. Das Diplom ruht in einer feſten Mappe, die innen 
mit weißem Atlas gefüttert iſt und außen eine reiche Lederpreſſung 
zeigt. Als beſondere Zierſtücke befinden ſich auf der Mappe ein 
vergoldetts Monogramm und darum ein maſſiv fllberner Eichen⸗ 
kranz. 
— Ueber die Damen -Kapelle „Hauſa“, welche im Schützenhauſe 
am Sonnabend und Sonntag concertiven wird, ſchreiben die 
Elberfelder „Neueſten Nachrichten“: „Die ſchueidigen Bläſerinnen 
tragen eine ſehr tleidſame Uniform, beſtehend aus dunkelm Rock 
und rother vuſarenjacke. Ihre Concertvorträge zeichnen ſich durch 
exacte Ausführung und eine recht angenehme Friſche aus. Es 
erregt allgemeine Bewunderung, wie tapfer die jungen Damen 
die mächtigen Juſtrumente beherrſchen. Wie werden die erſt 
Einem den Marſch blaſen, wenn fie mal — Schwiegermütter ges 
worden ſind!“ 

— Der Oberlandesgerichtsrath Kaſſenſtein in Königsberg 
iſt zum Senats⸗Präſidenten beim Oberlaudesgericht in Marien⸗ 
weroer ernannt worden. 

— Der Gerichtsſchreibergehilfe Richter in Mewe iſt zum 
Amtsgerichtsſekretaur in Neuenburg ernannt worden. 

— Der Kataſter⸗Aſſiſtent Hermann Herhudt in Danzig it 
vom 1. Januar bis Ende Februar 1892 mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Kataſteramtes Labiau beauftragt und vom 1. Marz 
ab zum Kataſter⸗ Kontrolleur für das genannte Kataſter⸗Amt 
beſteut. 

— Der Poſtaſſiſtent Tetzlaff iſt von Sierokowitz nach 
Danzig verſetzt. 

— Dem Major a. D. Reineke zu Berlin, bisher im In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 41 iſt der Rothe⸗Adler⸗ Orden 4. Klaſſe, 
dem Privatförſter Narzimski zu Groß Waczmirs im Kreiſe 
Dirſchau das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— [Erledigte Schulſtellen.] Rektorſtelle an der evan⸗ 
gellſchen Stadtſchule zu Chriſtburg. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Zint zu Stuhm.) Erſte katholiſche Lehrerſtelle zu 
Willen berg, kathol. (Kreisſchulinpektor Dr. Zint zu Stuhm.) 
Stelle zu Gramten, Kreis Roſeuberg, evangel. (Schulpatronat 
der Fürſtlich Reuß⸗Plauiſchen Kammer zu Schleiz.) Stelle zu 
Raudnitz, Kreis Roſenberg, evangel. (Schulpatronat der Fürſtlich 
Reuß⸗Plauiſchen Kammer zu Schleiz.) Selle zu Kl. Trebis, 
Kreis Kulm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth zu Kulm.) 

o Kulm, 10. Dezember. In der heutigen Sitzung det 
Stadtverordneten war erſter Gegenſtand der Tagesordnung 
die Schmidt'iſche Kaſernen⸗Angelegenheit. Herr Schmidt 
hat im Jahre 1871 kontraktlich die Verpflichtung übernommen, jos 
lange Kulm Garniſon hat, 200 Mann Quartier zu gewähren. 
Da er am 1. Oktober bei der Ueberſiedelung der Garniſon in die 
Räume des ehemaligen Kadettenhauſes die in feiner Kaſerne ein: 
quartirten 200 Mann verloren, hat er beim Magiſtrat den Antrag 
geſtellt, ihm im Wege der Unterhandlung für die Verzichtleiſtung 
auf die aus dem beſtehenden Kontrakte herzuleltenden Rechte eine 
einmalige Abfindungsſumme von 12000 Mark zu gewähren und 
ihn dadurch von der Nothwendigkeit, gegen die Stadt jahrelang 
Prozeſſe zu führen, zu entbinden. Der Magiſtrat hat nach mehr⸗ 
maliger eingehender Berathung der Sache beſchloſſen, es zu einem 
Prozeſſe mit Herrn Schmidt, deſſen Ausfall immer zweifelhaft, 
nicht kommen zu laſſen, Herrn Schmidt vielmehr fo zu behandeln, wie 
dies feiner Zeit mit dem Kaſernenbeſitzer Ewe geſchehen ist. Nach 
dieſem Beſchluß wurde die Entſchädigungsſumme auf 8226 Mark 
feſtgeſetzt, dann aber vom Magiſtrat nach obenhin mit 9000 Mark 
abgerundet. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat nun in 
heutiger Sitzung mit erdrückender Mehrheit anerkannt, daß Herr 
Sch. zum mindeſten ebenſo wie Herr Ewe behandelt werden müſſe, 
aber beſchloſſen, nicht die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Summe, 
von 90 0 Mart, ſondern nur die rechnungs mäßig feſtgeſtellle 
Summe von 8226 Mark aus dem Grundvermögen, unter Vorbe⸗ 
halt der Erſtattung in 10 Jahresraten vorſchußweiſe zu zahlen. 
Damit iſt der Zant, der die Gemüther unſerer Bewohner in 
Aufregung erhielt, für immer beſeitigt. — Der Etat der El okations⸗ 
Kaſſe der Stadt Kulm für das Jahr 1892 iſt in Einnahme auf 
32000, in Ausgabe auf 7750 Mark und einen Ueberſchuß von 
24 250 Mart, der im Dezember nächſten Jahres zur Vertheilung 
unter die als elokationsberechtigt aner annten Hausbeſitzer — 
holb der Ringmauer der Stadt werden vertheilt werden, feſtgeſte 
worden. Für das laufende Jahr iſt der Ueberſchuß auf 25 000 f . 
berechnet worden und wird derſelbe am 21. d. Mis. an bie de 
rechtlaten gelangen. Beſchloſſen wurde ferner die Verlegung 


Der Ausfall an Zolleinnahmen, welcher die in den 


behandelt, und darüber herrſcht in allen Theilen des Reiches 
Mißſtimmung. Bisher war die Regierung die beſte Stütze und 
Freundin der Landwirthſchaft, und ieſe dankte ihr für das 
Vertrauen wieder beſonders bei den politiſchen Wahlen. (Heiterkeit). 
Pieſes Vertrauen iſt natürlich zum Theil geſchwunden. Der 
Reichskanzler hat ja ſelbſt keine Schuld, ihm traue ich das beſte 
Wohlwollen fur das Gedeihen der Landwirthſchaft zu, die Schuld 
liegt an ſeinen Vertragsverhandlungen. (Lachen links.) Es ſind da 
liberal⸗freihändleriſche Geheimräthe. (Lachen). Wir erleiden eine 
Niederlage; ſchon heute wird im demokratiſchen Lager triumphirt, 
aber tauſendmal lieber will ich eine unverſchuldete Niederlage 
ertragen, als mich auf einen Handel einlaſſen, den ich vor 


andelsanträgen feſtgeſetzten Zollermäßigungen ausüben, läßt 
ich in der Weiſe berechnen, daß die bisherige Einfuhrmenge 
dem künftigen Zollbetrag zugrunde gelegt iſt. Thatſächlich 
wird wohl mit der Zollermäßigung die Einfuhrmenge ſelbſt 
etwas machen. Nach einer ſolchen Berechnung ergibt ſich, 
vorausgeſetzt, daß die Zollermäßigungen auf allen deutſchen 
Grenzſtrecken Platz greifen, bei den von den Zollermäßigungen 
betroffenen Artikeln eine Verminderung der Zolleinnahmen 
von 145269635 Mk. auf 110105481 Mk. Der Ausfall be⸗ 
trägt alſo 35154154 Mk. Hiervon entfallen nicht weniger als 
33741860 Mk. auf landwirthſchaftliche Zölle. Auf Induſtcie⸗ 
zölle kommt ſomit nur ein Ausfall von 1412294 Mk. oder 
etwa 4 Prozent des Geſammtausfalls. Von dem Ausfall 
von 33741860 Mk. bei den landwirthſchaftlichen Zöllen fallen 
auf die Gerreidezöfle mit dem Mehlzolle 27114804 Mk., auf 
den Weinzoll 2768452 Mk., die Viehzölle 507202 Mk., die 
Zölle au Fleiſch und Butter 567986 Mark, Holzzölle 
1806310 Mk., Zollbefreiung für Holzborke und Gerberlohe 
508 252 Mk., Zollermäßigung für Hopfen 92 528 Mk, für 
Gier 376326 Mk. 


links; Beifall rechts.) 

Relchstanzler v. Caprivi: Die Unterſtellung, daß innerhalb 
des Reichs kanzleramtes Arbeiten gemacht werden und nach außen 
ehen, die nicht meiner Anſicht entſprechen und für die ich die 
una nicht übernehme, weile ich auf das Entſchiedenſte 
und Schroffſte zurück. Es find dieſelben Beamten, die unter dem 
ürſten Bismarck gearbeitet haben; denen darf man den Vorwurf 
der Freihändlerei doch wohl nicht machen. 

Hierauf wird die weitere Berathung vertagt auf Freitag. 


— 
Zur Lage. 


Der Reichstag war am Donnerstag ſo gut beſetzt wie 
noch nie ſeit Beginn der Geſetzgebungsperiode. Auch die 
Tribünen und Logen waren vollſtändig gefüllt, man erwartete 
offenbar eine ganz außerordentliche Rede des General-⸗Reichs⸗ 
kanzlers zu den Handelsverträgen, vielleicht glaubten gar 
einige Reichstagsbeiucher, der Abgeordnete für Geeſtemünde⸗ 
Otterndorf, Reichskanzler a. D. Fürſt Bismarck, werde er⸗ 
3 und feinen Nachfolger angreifen. Man munkelte 
chon am Tage vorher, für den Fürſten werde am Pariſer 
Platz beim Grafen Henckel von Donnersmarck eine Wohnung 
hergerichtet, auch ſei der Salonwagen des Fürſten nach 
Friedrichsruh beordert worden. Gleichzeitig wurde freilich 
dekannt, daß Proſeſſor Schweninger dem Fürſten Bismarck 
dringend abgerathen habe, an den Reichstagsverhandlungen 
Theil zu nehmen. Vergeblich hatte die „Kreuz⸗Zeitung“ den 
Fürſten Bismarck beſchworen, nachdem er einmal ein Reichs⸗ 
tagsmandat angenommen, ſeine Pflicht zu erfüllen und in 
der Frage der Handelsverträge die Pflichterfüllung nicht allein 
von ärztlichen, ſondern auch von politiſchen Geſichtspunkten 
abhängig zu machen. Der alte Reichskanzler hat die Bitte 
der Abg. b. Kardorff und Genoſſen, im Reichstage bei den 
wichtigen Verhandlungen zu erſchemen, abgelehut, aber Auf⸗ 
trag gegeben, nach Friedrichsruh ihm über die Rede Caprivi's 
zu telegraphiren. 

Em behäbiger mecklenburgiſcher Gutsbeſitzer ſaß am 
Donnerſtag auf dem von Bismarck belegten Reichstagsplatze 
und hörte ſich die Rede Caprivi's an. Er wie verſchiedene 
andere „Agrarier“ werden wohl von dieſer nicht beſonders 
erbaut geweſen ſein, denn die ſchönſten Reden köunen 
die Thatſachen nicht aus der Welt ſchaffen, daß die 
den tſche Landwirthſchaft bei dem deutich - öſterreichiſchen 
Handelsvertrage das bedeutendſte Opfer bringt. Die Frage 
iſt nun, kaun die deutſche Landwirthſchaft die Zollherabſetzung 
um 1,50 Mk. ertragen? Herr v. Caprwi iſt der Auſicht: 
ja und die Me ırheit des Reichstages iſt offenbar auch dieſer 
Anſicht. Man mag ſich nun aber zu dieſer Frage ſtellen 
wie man will, Agrarier und Nichtagrarier werden ſich, wenn 
fle die Denkſchrift zu den Handelsverträgen und die Caprivi⸗ 
ſche Rede auſmerkſam durchgeleſen haben, jagen müſſen, die 
Herabjegung der landwirthſchaftlichen Zölle war 
ſchon aus dem Grunde eine Nothwendigkeit, weil ſonſt 
überhaupt kein Handelsvertrag zu Stande ge⸗ 
kommen wäre. Die Thatſache aber, daß 1892 die wich · 
tigſten Handelsverträge ablaufen, zwang die Reichsregierung 
zu dem neuen Tariſvertra, wollte fie nicht das deutſche 
Wirthſchaftsleben in Zukunft ſchwerer Schädigung ausſetzen. 
In Folge der Schutzzollſyſteme hat die dentſche Induſtrie auf 
den auslänudiſchen Märkten viel Boden verloren und der 
Bundesſtaat Deutſchland iſt im Weſentlichen durchaus nicht 
mehr in dem Maße Ackerba uſtaat wie vor fünſzehn Jahren, 
der Juduſtrie müſſen die Abſatzgebiete erhalten und neu 
geſichert werden. Zölle können in einem Lande, in welchem 
das Schutzzoll yſtem in jo rieſigem Maße wie in Deutſchland 
gewachſen ıft, nun natürlich nicht ſtark vermindert werden, 
ohne bei den bisher geſchützten Jutereſſentenkreiſen Lärm zu 
verurjachen. Jubeſſen auch ciejer wird verſtun men und die 
Haudelsverträge werden vom Reichstage angenommen werden 
und wir wollen hoffen, daß dies dem deutſchen Reiche zum 
Segen ſein möge. Die Verhältniſſe ſind ſeit 1879 durchaus 
audere geworden und da iſt auch eine entſprechend abgeänderte 
Handelspolitik am Platze. Bei der Zuſammenfaſſung des 
Artheils über die Verträge darf nur die eine Frage maß⸗ 
zebend ſein: iſt das Intereſſe der Geſammtheit in ihnen 
Jinreichend gewahrt, um die etwa vorhandene Benachtheili⸗ 
ung einzelner Intereſſengruppen zu rechtfertigen? Dieſe 
Enge wird bejaht werden müſſen. 

Als Graf Kanitz⸗Podangen „als treuer konſervativer 
Mann“ dem Reichskanzler am Donnerstag im Reichstage 
den Vorwurf machte, er ſei ſicherlich ein wohlmeinender Herr, 
aber bei der Bearbeitung der Handelsverträge habe er nicht 
die richtigen Berather gehabt, der liberal⸗freihändleriſche Stil 
verleugne ſich nicht — da ward der ſonſt ſo gelaſſene Herr 
v. Caprivi jo erregt, daß er mit dem Säbel auf den Boden 
ſtieß, auſſprang und den ſchroffen Angriff ebenſo ſchroff 
zurückwies. 

Die Agrarier hatten in ihrer Preſſe dem Reichskanzler 
nahe gelegt, eine Erklärung abzugeben, daß er eine weitere 
Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle nicht beabſichtige. 
Solche Erklärung gab Herr v. Caprivi nicht gerade ab. Er 
meinte, keine Regierung könne im Voraus jagen, was inner⸗ 
halb 12 Jahren ſich alles ereignen könne. Aber auch die 
Agrarier hätten keinen Grund zu fürchten, daß es in der 
Abſicht der Regierung liege, die landwirthſchaſtlichen Zölle 
noch weiter zu ermäßigen. } 


Die Londoner „Times“ meint, die neuen Handelsverträge 
der Tentralmächte werden einen höchſt wichtigen Schritt in 
der Richtung der Eräftigung und Ausdehnung des 
Dreibundes bedeuten. Der Dreibund hat ſeine Reihen ge⸗ 
ſchloſſen, hat neue Beſeſtigung ſeiner Macht erſtrebt und ge 
trachtet, ganz Centraleuropa vom Mittelmeer bis zur rule 
ſiſchen Grenze und von der Nordſee bis zum Balkan zu einem 
Bunde auf der Grundlage des Handels zuſammen⸗ 
uſchmelzen, der immerhin auch ſeine politiſchen Seiten hat. 
Die unmittelbare Wirkung der neuen Vereinbarungen wird 
darauf hinauslaufen, den Dreibund innerlich zu feſtigen und 
allen Mächten, die dem neuen Syſtem ſich anſchließen, ein 
neues Intereſſe an der Aufrechterhaltung des heutigen Zu⸗ 
Uandes zu geben. 


ng 
Berlin, 10. Dezember. 

— Der Kaiſer gedenkt, wie die „Allg. Reichskorr.“ er⸗ 
ſahren haben will, alljährlich in der Zeit vom 20. September 
bis 7. Oktober einen Aufenthalt im Jagdhauſe Nominten 
zu nehmen. Kürzlich wurde von der betreffenden Ortsbehörde 
nämlich eine Verfügung erlaſſen, wonach die Jagdwege im 
Rominter Revier alljährlich während der angegebenen Zeit 
für das Publikum geſperrt ſein werden. 

— Prinz Albrecht von Preußen iſt am Donnerſtag 
in Paris eingetroffen, auf der Durchreiſe nach Liſſabon, wo 
er als Vertreter des deutichen Kaiſers den Leichenfeierlichkeiten 
für den Kaiſer Dom Pedro beiwohnen wird. 

— In Berliner Blättern lieſt man, daß unter den Tiſchgäſten 
des Reichskanzlers v. Caprivi am Dienſtag ſich als einziger 
Nicht⸗Abgeordneier Prof. Hans Delbrück befunden habe. Herr 
Delbrück hat ſich erſt kürzlich in einem Artikel der „Preuß. Jahr⸗ 
bücher“ höchſt ſcharf über den Satz Suprema lex regis voluntas 
ausgelaſſen Um ſo auffälliger erſcheint die Einladung. Nach 
dem „B. T.“ hatte übrigens der Artikel Delbrücks vor der Ver⸗ 
öffentlichung dem Kaiſer vorgelegen. (29 

— Allerlei] Ein en tſetzlicher Vorfall ſpielte dieſer 
Tage ſich auf der Bahnſtrecke der Stadtbahn, zwiſchen Station 
„Warſchauer⸗Straße“ und „Rummelsburg“, ab. Unmittelbar vor 
einem, vom Schleſiſchen Bahnhof daherkommenden Perſonenzuge 
warf ſich ein Soldat auf die Schienen und noch ehe es dem Zug⸗ 
führer gelang, den Zug zum Stehen zu bringen, war dem Un⸗ 
glücklichen der Kopf vollftändig vom Rumpf getrennt. Der Körper 
war vollſtändig zerriſſen, nur noch aus den Uniformtheilen ergab 
ſich, daß der Todte einem Berliner Garde : Artillerie » Regiment 
angehörte, 

Der Prozeß gegen den Bankier Emil Cohn iſt entſchieden; 
das Gericht hat ihn freigeſprochen, da er nachgewieſen hat, daß 
er an dem Tage der Rückforderung der Depots ſeine Kunden zu⸗ 
friedenſtellen konnte. Nur, weil die Depotinhaber nicht geſchädigt 
waren, wurde Cohn freigeſprochen; ein „Rechtsirrthum“ hat nach 
der Auſicht des Gerichtshofes unter allen Umſtänden vorgelegen. 
Er ſtellte ſich, wie der Vorſitzende verkündete, auf einen ganz 
anderen Standpunkt, als das Gutachten. „Ein Bankier hat nicht,“ 
fo ſchloß das Urthell, „für einen Groſchen mehr Recht, wie jeder 
andere Menſch. Wenn ein Bankier Papiere zum Depot erhält, 
fo darf er dieſe nimmermehr verpfänden, gleichviel ob er Yelbit 
Geld darauf gegeben oder nicht. Weng er nicht genügende Mittel 
beſitze, dann zwingt ihn kein Menſch, foiche Geſchäfte zu machen. 
Jeder Bankier iſt unehrlich, der ohne Genehmigung 
des Hinterlegers hinterlegte Bapıere anderweitig 
verfegt. Dazu iſt kein Meuſch berechtigt, auch nicht ein Bankier, 
ſelbſt wenn er auf das Depot ſeinerſeits Geld gegeben hat. 

Ein Beamtenbeſtechungsprozeß hat in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden, der dadurch Aufſehen erregt, daß er an den großen 
„Jablmeiſterprozeß“ ſich anſchließt, der vor zwei Jahren mit der 
Verurtheilung der Armeelieferanten Wollanck und Hagemann 
endete. Ein Kaufmann Lücke, der Schwiegerſohn Wollaucks, und 
fein Kaſſtrer W. Sydow, waren der Beſtechung angeklagt, denn 
fie hatten an die Frauen verſchiedener Zahlmeiſter Geldbeträge 
bis zu 80 Mk monatlich geſandt. Die Angeklagten erklärten ihre 
Handlungsweiſe als eine „allgemein verbreitete taufmänniſche 
Üjance“ und beſtritten entſchieden, die Zahlmeiſter zu einer pflicht ⸗ 
widrigen Handlung verleitet zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte aber Lücke zu 480 Mt., Sydow zu 160 Mek. Gelditrafe, 
da angenommen wurde, daß die Zahlmeiſter den Geldgebern in 
irgend einer Form Vortvelle gewähren ſollten. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
wurde am Donnerstag die Frage erörtert, ob aus Anlaß der 
Feier des tauſendjährigen Beſtehens des ungariſchen Reiches 
im Jahre 1895 in Peſt eine Nationale Ausjtellung oder eine 
Weltausſtellung veranſtaltet werden ſolle. Der Handels- 
miniſter Baroß hob hervor, daß, da die Feier eine nationale 
ſei, auch die Ausſtellung eine nationale ſein ſollte; eine Na⸗ 
tional = Ausftellung werde unter dem Protektorat des Königs 
ſtehen, welcher die fremden Herrſcher zum Beſuch derſelben 
einladen werde. Darob ſtimmten die ungariſchen Volks⸗ 
vertreter ein großes Eljen⸗Rufen an. 

England. Im Süden Irlands iſt jetzt ein Schieds⸗ 
gericht in der Bildung begriffen, welches zwiſchen den aus⸗ 
gewieſenen Pächtern und den Gutsherren wegen Wieder⸗ 
einſetzung der vertriebenen Pächter vermitteln will. 


Frankreich. Der Senat hat am Donnerſtag mit 211 
egen 57 Stimmen eine Erklärung angenommen, welche die 
Megierung auffordert, von den ihr zu Gebote ſtehenden Befugniffen 
Gebrauch zu machen, um der Geiſtlichkeit Reſpekt vor der Republik 
und die Unterwerfung unter ihre Geſetze aufzuerlegen. Der 
Miniſterpräſident Freycinet hat im Laufe der kirchenpolitiſchen 
Erörterung zugegeben, daß die Haltung gewiſſer Biſchöfe in 
Wahrheit eine unerträgliche ſei. Die Biſchöfe ſeien allen Ge⸗ 
ſetzen des Staates unterworfen. Wenn letztere ihrem Gewiſſen 
widerſtrebten, ſo dürſten ſie ſich nicht um Biſchofsſitze bewerben. 
Sollte die Trennung der Kirche vom Staat nothwendig werden, 
ſo würde den Klerus die Schuld treffen. 

Bulgarien. Der frühere Bulgarenfürſt will nichts 
davon wiſſen, daß ihm die Sobranje ein Jahresgehalt ausſetzt. 
Alexander von Battenberg läßt verſichern, er ſei als aftiver 
öſterreichiſcher Offizier nicht in der Lage, das Gehalt auzu⸗ 
nehmen und ſei unangenehm davon berührt, daß ſein Name 
von der dem Prinzen Ferdinand feindlichen Partei mißbraucht 
werde. Denn als eine dem Fürſten Ferdinand feindliche 
Sendung ſaßt er den Plan auf, daß ihm die bulgariſche 

olksvertretung ein Jahrgehalt ausſetzen fol. 

China. Der Plan des Führers der chineſiſchen Regie⸗ 
rungstruppen, die Aufſtändiſchen zu umziugeln, hat nicht aus⸗ 
geführt werden können, angeblich, „weil man ſich nicht recht⸗ 
eitig mit den Mongoliſchen Stämmen des Nordens verſtändigt 

abe. Daher hätten die Auſſtändiſchen nach dem für die 
kalſerlichen Truppen ſiegreſchen Gefechte durch die Flucht ent⸗ 
kommen können. 
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Alchamts nach dem umereifaufe der Waſſerſtraße, da 
3 Haus Hornſtraße No. 463 b, in dem es ſich bis jetzt befindet, 
N Altersſchwäche verlaſſen werden muß. 


en 
Pr o Thorn, 10. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
gäwurgericht® hatte ſich zuerſt der Arbeiter Joſeph Maniſchew FI 

s Löbau wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
rode zu veraufworten. Im September v Js. verheirathete ſich 
der Angeklagte. Die Hochzeit wurde mit Muftt gefeiert. Es war 
Gebrauch, daß die Tänzer die Muſit durch ein Eintrittsgeld be⸗ 

ten. Der Arbeiter Krenski that dies indeſſen nicht. Nach 
gen Tagen traf er mit dem Angeklagten im Danielewskiſchen 

e zuſammen und wurde um das ſchuldige Muſtikgeld ge⸗ 
Dasſelbe wiederholte ſich am folgenden Tage in dem 
leiwen Lokale, als auch der Vater des Krenski anweſend war. 
Dieſer ſuchte die Sache dadurch zu beendigen, daß er den Ma⸗ 
ſcinewski zur Thüre hinausſchob. Darüber war M. wüthend 
— faßte den Eniſchluß, den Krenskis aufzulauern, um ſich an 
en zu rächen. Ueber eine halbe Stunde hielt er mit offenen 
Meſſer in der Nähe des Gaſthauſes Wache. Als er von einem 
Belannten gefragt wurde, warum er das Meſſer gezogen habe, 
erwiederte er: „Wenn die Kreustis herauskommen, ſoll der eine 
her, der andere dort liegen.“ Dieſe Drohung machte er 
wahr, als der alte Kreuskt das Lokal verließ. Man 
latte dieſen zwar gewarnt, aber er fürchtete ſich nicht und 
gef dem Maniſchewski zu: „Na, Spitzbube, biſt Du noch hier? —“ 
hadurch noch mehr gereizt, ſtürzte M. auf Kreuski los und ver⸗ 
ele lum einen wuchtigen Stich in den Hals und die Backen. 
das Meſſer hatte den Backenknochen zerſtoßen und die Halsſchlag⸗ 
ner getroffen. Die Verwundung war derartig, daß der 50jährige 
Mann nach etwa 14 Tagen im Krankenhauſe ſtarb. Der Angeklagte 
behauptet, er habe den Kreuski mit dem Meſſer nicht jo ſchwer 
verwundet, die Verletzung rühre vielmehr von einem Fall von der 
Treppe her. Dem widerſprach aber das Gutachten des ſachver⸗ 
händigem Arztes. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage in 
vollem Umfange und bewilligten auch keine mildernden Umſtände, 
worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus 
und in die Nebenſtraſen verurtheilte. 

Alsdann erſchien der Klempnermeiſter und Kaufmann Stanis⸗ 
(ms Koncza aus Berlin, früher in Kulm, auf der Autlage⸗ 
but wegen einfachen und betrügeriſchen Bankerotts. 
Koneza übernahm im Jabre 1885 das Geſchäft feines Vaters 
nebſt Haus für 30000 Mark. Im November 1889 gerieth er in 
ſtonkurs, bei welchem die Gläubiger 33½ Prozent ihrer Forderungen 
ausgezahlt erhielten. Nach der Konkurseröffnung ſtellte ſich heraus, daß 
Koncza feine Handbücher ſeit 1887 fo mangelhaft geführt hatte, daß 
fie feine Ueberſicht über die Vermögenslage und Geſchäfte gewährten. 
Vielfach waren die Ausgabepoſten gan ſummariſch bezeichnet, ohne 
nähere Angabe der Handlung, an welche die Zahlung geleiſtet 
worden. Dann waren an manchen Tagen im Hauptbuche erhebliche 
Einnahmen vermerkt, während das Kaſſenbuch nur einen geringen 
Beſtand nachwies. Die ganzen Bücher machten den Eindruck, daß 
die Poſten erſt nachträglich nach Diktat eingetragen ſeien. In der 
That iſt, wie die heulige Beweisaufnahme ergab, eine ſolche, 
„Hücher⸗Revaratur“ etwa 14 Tage vor der Zahlungseinſtellung 
erfolgt. Nach der Anklage ſoll ſich Koncza aber auch des betrü⸗ 
geriſchen Bankerotts ſchuldig gemacht haben. Einen Tag vor der 
Konkurseröffnung ließ er nämlich für femen Bruder, den Photo⸗ 
graphen Joſeph Koncza in Kulm, eine erdichtete Schuld von 7342 DIE 
auf fein Haus hypothekariſch eintragen. In der Vorunterſuchung 
hat er zugegeben, dies ſei geſchehen, um ſeine Gläubiger zu ſchädigen 
und um ſeinem Bruder einen Vermögensvortheil zuzuwenden. 
beute beſtreitet er das und behauptet, er und ſein Bruder wollten 
die Hypothek veräußern, dann den Gläubigern einen Akkord anbieten 
und das Geld zu ihrer Bezahlung verwenden. Das ſei ihuen 
aber nicht gelungen. Der Photograph Koncza hat die Hypothek, 
da die Forderung vom Konkursverwalter angefochten wurde, bald 
darauf gatwillig löſchen laſſen. Bei der Subhaſtation des Hauses 
ft ein Ausfall an Hypotheken nicht erfolgt, ein Schade durch die 
Eintragung alſo nicht entſtanden. Die Geſchworenen bejahten nur 
die Schuldfrage bezüglich des einfachen Bankerotts. Der Gerichtshof 
erkannte danach auf 4 Monate Gefängniß, wovon 3 Monate auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet werden ſollen. 


* Gollub, 10. Dezember. Die ſeit etwa 5 Wochen ver⸗ 
müßte Frau Pelkowski aus Liſſewo ift geſtern in einem Teiche 
aufgefunden worden. Heute hat gerichtlicherſeits die Leichen⸗ 
ſchau ſtattgefunden. — Die den Herren Neumann und Moſes 
gehörige Dampfſchneidemüth le iſt in den alleinigen Beſitz des 
deren Neumann übergegangen. 

r Neumark, 10. Dezember. Ein großer Lelchenzug ſetzte 
ich heute von dem Sterbehauſe des Herrn Rechnungsrath a. D. 
Schwarz nach dem evangeliſchen Kirchhofe hin, in Bewegung. 
Der Kriegerverein, dem der Verſtorbene ſeit langer Zeit angehörte, 
erwies ihm die letzten militäriſchen Ehren. Am Grabe ſang der evan⸗ 
> Kirchenchor, Herr Superintendent Melhoſe aus Löbau 
egnete die Leiche ein. — Schon in den nächſten Tagen wird Herr 
Lieutenant Ramſey, Offizier der Schutztruppe in Oſtafkika, 
und verlaſſen, um ſich auf feinen Poſten zu begeben. Seinen 
beiden Negern ſcheint es hier ſeyr gut gefallen zu haben. 
rr Rieſenburg, 10. Dezember. Die Stadtverordneteu⸗Er⸗ 
Cänzungswahlen find für ungültig erklärt worden, da man ver⸗ 
geſſen hatte, Beiſitzer zu wählen. Die Neuwahlen finden am 
4. Januar k. Js. ſtatt. Hoffentlich wird dann die Betheiligung 
eine ſtärkere werden als das letzte Mal. 


99 Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. Dezember. In Stuhm 
droht ein Zwiſt zwiſchen den Materlalwaarenh ändlern und 
dem Publitum. Erſtere find mit ihren Berlaufsgegenjtänden 
plöglic) aufgeſchlagen und haben auch beſchloſſen, die ſogenannten 
Veihnachts zugaben abzuſchaffen. Darob allgemeine Eut⸗ 
rüstung, man plant den Bezug von Waaren aus Rieſenburg, 
Marienburg und Danzig. Hoffentlich kommt es noch vor Weih⸗ 
nachten wieder zum Friedeusſchluß, denn Friede ernährt, Un⸗ 
friede verzehrt. 

Schwetz, 10. Dezember. Die hieſige Zuckerfabrik hat 
geſtern ihre diesjährige Kampagne beendet. Dieſelbe war von 
Unfällen bis auf den geſtrigen Tag verſchont geblieben, in letzter 
Stunde aber hatte der Arbeiter Kolodzinski das Unglück, unter 
eine Lowry zu geralhen. Die erlittenen Verletzungen machten 
ſeine Ueberführung in das hieſige Krankenhaus nothwendig. 


„Konitz, 10. Dezember. Einen bedeutenden Schaden erleidet 
ein hieſiger Schmiedemeiſter, der fein im laufenden Jahre erbautes 
bierſtöckiges Haus auf Anordnung der Regierung zu Ma: 
neuwerder wieder abbrechen muß, weil daſſelbe nicht genügend 
ſtart fundamentirt iſt. 


„X Aus bem Mreiſe Flatow, 10. Dezember. In große 
Beſtürzung wurde in der vergangenen Woche die Beligerjamilie 
7. in W. verſetzt. Der etwa 18jährige junge S. ging vor 
einigen Tagen auf die Jagd, ohne aber Erfolg zu haben, worauf 
er, mißmuthig darüber, das Gewehr, um es zu entladen, über den 
Nur ſchmalen See abſchoß. Unglücklicher Weiſe ſtand aber, un⸗ 
ſichtbar für den Schützen, an der andern Seite ein Mann, der, 
obwohl nicht getroffen, ſofort bei der Staalsanwaltſchaft Anzeige 
aiatiete und vorgab, der Schuß habe ihm gegolten. Bald darauf 
vurde der junge S. gefänglich eingezogen, und erſt nach vielen 

emühungen von Seiten feiner Eltern und nach einem Lokal⸗ 
— am Thatorte, wobei ſich die völlige Unſchuld des jungen 
enſchen und die Grundloſigkeit der Anklage herausſtellte, aus 
in daft entlaſſen. Dieſer Fall lehrt wieder, daß man nicht vor⸗ 
lun benug im Gebrauch und Umgang mit Schußwaffen ſein 


ur Neuteich, 10. Dezember. Das der Wittwe Rempel in 
ge gehörige Grundſtäc 194 Morgen groß, ift in freihändigem 
Be mit Inventar für den Preis von 60 000 Mk. in den Beſitz 
Herrn Ens aus Hochzeit übergegangen. 
ing Elbing. 10. Dezember. Geſtern verbreitete ſich Hier plötzlich 
* Gerücht, der Mörder der unverehelichten Nitſche ans Berlin 


halte ſich auf einer der Hiefigen Herbergen auf. Der betreffende 
Herbergswirth erſtattete auch wirklich die polizeiliche Anzeige, daß 
ein verdächtiger Menſch bei ihm als Gaſt eingekehrt ſei, der große 
Aehnlichkeit mit dem geſuchten Mörder habe. Der Verdächtige 
wurde daraufhin feitgenonmen, doch haben ſich keine beſtimmten 
Anhaltspunkte dafür finden laſſen, daß er der Mörder iſt. Der 
Verhaftete, der Schueider ſein will, giebt an, daß ſeine Eltern in 
Stettin wohnen und will er ſeit dem Jahre 1887 nicht in Berlin 
geweſen ſein. Er wurde heute dem hieſigen Amtsgericht zur 
weiteren Verfügung vorgeführt. 

Z Bartenftein, 10. Dezember. Die Auszahlung der Vers 
gütigungsbeträge für die durch die diesjährigen Diviſions⸗ und 
Korpsmanöver verurſachten Flurbeſchädigungen hat begonnen. 
Es erhalten im Kreiſe Friedland 148 Beſitzer Entſchädigungen im 
Geſammtbetrage von 66 686,73 Mark. Die höchſte Entſchädigungs⸗ 
ſumme beträgt 7228 Mark, die niedrigſte 1 Mark. 

ei Pillau, 10. Dezember. Noch immer weht ein heftiger 
Sturm. Die See geht ſehr hoch, ſo daß mehrere Schiffe, die 
zum Auslaufen fertig, beſſeres Wetter abwarten. Aus Libau ſind 
briefliche Nachrichten eingegangen, daß der Leither Dampfer Ferrara, 
der unſeren Hafen ſehr oft aufſuchte und daher auch Pillauer 
Leute als Matroſen an Bord hatte, bei Libau geſtrandet iſt. Ein 
Theil der Beſatzung, darunter auch der Kapitän, iſt ertrunken. 
Der Pillauer Seemann Thiel hat ſich gerettet. — Vermißt 
wird ſeit mehreren Tagen ein für Danzig in Memel erbauter 
Kutter. Das Fahrzeug iſt vor 3—4 Tagen glücklich von Memel 
hier angekommen und bald darauf nach Danzig weitergeſegelt, 
dort aber bis jetzt nicht angekommen. Der Kutter repräſentirte 
einen Werth von ungefähr 6000 Mark und ſoll nicht verſichert 
geweſen ſein. 

d Inſterburg, 10. Dezember. Unſere Stadt wird wieder 
durch einen Konkurs in Aufregung geſetzt, bei dem eine Menge 
leiner Leute ihr Vermögen eindüßen dürften: der Kaufmann und 
Bankier A. Reich hat ſeine Zahlungsunfähigkeit ange⸗ 
meldet. Der Inhaber der Firma trieb Eiſenwaaren⸗, Getreide. 
Handel und Bantgeſchäft und hatte zahlreiche Lieferungen für Kgl. 
Behörden. Auch bekleidete derſelbe das Amt eines Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmers. Letzteres iſt mit dem heutigen Tage auf den Kaufmann 
Herrn Czybulinski übergegangen. 

P Crone an der Brahe, 10. Dezember. Der Wagen, den 
der Schwindler Doering der Frau Stark in Donnermühle ent⸗ 
wendete, ii heute unverſehrt hier angekommen. Der Fracht⸗ 
brief iſt in Damerow von einem gewiſſen Sarse ausgeſtellt, 
während die Sachen in Graudenz zur Bahn gegeben ſind. 
Uebrigens hatte der Schwindler, wie es ſich erſt ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, bei ſe nem derzeitigen Verſchwinden 15 geſchlachtete Enten 
und 1 geſchlachtete Pute mitgenommen. — Verſchiedene Gewerbe⸗ 
treibende beſchloſſen vor Kurzem, bei dem Magiſtrat die Auf⸗ 
hebung de Fortbildungsſchule zu beantragen; es iſt dem 
Magiſtrat jetzt ein Geſuch zupegangen, in welchem zunächſt eine 
nochmalige Berathung über die Einrichtung der Schule verlangt 
wird. Begründet wird das Geſuch damit, daß zu der Berathung 
über den Entwurf nur Meiſter zugezogen waren, welche entweder 
gar keine Lehrlinge halten, oder außerhalb der Stadt wohnen. 

1 Wreſchen, 9. Dezember. In dieſen Tagen wird unter 
Leitung barmherziger Schweſtern im hieſigen Kreislazareth eine 
Suppenanſtalt eröffnet werden. Den Grundfouds zu dieſem Unter— 
nehmen hat die verſtorbene Frau Gräfin v. Poninska vor meh⸗ 
reren Jahren gelegt. Es wird im Lazarety einmal täglich für 
5 Pf. oder gegen Vorzeigung einer Marke, welche Arme unent⸗ 
geltlich erhalten, eine reichliche Portion Suppe verabfolgt. 


( Poſen, 10. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
Handelstammer wurden zu Mitgliedern der Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
räthe für 1892/94 gewählt in die Direktion zu Berlin, Naſary 
Kantorowicz und in die Direktion zu Breslau Friedländer. 
Als Stellvertreter für beide wurde Handelskammerſekretär 
Dr. Emminghaus beſtimmt. 

—— 
Berſchiede nes. 


— [Einem großen Briefmarkenbetrugj ift die hollän⸗ 
diſche Poitverwaltung auf die Spur gekommen. Zu vielen Tau⸗ 
feu.,sen find alte Briefmarken geſammelt, chemiſch gewaſchen und 
von gewiſſenloſen Beamten wieder in den Verkeyr gebracht worden. 
Die Verwaltung wird jetzt eine neue, meyr eindringende Stempel: 
ſchwärze verwenden. 


— Wie in Berlin verſuchen die So taldemofraten auch in 
Provinzialſtädten, mißliebige Geſchäftslevute, die nicht Ordre 
pariren woden, auf amerttaniſche Weiſe durch Boycottiren, d. h. 
durch Entziehung ihrer Kundſchaft, zur Nachgiebigkeit zu zwingen. 
Aus Halle ſchreibt man, daß dort die Rauchfußer Brauerei von 
den Sozialdemotraten in Verruf erklärt wurde. Als ſich darauf 
ſämmtliche Brauereien zuſammen thaten und einen Ring zu 
gegenſeitiger Unterſtützung für ſolche Fälle bildeten, wurden ſie 
ſämmtlich in Verruf gethan und die „Genoſſen“ aufgefordert, nur 
„auswärtige Biere“ zu trinken. Die Schankwirthe, welche in den 
Arbeiterkreiſen ihre Kundſchaft haben, müſſen nun von auswärts 
Bier beziehen, bis die lächerliche Geſchichte im Sande verläuft. 
Feſtlichkeiten können die Sozialdemokraten inzwiſchen in Halle 
nicht veranftalten, da die großen Säle ſämmtlich im Beſitz der 
Brauereien ſind. 

— [Wieder hat eine Erplofion ſchlagender Wetter] 
ſtattgefunden und zwar auf der Friedenshoffnungsgrube bei Walden: 
burg. Neun Todte find bereits hervorgeholt; die Geſammtzahl 
der Todten wird auf dreißig geſchätzt. 

— [Vor einen Pariſer Gauner], der ſich Ruelle nennt 
und ſchon in verſchiedenen Städten deutſche Viehhändler und Groß⸗ 
ſchlächter beſchwindelt hat, ſei gewarnt. Zulert hatte er mit einem 
Großſchlächter bei Tondern Haudelsverdindungen angeknüpft und 
dafür Actien bei der Kreditbank in Tondern hinterlegt. Mehrere 
Tonnen geſchlachteter Hammel wanderten nach Paris, aber das 
franzöſiſche Geld blieb aus und als der hintergaugene Kaufmann 
die hinlerlegten Actien belegen ließ, ſtellte ſich heraus, daß die 
Papiere werthlos waren und nur ihr Name dem eines hoch be⸗ 
wertheten Papieres ähnlich klang. 


— [Das Trinkgeld weſen,] wie es ſich heute heraus⸗ 
gebildet hat, iſt ein Uebel und deſſen Abſtellung ſowohl im 
Intereſſe des reiſenden Publikums wegen der damit verbundenen 
Beläſtigung als auch im Intereſſe des Gaſthofgewerbes wegen 
der daraus folgenden Mißachtung möglichſt bald und allſeitig 
zu erſtreben, jo entſchied dieſer Tage der zu Köln tagende Auſſichts⸗ 
rath des internationalen Vereins der Gaſthofbeſitzer. 


— [Die Anzahl der Selbſtmordel hat der berühmte 
engliſche Nationalökonom William Mattheus berechnet; ſie beträgt 
jährlich 180 000. Dieſe Ziffer iſt ſtändig im Wachſen, und diese 
Zunahme ſteht in direkter Beziezung mit der Civiliſat tor. 
Aus derſelben Statiſtik geht hervor, daß die Gebirgsbewohner faſt 
nie ihre Lebenszeit abkürzen und die Bewohner von ſumpfigen 
Ländern nur ſehr ſelten, die Bewohner von Gegenden, die von 
großen Flüſſen durchſtrömt werden, dagegen den höchſten Betrag 
u dieſer grauſen Zahl liefern. Die meiſten Selbſtmorde ereignen 

ch im Juni, die wenigſten im Dezember, und zwar vornehmlich 
in den erſten zehn Tagen des Monats. 


— Zur Gerichtspraxis in Bezug auf den Berichtigungs⸗ 
paragraphen hat die Strafkammer in Görlitz eine wichtige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. Wenn es in der Berichtigung heißt: Die in der 
pp. Zeitung veröffentlichte Behauptung beruhe auf Erfindung, lo 
könne darin der Vorwurf einer Behauptung wider beſſeres Willen 
gefunden werden. Br Aufnahme einer derart formulirten Be⸗ 
richtigung felen die Zeitungen nicht verpflichtet, 


Wom Büchertiſch. 


— Im Verlage von F. E. Fehſenfeld in ram 1. B. 
iſt eine kleine Schrift erſchlenen: Kaleidoſkopiſche Studien 
über l und Suggeſtion von Otto von Berlin, 
die u. A zeigt, wie ſo viele früherals Wunder oder Phantaſiegebilde 
getrachtete Ereigniſſe durch die Suggeſtion erklärt werden können, 
Urtheile bedeutender Denker und Forſcher heranzieht und zum 
Schluß einige wunderbare Ereigniſſe, darunter die hypnotiſchen 
Verſuche des belgiſchen Malers Wiertz während der Enthauptung 
eines Mörders mittheilt. Gerade dieſe Anführung von Beiſpielen 
8 die Broſchüre beſonders anziehend. Der Preis betragt 
1 


— ꝑ —r— . —— ̃ ͤ — 
Neueſte s. (T. D.) 


Berlin, 11. Dezember. Reichstag. Die Bera⸗ 
thung der Handelsverträge wird fortgeſetzt. Staats ſe⸗ 
kretär v. Marſchall weiſt den Vorwurf des Grafen Kanitz 
zuruck, die Deukſchrift verrathe einen freihändleriſchen 
Geheimrathsſtil. Der Schutz der nationalen Arbeit ſcheine 
für Graf Kanitz ein überwundener Standpunkt zu ſein. 
In Dentſchland werde das Schutzzollſyſtem gemäßigt fein, 
oder es werde gar nicht fein, Die Regierung werde beſtrebt 
ſein, alles für die Landwirthſchaft zu thun, aber ſie ſei 
nicht im Stande, den Kanitzſchen Vorſchlägen näher zu 
treten. 

* Berlin, 11. Dezember Es verlautet aus ſicherer 
Quelle: der Kaiſer ſelbſt empfahl Caprivi gleich nach 
Uebernahme des Reichskanzleramts die neue haudels⸗ 
politiſche Richtung. 

Belgrad, 11. Dezember. Wegen der von der 
Regentſchaft gewünſchten Abſtriche am Heereshaushalt 
gab der Kriegsminiſter fein Entlaſſungsgeſuch, die anderen 
Miniſter unterſtützten ſeinen Staudpunkt. Die Regent⸗ 
ſchaft lehnte die Annahme des Eutlaſſungsgeſuchs vor 
Zuſammentritt der Skupſchtina ab. 
rere nn 

Briefkaſten. 


G. O. Was Sie für Ihre Lebensverſicherungs⸗Polize gegen⸗ 
wärtig von der Geſellſchaft erhalten würden, wenn Sie Ddiejeive 


zurück verkaufen wollten, iſt nach dem Statut zu berechnen, welches 


Sie in Händen haben, oder bei der Geſellſchaft zu erfragen. 

W. R. Ihre Klage würde an den Vorſtand der Anwalts⸗ 
kammer in Königsberg zu richten ſein. 

3. D. Sie wollen zum erſten März k. J. Ihre gegenwärtige 
Stellung aufgeben, und da Sie kontraktlich vier Wochen Friſt haben, 
haben Sie bis zum 2. Februar k. J. zu kündigen. Warum wollen 
Sie das früher thun, zumal wenn Sie Beſorgnitz hegen, daß darnach 
Ihre Stellung ſich verſchlechtert? 

K. R. 1. Sie könnten ja den Verſuch machen, ſich an das 
Reichspoſtamt zu wenden. 2. Von Privat⸗Eiſenbahngeſeuſchaften 
befindet jich in Weſtpreußen nur diejenige der Mlawta⸗Marienburger 
Bahn. Sitz der Direktion iſt Danzig. Auch dorthin könnte die 
Anfrage wegen eine Burcauarbeiterjtelle gerichtet werden. Wenn 
es Ihnen au Empfehlungen gebricht, wird das beabfichtigte Unter⸗ 
kommen mit Ausſicht auf feſte Lebensſtellung auch in dieſer Weiſe 
jedoch ſchwerlich gefunden werden. 3. In Bayern gehören die 
Eisenbahnen faſt ſämmtlich dem Staate. 

E. J. Die Feitiegungen hinſichtlich der Hauspoltzel unter⸗ 
liegen der Vereinbarung zwiſchen Miether und Wirth. Wohnt 
letzterer un Parterregeſchoß, fo pflegt derjelbe die Beleuchtung von 

Flur und Treppenaufgang zu übernehmen und den Verſchluß der 
austhür zu feubeſtimmter Stunde der Nacht zu bewerkſtelligen. 

K. Die Beſchwerde geht an den Präſtdenten des Landgerichts. 
— — — . —Ʒ—: —— — — 

Eingeſandt. 

Strasburg, im Dezember. Die ſehnſüchtigen Wünſche der 
hieſigen Hausfrauen nach einer . wollen noch immer 
nicht in Erfüllung gehen. Die meiſten kleineren Nachbarſtädte 
erfreuen ſich dieſer nützlichen Einrichtung und auch hier wäre es 
angeſichts der von allen Seiten zuſtrömenden Aufkäufer und der 
hier herrſchenden lödlichen Sitte der Hausfrauen aller Stände, 
ſelbſt auf dem Markte einzukaufen, ſehr angebracht, die Markt⸗ 
verhältniſſe zu regeln. Abgeſehen davon, daß die Händler das 
beſte wegkaufen, find fie durch ihr dreiſtes Sich⸗Vordrängen und die 
oft unpaſſenden Redensarten ein Schrecken der Hausfrauen. 
— . — 
Danzig, 11. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 

Weizen (per 126pfd. houänd.): flau, 130 Tonnen. 
Für bunt u. hellfarbig ml, 222 — 223 Mk., hellbunt inl. Mk. 230— 238, 
Hochbunt d glaſig intänd. Mk. —, Termin Dezember 
zum Trauſit 126p]d. Mark 191, per April⸗Mal zum Tranſit 
126pfd. Mt. 194,00. 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl. Mk. —, 
ruſſiſcher und polniſcher zum Tranſit Mt. —, per Dezemver 
120pfd. zum Tranſit Mk. 192, per April⸗Mai zum Tranſit 120pfd, 
Mk. 196. 

Gerſte: große loco inländ. Mk. —. 

Rübſen: pro 1000 Kilogramm Mk. —. 

Hafer loco inf. Mk. — Erbſen loco inl. Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mk. 68,75, 
nichttoutingent. Mk. 50,00. 

Raps per 1000 Kilogramm Mk. —. 


Königsberg, 11. Dezember 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spirttus- u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft), ver 10000 Liter 9% loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 70,00 Geld, unkontingentirt Mk. 50,75 Geld. 


Königsberg, 10. Dezember. Getreide u. Saateubericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inltänd. Mk. pro 1000 Stile, 

Zufuhr: 33 inländiſche, 66 ruſſiſche Waggons. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) unverändert, hochbunker 
121pfd. 215 Mt. 91¼ Sgr.), 125pfd. 222 WE. (94½ Sgr.), 
bunter 11öpfd. beſetzt 204 Mk. (88 ¼ Sgr.), 122⸗23pfd. 220 Mk. 
(93½ Sgr.), 120pfö. 222 Mk. (94½ Sgr.), 121-2 2pfd. 223 Mk. 
(95 Sgr.), rother 124pfd. 215 Mk. (91½ Sgr.), 124⸗25pfd. 220 
Mk. (93½ Sgr.), 124pfd., 127pfo. 223 Mt. (95 Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfund) unverändert, 114⸗15pfd. 
Weizenroggen und 119pfd. 226 Mk. (90¼ Sgr.), 118pfd., 118 bis 
119pfd. 227 Mk. (91 Sgr.), 120pfd. 228½ ME, (51½ Sgr.), 
119⸗Z0pfd. 229 Mt. (91½ Sgr.) 

Gerſte ſtill. 

4 (Sgr. pro 50 Pfund) unverändert, 140 Mk. (35 Sgr.), 
OR 2 Sun Sgr.), 152 Mk. (38 Sgr.), mit Geruch 136 ME, 
3 gr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert, weiße 200 
Mt. (90 Sgr.). f e, 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert, 145 Mk. (65½ 
Sgr.), 157 Mk. (70½ Sgr.). 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert, 127 Mk. (57 Sgr.). 

Poſen, 10. Dezember. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(60er) 68,80, do. loco ohne Faß (70er) 49,40. Matt. 


Berlin, 11. Dezember. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 196,25, 


Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion. 


Tauſendf. Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak von B. Becker in 
Seeſen a. Harz 10 Pfd. loſe i. Beutel feo. 8 Mk. hat d. Exp. d. Bl. eingeſ. 


——— Re 
Das vorzüglichſte Kräftigungsmittel für Geſunde, 
Kranke und Geneſende iſt der Patent⸗Malz⸗Auszug. Aus 
Gerſten⸗ und Hafermalz nach dem D. R.⸗ Patente Nr. 43641 
hergeſtellt, be IN er alle guten Eigenſchaften des Malz⸗Extraktes 
und iſt bei Reizungszuſtänden der Athmungswerkzeuge ſeyr zu em⸗ 
pfehlen. Poſtkollis von 7 Flaſchen koſten 5 Ma 
käufer geſucht. 
Worms a. Rh. 


iederver⸗ 
Conrad Albert. 


8 werden predigen 
In der ebang. N 
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farrer 
ember 5 
irckenrat 
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mann. 
Evang. 
den 93 


bel. 
hr: Sitzung 


Garniſonkirche. 


Bran 


tenft in Radomno. Nachmitt. 


Sonntag, den 20. Dezbr., 


dienſt. Vierhuff, Prediger. 


Geſtern Abend 5¼ Uhr ſtarb 
ſanft nach langem ſchweren Lei⸗ 
den, wiederholt mit den heilig. 
Sakramenten verſehen, mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater 


Johann Kuleisa 
im 60. Lebensalter, was um 
ſtille Theilnahme bittend tief- 
betrübt anzeigen 

Graudenz, 10. Dez 1891 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung find. Sonn⸗ 
tag, Nachmittags um 3 Uhr, 
vom Trauerbhauſe aus ſtatt. 


Cagino- Gesellschaft 
zu Graudenz. 


Wegen des Ablebens der Frau Ilotel- 
besitzer Schindler fällt der Gesell- 


Kriener- FA Berein 


Graudenz. 


Sountag, den 13. d. Mts., Abends 
7 Uhr: Einzahlung der Beiträge, 
8 Uhr: Vortrag. (4670) 


TIVOLI. 


Sonntag, den 13. Dezember cr.: 


Abend-Concert 


von der Kapelle des Juft.⸗Rgts. 
Graf Schwerin. 

Unfang 7½ Uhr, Eintrittspreis 50 Pf. 
Im Vorverkauf ſind Familien⸗Ein⸗ 

krittskarten (3 Perſonen) a 1 Mk., eins 

zelne a 40 Pf, in der Cigarren ⸗Hand⸗ 

lung des Herrn Sommerfeldt, ſowie 

In Güſſow's Conditorei zu haben. 
(4694) S. Nolte. 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 12., und 
Sonntag, den 13, Dezember 1891: 


Großes Concert 


des erſten uniformirten Damen: 
Trompetercorps „Hansa“. 


Auftreten in eleganten Ulanen⸗„Matroſen⸗ 
Dufaren- und Deutſchmeiſter⸗Koſtümen. 


Billets a 50 Pfg. find im Vorver⸗ 
lauf in Güſſow's Conditorei und in 
den Cigarren⸗ Handlungen der Herren 
Sommerfeldt und Mielke zu haben. 
An der Abendkaſſe 60 Pfg. (4686) 


Anfang Sonnabend 8 Uhr, 

Sonntag 7 Uhr. 

Es finden nur dieſe zwei 
Coneerte ſtatt. 


estaurant Löwenbräu 


empflehlt 


Stammfrühstück 
30 bis 50 Pig. 


Stets reichhaltige Abendkarte. 
(3578) Hans Schmeier. 


Weinberg. 
Sonntag, den 13. d. Mis. : 


Marzipan⸗Perwürfelung. 


=TUSCH= 
Sonntag, 13. Dezember 1891 
Große 


Marzipanverlooſung 
nebſt Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt einladet (4672 
Dombrowski. 
NB. Nach dem Schluß flieht auf 


Wunſch den geehrten Gäſten mein Fuhr⸗ 
mk zur Verfügung 


SCHWAN, 


Sonntag, 13 d. Mts.: 
Marzipau⸗Verwürfelung. 


Schubwaareu-Geſchäft 


geſchloſſen. W. Voss. 
Pr a5 Pfg., Did, 50 Pfg., 
Kuhkäschen a biste rand 


am Sonnkag, 
Advent), um 
farrer Erdmann, 4 Uhr: 
3 den 14. De⸗ 

es Gemeinde⸗ 
Donnerstag, den 17. De: 
Uhr Abends: Pfr. Erd⸗ 


Sonntag, 
„Dezember, 10 Uhr, Gottes⸗ 
dienſt: Herr Diviſionspfarrer Dr. 


dt. 
Kirchſpiel Radomno. Sonntag, den 
18. Dezember, Vorm. 10 Uhr, Gottes⸗ 0 
3 Arbeitsvertrages iſt eine Kaution von 
hr daſeldſt Kindergottesdienſt. — 
Vorm. 
10 Uhr, in Jamielnick Gottes: 


schaftsabend am Sonnabend aus. 7 


Dienstag, d. 15. d. M. bleint mein] 30 Q 


1 
In der Strafanſtalt Graudenz 
werden ca. Wogen pech mit Fabrikation 
von Korbwaaren beſchäftigte männliche 
Buchhaußgefan ene zu weiterer Be⸗ 
chäftigung am 15. April 1892 disponibel. 
Offerten a Beſchäftigung dieſer Ge⸗ 
fangenen ſin En verſiegelt, mit 
Aufſchrift „Offerte auf 
Beſchäftigung von Gefangenen“ ver⸗ 
ſehen, portofrei bis zum 29. Dezember 
er., Vormittags 11 Uhr hierher ein⸗ 
pareichen, zu welcher Zeit die Eröffnung 
er Offerten erfolgt. Zur Sicher: 
ſtellung des eventl. abzuſchließenden 
1200 Mek. zu beſtellen. Die Bedingungen, 
unter welchen die Beſchäftigung der 
Gefangenen ſtattfindet, ſind im Bureau 
des Arbkits⸗Inſpektors einzuſehen oder 
in Abſchriſt gegen 1 Mark Kopialien 
zu beziehen. 659) 
Saanen 4 Wochen. 
raudenz, den 7. Dezember 1891. 
Der Direktor 
der Königlichen Strafanftalt. 
F 1 


3 Friſeuſe, 
wohnt 8 


N Sungeft. Ar. 15, part, r. 
bei Malermeiſter Herrn Schulz. 
EL 


Ein ſeltenes Jubiläum wird dem 
Städtchen Neuenburg zu theil. Die 
Frau Hebeamme Beyer 
feiert den 13. d. Mets. ihr 
25 jähriges Berufs Inbilänm. 
Sie hat während dieſer Zeit 2182 
Kinder zur Welt berufen; da⸗ 
runter 1137 Knaben und 1045 Mädchen. 
Hoffentlich werden eine große Zahl 
derer, die der Frau Beyer zu Dank 
verpflichtet ſind, aus der Nähe und der 
erne dieſem Tage gebührende Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken. (4719 
Mehrere, die der alten Stamm⸗ 
mutter wohlwollen. 


— a a am rn ne du a 2 

Meine Ehefrau Emilie Hochſchultz 
geb. Mundt, hat mich ſeit einigen Wochen 
verlaſſen und hält ſich bei ihren Eltern 
auf. Ich warne hiermit Jedermann, mein. 
Ehefrau auf meinen Namen Kredit zu 
geben, da ich für ihre Schuld. nicht auft. 

Neuſaß⸗Treul, b. Neuenburg Wpr., 

den 7. Dezember 1891. 

Gustav Hochschultz, Beſitzer. 
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Oberhenden 


Chemiſettes, Kragen, 
Manſchetten und Shlip ie, 
Nachthemden 
Mk. 1,25, 1.50, 1,75, 2, 2,50, 3, 
Unterhemden u. Beinkleider 
Mk. 1,25, 1.50, 1,75, 2, 2,50, 3, 4, 
Damen hemden 
Jacken und Beinkleider 
Mk. 1.25, 1.50, 1,75, 2, 2,50, 3, 4, 
Friſaderöcke u. ⸗Beinkleider 
in allen Größen, 
Knaben⸗ u. Mädchenhemden 
50, 60, 75, 90 Pfg., Mk. 1, 1,10, 1,25, 
Erſtlings⸗Wäſche, 
Matratzen, Tauf⸗ und 
Tragekleider, 
Friſade⸗ und Schwanenboi⸗ 
ücher, 
Gummiunterlagen 

empfiehlt 6607) 


H. CZzwiklinski. 


Rothe T- Geld-Lotterie 


Hauptgewinn 150 000 Mk., Ziehung 
28. Dzbr. er, offerire Orig.⸗L. a 3 Mk., 
10 St. f. 28 Mk. Porto u Liſte 30 Pf.ertra 
4716) Aug. W. Bernstein, Stettin. 


Gebrauchter Halbuerdeckwagen 


billigſt b. A. Albrecht, Marienwerder. 


Verpachtung. 


Die Pfarrländereien zu Blandau 
(vorzüglicher Qualität 110 Hekt. 10 Ar 
uadratmeter, Grundſteue r⸗Re in⸗ 
ertrag 989,14 Thaler) hart an der 
Chauſſee nach Bahnſtation Gotters⸗ 
ws ſollen nächſtens verpachtet werden. 

usreichend lebend und todtes Inventar 
iſt beim Pfarrer Koern er zu erſtehen. 


Frau H. Weiss, © x 


eit nahen 50 Jahren 


verkauft die beſtrenommirte Tuchhandlung von Gustav Abicht in Bromberg 

Buckskins u. Paletotstoffe in den neueſten u. ſchönſten Muſtern. 

Schwarze Tuche, Satins, Croiſes, Doeskins zu feinen Anzügen, 
Leibröcken, Einſegnungsanzügen c., 

Unverwüstliche Cheviots etc. zu Strapazier-⸗Anzügen, 

Damentuche in 38 hochmodernen Farben, 

Sämmtliche Futtersachen für Herren: und Damenſchneider in 
Seide, Wolle und Baumwolle (6561) 

in nur bewährten Qualitäten. 


Proben frauko. Gegründet 1846. 


Ferd. Glaubitz, 8 Cervelatwurst, Salami-, 


Leberwurst, Landwurst, 
5/6 Herrenſtraſte 5/6 


Schinkenwurst. 
KERKARKRERERIKRERHAENRURER 
Weihnachts: Ausverkauf 


mit 


Ausſtellung. U 


D Neuheiten zum 
in Trikottaillen, Corſets, Schürzen, Colliers, 
Broſchen, Portemonnaies, Kamm⸗ u. Nähkaſten ꝛc., 
Puppen und Spielwanren "Tag 


werden ausverkauft. 
Biegajewski & Olof, 
Oberthornerſtraße 18. (4611) 


enen een 
e r m bei 


(4691) 


Fritz Kyser 


Graudenz, 


as: Congo-, Imperial-, Melange-, 
Pecco- und Souchong-Thee 


KERRRARBRAERRRER 


EE-LAGRS 


&-BERLIE » 


50. JÄGER- STRASSE 80. 


ausgewogen und in plombirten Ori- 
ginalpakungen zu Rex'se hen Prei- 
sen a Pfund 2, 3, 4, 5, 6 und 8 Mk. 


Theegrus à m. 2 mx. 
Vanille senote 10 bis 40 Pr. 


Für die Zwecke der unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Dentſchen 
Vereine vom Rothen Krenz durch Allerhöchſten Erlaß vom 27. April 1891 
genehmigt. N X „ (8943) 
Be. Große Geld: Lotterie 

4119 Baargewinne 
und zwar 1 Gewinn von 
1 Gewinn von. 
1 Gewinn von . 
1 Gewinn von 
5 Gewinne & 10000 Mark — 
10 Gewinne & 5000 Mark — 


94 
150 000 Mark 
75 000 Mark 
30 000 Mark 
20 000 Mark 
50 000 Mark 
50 000 Mark 
500 Mark — 50 000 Mark 
500 Gewinne & 90 Mark = 45000 Mark 
3500 Gewinne à 30 Mark = 105 000 Mark. 
der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark "Zeug 
Der Vertrieb der Looe iſt den Königl. Preuß. Lotterie. Einnehmern 
übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird durch dieſelben baar ohne 
jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der Königl. 
General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin am 28. Dezember 1891. 
Das Central-Comité des Preussischen Vereins zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger. 


Haß. 


22 


100 Gewinne à 


Zu Weihnachtsgeschenken 


offerire billigst 

Broneirte Schirm- u. Feuergerätheständer, Feuergeräthe, 
Ofenvorsätze, Petroleumkocher. Brodschneidemaschinen, 
Fieischhackmaschinen, Tischmesser und Gabeln, Löffel, 
diverse Schlittschuhe von 60 Pf. an, Laubsäge- u. Werkzeug- 
kasten, Laubsägeholz, Laubsägevorlagen auf Ahornholz, 
Glocken, Schlittengeläute, Jagd- u. Hasentaschen, Jagd- 
stühle sowie sämmtliche Jagdgeräthe und andere Sachen. 

Ferner gebe, um zu räumen, zu sehr billigen Preisen Zwei-, drei- 
und vierschneidige Häckselmaschinen ab. 


Herrmann Reiss. 


Hufeisen -H- Stollen (Patent Neuss) 


1 «| Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
1 Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. u 
Alleinverkauf für Graudenz und Umgegend bei (4689) 


Jacob Rau vorm. Otto Höltzel. 


3 Flaſchen Bairiſch Bier 25 Pfg., 
5 große Flaſchen Braun⸗Bier 30 Pfg. 
bei Gustav Brand. 


Brunnenbohrer 


Tiefbohrgeräthe, Pumpen jeder Alt u. 
Grösse, bester Construction, sowie L000- 
| mobilen kauf- und miethweise. (4666k) 


Gebr. Lutz, Frankfurt a. M. 


Ein altes Sopha 


gut erhalten, billig 4 verkaufen. (4677 
Hein, Getreidemarkt 15. 


Keine neue Erfindung! 


ſondern altes bewährtes Hausmittel 
(Malzzucker u Zwiebelſaft) find die ächt. 


Oskar Tietze'ſchen 
a Zwiebel⸗Bonbous u 


heſtes, billigſtes Mittel gegen Huſten, 
Heiſerkeit u. Verſchleimung mit Er⸗ 
folg angewendet. Man achte genau auf 
die Zwiebelmarke mit dem Namen 
„Oskar Tietze“. 
In Beuteln zu 25 und 50 Pfg. bei 
Herrn Fritz Kyser, Grandenz. 


1 * PN 


Neu: Einsatz für x 


Gasbrenner 0. B.. 


zur Vorwärmung des Gasdur 
Gasersparniss, erhöhter 

Muster gegen vorherige Eins 
Betrages von M. 1,50 


euf 
Chtritteg, 
Lichteffect. 
endung des 
4 od. gegen Nachn, 
BR. Misch (48827) 


Gas-Sparbrenner-Fabri 
Berlin SN, Simeonstrasse lr 22. 


en 
„Kin Landkrug 
an Chauſſee, der einzige in einem gi 
dorfe d. iR Löbau, mit gut 92 
führtem Materialw.⸗Geſch., Geb. 
maffiv m. Pappdach, iſt bei 6000 Mk 
Anz. für 12000 DE. von ſofort oder 
ſpäter Gn verk. Gefl. El u. Nr. 4797 
a. d. Exp. d Gef. Briefm bitte beizuf 
1 Arbeitsnachweisbl. 7 - 
Arbeitsmarkt aaa, en ale 
neueste Nr. send sof. u. fr. geg. 20 Pl. i. 
Bıfm. Berliner Lesehalle, Alexanderpl. 44. 
Ein junger Landwirth, 25 ahre 
alt, evang., militärfrei, der die Land⸗ 
wirthſchule abfolviert hat, die Meierei 
erlernt und 5 Jahre praktiſch konditlonirk 
hat, ſucht Stellung in einer renommirten 
Wirthſchaft Weſtoreußens od. Bommerng, 
Gehalt wird nicht beanſprucht. Meld 
werden briefl. mit Aufichr. 4708 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Suche zum 1. April 1892 eine 


Wohnung 


von 5 bis 6 Zimmern und Stall im 
ſüdlichen Stadtviertel. Gerſtenberg, 


Hauptmann, Getreidemarkt 7. (44189 


Marienwerderſtraße 2 ſſt der 
Laden 


mit angrenzender Wohnung, in welchem 

ſich jetzt ein Kurz⸗ und Modewaaren⸗ 

Geſchäft befindet, zu April vi anders 
ell. 


weitig zu vermiethen. E. Bürftel! 


9 
0 
Ein großer Laden 
an Markt⸗Ecke in Stolp i. Pom. gel, 
in welchem ſeit 30 Jahren ein Manus 
fakturwaarengeſchüft betrieben, iſt nebfl 
Wohnung ſofort billig zu verm. Off. 
sub F. an die Exp. der Stolper Poſt, 
Stolp i. Pom. zu richten. (4629 
Eine völlig renovirte Wohnung 

aus 3 Zimmern, Kabinet und Zubehör 
beſtehend, iſt zu vermiethen bei 
ürſtell, Marienwerderſlr. 2. 

„Eine herrſchaftl. Wohunng von 5 
Zimmern und Zubehör zu vermiethen 
und von ſogleich zu 8 Zu erfr, 
Grabenſtraße 32. 


Noch einige Wohnungen 
zu verm. Kallinkerſtr. 4 b, zu erfr. bei 
Kawsgki, Fiſcherſtraße 40. 
= Ein ſchön möbkirtes Zimmer von 
gleich zu vermiethen. (4678) 
Grabenſtraße 12, 1 Tr. 
E. Wittwe, 30 Jahre alt (2 Kinder), 
Bei. eines 140 Morg. gr. Bauern⸗ 
grundſtücks, w. ſ. wied. z. verh. Verm. 
b. ca. 6000 Mk. erw. Ernſtgem Off. 
u. Nr. 4658 a. d. Exp. d. Geſell. erb. 
Ein junger Wittw., Inhaber eines 
gangbaren Geſchäfts, wünſcht ſich mit 
einer wirthſchaftl. jungen Dame zu 


verheirathen 


elwas Vermögen erwünſcht. Off. unter 
Nr. 4707 an die Exp des Geſ. erb 


Dr r 
4 61 


Pianinos 


aus besten Fabriken zu billigst. f 
Preisen, auch Theilzahlung, in 


J. Preuss 
Piano- Magazin, Tabakstr. 5. 


Alte Instrumente nehme in 
Zahlung. (4679) 


88. 
Bei Trowitzsch & Sohn in Berlin 
erſchienen für 1892: 
Trowitzſch's Volks Kalender. 
Mit Farbendild, Titelſtich, Meiſterholz⸗ 
ſchnitten und 7 ſpannenden Erzählungen. 
Illuſtrirte Geschichte der Jahresereigniſſe. 
Roth mit Gold in Leinwand 1 Mark. 
Verbeſſerter (Haus.) Kalender 
Viele illuſtr. Erzählungen, 
viel Humor! Märkte nach Orten und 
Datum! Nur 50 Pfge. Hierzu noch! 
gr. Heſt: Illustr. Geſchichte der jüngſten 
Vergangenbeit mit 27 Bild. ganz umfonft 
Chriſtbaum⸗Kalender. 
Ein neuer, billiger, ideal gezaltener Quart 
kalender mit 4 farbigem Umſchlagsbild u. 
35 Illuſtrationen nur 50 fennigt! 
Trowitzſch's Damen Kalender. 
Mit Heliogravüre. Prachtvoll geb. mit 
Goldſchnitt u. Stift nur 1 ME. 50 Pf. 
N. Gedicht u Farb. u. proteſt Namenstag 
Monats⸗Abreiſt⸗Kalender.“ 
Hocheleg. Preis 50 Br. Höchſt praktiſch. 
Notiz Kalender. 8 
In Leinw. m. Golvpr. geb. 1 Ml. 75 Pf. 
Kleiner ee gene 
inw it Goldpreſſung ge 
In * mit Goldp 19 0468) 


1 25 Pf. > 

ee deore d 1 M. 
Mit viel, wicht. Tabellen, in Leinw nnn, 
50 Pf., in Leder 2 Mk. Diligfter ui 
unentbehrlichſter Kalender f. Landwirthe 


Heute 3 Blätter, 


188. Jahrg. 


errichte 
Danzie 
Geſellſ 
im ritt 

Im 
im Kri 
guch d 
eigenes 
1460 5 
deutic) 
dieſe d 
bejond: 
Stadt 


wenige 
Bezieh 
tung. 
Rath 
weſent 


eine 1 
1756 
Gegen 
höchſt 
werden 
kriege 
folgte 
utzten 
orm 
egene 
und a 
etwa 
Meter 


werden die Steine reden“. 


Thorn der Oeffentlichkeit ein Bauwerk übergeben werden, 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Sonnabend) 


Der Geſellige. 


No. 291. 


[12. Dezember. 1891. 


Die Artusbrüderſchaft hatte auch nach Vollendung des 
Baues neues Leben nicht gewinnen können, fie begetirte nur 
in einigen Greiſen fort und wurde 1842 förmlich aufgelöſt, 
wobei ihr Vermögen der Stadt zufiel. Dieſe verwaltete 
daſſelbe ſehr günſtig und tilgte allmählich die alten Schulden. 
Auch in unſerm Jahrhundert war der Artushof mit ſeinem 
Theater und den Geſellſchaftsräumen der Mittelpunkt der 
guten Geſellſchaft, bis ſich 1887 die völlige Baufälligkeit her⸗ 
ausſtellte. Die letzten feſtlichen Vereinigungen darin in 
größerem Kreiſe haben am 21 März 1887 zur Einweihung 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts und am ſolgenden Tage zur 
90jährigen Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelm I. ſtattgefunden. 

Im Jahre 1889 beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften 
den Ausbau des Artushofes als Geſellſchaftshaus mit einem 
Koſtenaufwande von 325000 Mk., wozu noch 39000 Mk. 
für ein angekauftes Nachbargrundſtück und 64000 Mk. Mehr⸗ 
bedarf kamen. Der neue Artushof iſt um einen 83 Quadrat⸗ 
meter großen Reſtaurationshof und einen ſchmalen Hinterhof 
erbaut und enthält im Erdgeſchoſſe 2 Läden nebſt Comtoir 
und Lagerkeller, 5 Reſtaurationsräume, zuſammen 290 Qua⸗ 
dratmeter groß, darunter nach dem Markte eine 117 Qua⸗ 
dratmeter große auf zwei Grauitpfeilern überwölbte Halle, 
ſowie Küche, Anrichteraum pp. und eine oſſene gewölbte 
Halle. Im Zwiſchengeſchoß liegen außer der Wohnung des 
Wirthes 2 geräumige Comtoirs, ſowie die Garderobe- und 
Toilette-Räume. Im Hauptgeſchoſſe befinden ſich: Ein Con⸗ 
certſaal von 310 Quadratmetern mit 5 Bogen von zuſammen 
95 Quadratmeter Fläche, ein zweiter 116 Quadratmeter 
großen Saal mit Muſikloge, 2 kleine Säle von 93 und 51 
Quadralmeter und einige Nebenräume. Die Faſſade des 
Artushofes iſt in Ziegelrohbau mit Sandſteineinfaſſungen 
ausgeführt. 

Der neue Artushof wird nur mäßige Zinſen des Bau⸗ 
kapitals abwerſen und findet deshalb unter der Bürgerſchaft 
eine getheilte Sympathie. Herr Oberbürgermeiſter Bender 
ſpricht ſich in ſeinem Verwaltungsbericht über den Bau 
dahin aus, daß die örtlichen Verhältniſſe und insbeſon⸗ 
dere auch die Pflege der Muſik die Schaffung derartiger 
Räume gebieteriſch forderten, da das geſellige Leben der 
Stadt aus Mangel au behaglichen, würdigen Räumen in den 
letzten Jahren je länger deſto mehr zu veröden drohte und 
da eine Abhilſe des Mangels durch Privatbauten bei der 
durch die Feſtungsenge bedingten Vertheuerung des Bodens 
nicht zu erhoffen war. Der Artushof befriedigt ein dringen⸗ 
des, lange ſchmerzlichſt empfundenes Bedürfniß großer Be⸗ 
völkerungskreiſe und er mag daher bis zur Tilgung der Bau⸗ 
ſchuld immerhin etwas koſten. Für die derzeitigen Bewohner 
Thorns mag dabei auch der Gedanke hervorgehoben werden, 
daß die Fröhlichkeit und Anregung, welche hoffentlich von 
den Sälen des Artushofes ausgehen werden, einigen Erſatz 
dafür liefern ſollen, daß der ſchöne Wald, in welchem wir 
ſelbſt und unſere Vorfahren von der Stadt aus meilenweite 
Spaziergänge machen konnten, heute durch die Abholzungen 
der Feſtung in eine Wüſte verwandelt iſt. Die 30 —40 000 
Mark aber, welche die Stadt mit gutem Bedacht auf die 
Ausgeſtaltung der Fagade und auf die ſolideſte Bauart des 
Hauſes ohne geradezu zwingenden Grund verwendet hat, ſollen 
eine Huldigung ſein, dargebracht den Vorfahren, die uns dieſen 
„Hof“ in der vornehmſten Gegend der Stadt hinterlaſſen 
haben und deren kraftvoller und großer Sinn aus dem alt⸗ 
ehrwürdigen Rathhauſe, dem alten Genoſſen des „Compen⸗ 
hauſes“, auch dem einfachſten Gemüthe verſtändlich und mah⸗ 
nend nahe tritt. Die Form und die Feſtigkeit des Baues 
ſoll unſeren Nachkommen Zeugniß davon ablegen, daß auch 
in unſeren Zeiten, im neu errichteten deutſchen Reiche hier 
an der Grenze ein kraftvolles und zu Opfern für die Stadt 
bereites deutſches Bürgerthum gelebt hat. Davon legt auch 
die Bereitwilligkeit Zeugniß ab, mit welcher die verſchiedenen 
Vereine und Korporationen der Stadt (Handelskammer, kauf⸗ 
männiſcher Verein, Koppernikus⸗Verein, Handwerker⸗Verein, 
Liedertafel), wie auch einzelne Bürger freiwillig größere und 
kleinere Beträge angeboten haben, um dem Bau einzelne, 
auf die Geber u. ſ. w. bezügliche Schmuckſtücke, gemalte 
Fenſter, Gemälde u. ſ. w. einzufügen und ſo das Haus ge⸗ 
wiſſermaßen zu beleben. 

Möge der neue Artushof auch ſeinerſeits beitragen — 
wie es einſt der alte that — gute Zucht und Ordnung und 
tüchtigen Bürgerſinn in der Stadt zu ſtärken. 


O Der Artushof zu Thorn. 


„Denn die Menſchen ſchweigen, werden die Steine reden“. 
Wie im Vater Rhein ſich heute die Thürme des Kölner 
Domes 1 a wie im gr Münſter die Pfeiler 
ſchlank ſich ſtrecken und doch ſo kräftig gewaltige Laſten 
tragen, — erzählen fie uns von der Frömmigkeit früherer 
Tage, von nie ermüdendem Opfermuth, den ſelbſt das wildeſte 
Kriegsgetümmel nicht zum Wanken brachte, von Helden fried⸗ 
licher Arbeit, nicht minder groß als die Sieger des Schlacht⸗ 
eldes, von Künſtleru, dadurch allein ſchon Meiſter, daß fie 
ler Runft ſelbſt die Richtung gaben, wie heute noch in den 
alten Hanſaſtädten ſpitzgieblig, in der Anlage aber breit und 
wuchtig die Häuſer der „Familien“ uns erhalten ſind, be⸗ 
tichten fie der Gegenwart von den Unternehmungen und dem 
Wagemuth, aber auch von der Selbſtherrlichkeit des alten 
deuiſchen Bürgerthums. „Wenn die Menſchen ſchweigen, 


Morgen, am 12. Dezember, wird in unſerer alten Stadt 


in dem die jetzige Bevölkerung ſich ein Denkmal für lange 
Jahrhunderte geſetzt haben dürfte; wenn der Leib derer, die 
das Werk erdacht, die es geſchaffen, ſchon läugſt in Staub 
und Aſche zerfallen, wird von dem Gemeinſinn heutiger Tage 
erzählen: Der neue Artushof. Ihm ſeien die Pegenden 
ellen gewidmet, die auch für weitere Kreiſe von Jutereſſe 
fin dürften. 

Der Thorner Artushof, oder das „Kompen⸗Haus“ (Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ oder Brüderſchaftshaus) iſt im Jahre 1311 
angeblich von den damals in der Stadt lebenden ritter⸗ 
Ben 2Geſchlechtern“, unter dem Einfluſſe des Raths 
und ſchließlich des Hochmeiſters Siegfried von Feuchtwangen, 
errichtet worden. Wie die gleichnamigen Höfe in Kulm, 
Danzig pp. ſollte er einen Vereinigungspunkt der „guten 
Geſellſchaft“ zur Förderung der guten Sitte, zur Uebung 
im ritterlichen Kriegsſpiel und zur Geſelligkeit bilden. 

Im Jahre 1385, als ſich die ritterbürtigen Geſchlechter 
im Kriege merklich gemindert hatten, wurden in den Artushof 
auch die Großkaufleute aufgenommen, welche bis dahin ihr 
elgenes Kompenhaus auf der Seglergaſſe gehabt, und etwa 
1460 während des verwüſtenden Bürgerkrieges gegen den 
deutſchen Orden auch die Schiffsbeſitzer. Doch hielten ſich 
dieſe drei Gruppen geſellſchaſtlich geſchieden und ſaßen an 
beſonderen Tiſchen. Die alten Geſchlechter mit dem Rathe der 
Stadt hatten die St. Georgen » Bank, die Kaufleute die 
St. Marien⸗ und die Schiffer die Reinholds⸗Bank. Jede 
Gruppe hatte eigene Vorſteher und Satzungen. 

Der Rath der Stadt war „das Haupt und oberſter Ver⸗ 
valter“ der Artus⸗Brüderſchaft und allein befugt, Ordnungen 
und Satzungen für dieſelben zu geben. Er ernannte aus 
einer Mitte zwei Vögte, die an ſeiner Statt geringere Streitig⸗ 
leiten unter den Brüdern entſchieden, und aus den Mitglie⸗ 
dern des altſtädtiſchen Gerichts zwei Hausherrn zur Verwal⸗ 
tung des Artushoſes und ſeines Vermögens. Dieſe vier mit 
den drei Aelteſten der drei Bänke bildeten das Hofgericht, 
welches monatlich in der St. Georgenbank in Zahl von min⸗ 
deſtens vier Mitgliedern zuſammentrat. In höherer Inſtanz, 
bei Ungehorſam der Brüder, und in ſchweren Sachen entſchied 
ſofort der Rath. 


Nach dieſen Beſtimmungen war alſo die Artusbrüderſchaft 
weniger ein freier Verein, als vielmehr eine in der engften 
Beziehung zur Stadtverwaltung ſtehende öffentliche Einrich⸗ 
tung. In rechtlichen und Verwaltungsfragen entſchied der 
Rath allein und unbedingt; jeder Rathsherr und jeder ge⸗ 
weiene Rathsherr war auch ohne Weiteres Mitglied der St. 
Georgen⸗Bank, und der Rath allein hatte zu entſcheiden, wer 
außerdem noch in dieſe Bank, den eigentlichen Kern der 
Brüderſchaft, einzutreten habe. Die St. Georgen⸗Bank war 
techt eigentlich die „Geſellſchaft des Raths“, und in den beiden 
auderen Bäuken ſaßen die, welche (im Gegenſatze zu den 
Handwerkern in den Junungen) geſellſchaftlich jo ſtanden, daß 
ſie vielleicht Rathsherren werden konnten. 

Das Gebäude des Artushofes, wie es bis 1796 war, be⸗ 
ſtand im Erdgeſchoß aus einer 80 Fuß tiefen, 42 Fuß breiten 
Pal mit Kreuzgewölbe, das durch zwei in der Mitte ſtehende 

eller getragen wurde. Der Keller enthielt vier Gewölbe mit zwei 
Thüren nach dem Markte und einer nach dem Hofe. Das 79 Fuß 
hohe Gebäude wurde von zwei achteckigen Seitenthürmchen 
noch etwas überragt. Errichtet wurde dasſelbe in der zweiten 
Hälſte des 14. Jahrhunderts. Vorher befand ſich an der 
Stelle ein Holzbau, von welchem bei der Ausſchachtung 1889 
noch Reſte gefunden wurden. 

Der Hof war im Junern würdig geſchmückt mit Bildern, 
Waffen u. |. w., meiſt Geſchenken oder Vermächtniſſen der 
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Brüder. 

Das Leben im Artushofe, die ftrengen Einhaltungen der 
Vorſchriſten 2c. haben ſehr gewechſelt. Schon 1520 wird über 
zeine merkwürdige Abnahme der Brüderſchaft“ geklagt, und 
mindeſtens die ritterlichen Schildübungen der Brüderſchaft 
berloren jeden Zweck, ſeitdem das Pulver die Harniſche be⸗ 
ſiegt hatte. Von kriegeriſchen Uebungen der Brüderſchaft 
wird ferner nichts berichtet; an ihre Stelle trat die Schützen⸗ 
brüderſchaft. 

Der Niedergang der Ftadt feit der Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts machte ſich bei der Arkusbrüderſchaft beſonders geltend, und 
Im vorigen Jahrhundert ſcheint dieſelbe trotz mancher Wieder⸗ 
elebungsverſuche faft ganz geſchlummert zu haben. Die alte 
Unterſcheidung in „drei Bänke“ hatte ohnehin längſt aufgehört. 

er Artushof wurde weſentlich als Börſe (Gilde) benutzt, 
und als 1724 die altſtädtiſche evangeliſche Gemeinde ihre 
St. Marienkirche verlor und nicht die Erlaubniß erhielt, ſich 
ene neue Kirche zu bauen, hat der Artushof bis zum 18. Juli 
756 unter dem Namen „Kreuzkirche“ als Gotteshaus gedient. 
Degen Ende des vorigen Jahrhunderts war der Artushof 
dealt baufällig und 1802 mußte zum Abbruch geſchritten 
Beten. „Der Neubau verzögerte ſich zum Theil wegen der 
iege bis in die zwanziger Jahre. Von 1827 bis 29 ers 
olgte er in einfacher, theils dürftiger Form maſſiv mit ge⸗ 
uten Säulen u. einfachem tiefem Ziegeldach. In dieſer 
am hat das Haus bis zum Jahre 1887 geſtanden: tief ge⸗ 
5 Keller mit einer Thür vom Markte aus zugänglich 
er als Schanklokal benutzt, im Aud ace ein Theater für 

a 500 Perſonen und darüber ein Saal von 152 Quadrate 
Helen mit 4 Nebenzimmern. 


Sozialdemokratiſche Zukunftsbilder. 


(Frei nach Bebel.) [Nachdr. verb 
Von Eugen Richter. 


28. Familiennachrichten. 


Immer bin ich noch einſam und allein in meiner Wohnung, 
wie es ſeit meiner Junggeſellenzeit nicht mehr der Fall war. 

Noch immer weilt meine arme Frau in der Krankenanſtalt. 
Der Arzt hat mich indeß gebeten, die Beſuche daſelbſt auf das 
Aeußerſte einzuſchränken, um jede Dufregung bei ihr möglichſt 
u vermeiden. Denn ſieht ſie mich, ſo fällt ſie mir leiden⸗ 
ſchaftlich um den Hals, als ſei ich ſoeben erſt nach den 
furchtbarſten Lebensgefahren ihr wieder zurück gegeben. 
Nachher giebt es die aufregendſten Scenen, bevor ſie ſich von 
mir trennen kann und mich nach Hauſe entläßt. Je lebhafter 
ſie nach unſern Geſprächen in ihren Gedanken ſich mit mir 
und den andern Familienmitgliedern beſchäftigt, deſto mehr 
ſteigert ſich bei ihr das Gefühl der Angſt und Sorge um uns. 
Sie wähnt uns allerlei ſchlimmen Verfolgungen und Gefahren 
ausgeſetzt, fürchtet, uns nimmer wiederzuſehen. Die Erſchütterung 
des Gemüthes durch den Tod unſerer Tochter und die Vor⸗ 
gänge bei der Flucht von Franz und Agnes iſt noch immer 
nicht überwunden. 

Ich wollte darüber unſern früheren Hausarzt, dem ihr 
Sein und Weſen genau bekannt iſt, und der fie ſeit unſerer 
Verheirathung ärztlich behandelt hat, um Rath fragen Der 
Arzt kam ſoeben von einem jugendlichen Selbſtmörder zurück, 
den er wieder ins Leben zurückzurufen, ſich vergebens bemüht 
hatte. Er mußte aber zu ſeinem Leidweſen bedauern, daß 
ſoeben fein achtſtündiger Maximalarbeitstag abgelaufen ſei. 
Deshalb könne er beim beſten Willen und bei aller Freundſchaft 
für uns keinen ärztlichen Rath heute mehr ertheilen. Er iſt 
von zweimal von einem jüngeren Kollegen, da er eine dem 

aximalarbeitstage entfsrkhende ärztliche Thätigkeit durch 


Ablieferung von Coupons zur Staatsbuchhalterei nicht nach⸗ 
weiſen konnte, wegen Ueberſchreitung der Arbeitszeit denuncirt 
und infolge deſſen wegen Ueberproduction hart beitaft worden. 

Der alte Herr ließ ſich aus Anlaß ſeines heutigen Falles 
mit mir in ein Geſpräch ein über die erſchreckliche Zunahme 
der Selbſtmorde in der ſozialiſirten Geſellſchaft. Ich frug ihn, 
ob etwa eiue unglückliche Liebe ſchuld ſei an dem heutigen 
Fall. Das verneinte er beſtimmt, obwohl ſolche Fälle jetzt 
ebenſo wie früher vorkämen. Denn es kann doch auch jetzt 
von Staatswegen Niemand verhindert werden, Körbe aus⸗ 
zutheilen. Der alte Herr, der früher Militärarzt war, ſucht 
die Zunahme der Selbſtmorde anders zu erklären. Er ſagte, 
daß auch beim Militär die Selbſtmorde zu einem erheblichen 
Theil davon herrührten, daß manche junge Leute, obwohl es 
ihnen an zureichender Nahrung, Kleidung und Wohnung nicht 
mangelt, ſich in den 105 n ci Zwang der militäriſchen 
Verhältniſſe durchaus nicht zu ſchicken vermöchten. Und dabei 
hatten dieſelben noch Ausſict, in zwei oder drei Jahren wieder 
entlaſſen zu werden und zu der gewohnten dich de im Thun 
und Handeln zurückzukehren. Man darf ſich darum nicht 
wundern, fo meinte er, da; jetzt die aus den neuen Organiſationen 
der Production und Conſumtion folgenden each und dabei 
lebenslänglichen Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit 
zuſammen mit der ſozialen Gleichheit bei vielen Perſonen, und 
darunter nicht den ſchlechteſten, den Reiz des Daſeins bis zu 
einem Grade vermindern, welcher ſie zuletzt den Selbſtmord 
als den einzigen Ausweg betrachten läßt, um dieſem Zwang 
eines öden, gleichförmigen, durch keine Energie ihres Willens 
abänderlichen Daſeins zu entrinnen. Der alte Herr mag ſo 
ganz Unrecht dabei nicht haben. r L 

Von Franz und Agnes aus Amerifa gute Nachricht. Der 
einzige Lichtpunkt in meinem Daſein. Sie haben bereits das 
Koſthaus in New Pork, welches ſie unmittelbar nach ihrer 
Verheirathung bezogen, verlaſſen und ſich eine eigene, wenn 
auch recht beſchränkte Häuslichkeit einrichten können. Franz iſt 
in Anerkennung ſeiner tüchtigen Leiſtung und ſeiner Solidität 
Factor in einer nicht unbedeutenden Druckerei geworden. Agnes 
arbeitete für ein Putzgeſchäft, deſſen Verdienſt ſich in Amerika 
außerordentlich gehoben hat, ſeitdem die deutſche Concurrenz in 
Putzwaaren für Amerika leiſtungsunfähig geworden iſt. Durch 
Sparſamkeit gelingt es ihnen, ein Stück nach dem andern für 
ihre neue Häuslichkeit zu beſchaffen. Franz hat ſich über den 
Tod ſeiner kleinen Schweſter ſehr gegrämt und dringt in mich, 
Ernſt zu ihm herüberzuſenden. Er will für denſelben auf jede 
Weiſe ſorgen. . 

Ernſt dauert mich in der Erziehungs⸗Anſtalt aus tiefſter 
Seele. Man hört aus dieſen Anſtalten überhaupt nur Un⸗ 
günſtiges, namentlich aus denen, in welchen ſich die reiferen 
jüngeren Leute im Alter von 18 bis 21 Jahren befinden. 
Sie wiſſen, daß, wenn ſie das 21. Lebensjahr erreicht haben, 
ſie, gleichgiltig, was und wieviel ſie gelernt 3 an der 
Staatskrippe dieſelbe gleichmäßig für Alle beſtimmte Ration 
vorfinden und es in keinem Falle darüber hinaus zu etwas 
bringen können. Auch ob ſie ſich mit Luſt und Liebe für ihren 
Beruf vorbereitet haben, gewährt ihnen nicht die mindeſte 
Sicherheit, dieſem oder auch nur einem verwandten Berufe 
demnächſt zugetheilt werden. So benutzen ſie denn faſt aus⸗ 
nahmslos die ihnen zur Ausbildung gewährte Zeit zu Aus⸗ 
ſchweifungen der verſchiedenſten Art, ſo daß letzthin Beſtimmungen 
zu ihrer Controle ergangen ſind, wie ſie nicht ſchärfer für 
Sträflingsſchulen erlaſſen werden können. \ 

Trotzdem wage ich nicht, Ernſt den Gedanken einer Flucht 
nahe zu legen. Selbſt wenn ich einen Weg wüßte, den Jungen 
auf ein ausländiſches Schiff zu ſpediren und Franz die Ueber⸗ 
fahrtskoſten irgendwie ſicher ſtelen könnte, ſo kann ich doch 
ohne Zuſtimmung meiner Frau nicht einen Schritt thun, der 
für das Lebensſchickſal unſeres unmündigen Sohnes von ſo 
entſcheidender Bedeutung iſt. Für meine Frau aber könnte 


bei ihrem jetzigen Zuſtande eine ſolche Mittheilung der Tod 


fein. Fortſ. folgt.) 


Graudenzer Kreistag. 


In der Sitzung am 9. Dezember fand zunächſt die Prüfung 
und Anerkennung der vor Kurzem vollzogenen (von uns früher 
ſchon mitgetheilten, Ergänzungswahlen zum Kreistage ſtatt; dann 
wurde die vom Kreisausſchuß ergänzte Vorſchlagsliſte der zu 
Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen hinſichtlich des Amtsbezirks 
Blieſen (es find die Herren v. Tevenar-Bialoblott und Zoeller⸗ 
Blieſen darin aufgenommen) gutgeheißen, ferner die für die 
Quartierleiſtungskommiſſion in Vorſchlag gebrachten Mitglieder 
des Kreistages, die Herren Bieler-Melno und C. Horſt⸗Mockrau, 
beſtätigt, und eine Reihe von Vorſchlägen zur Ergänzung der 
Pferde⸗Muſterungs- und Aushebungs-Kommiſſionen, ſowie der 
Taxatoren für Wagen und Geſpanne genehmigt. 

Am 12. April v. J. hatte der Kreistag beſchloſſen, daß dle 
Stadt Graudenz zu den Unterhaltungskoſten der als Pflaſter⸗ 
ſtraßen auszubauenden Straßenſtrecken ½2 und der übrige 
Kreistheil 1½ beitragen ſolle. Dieſer Beſchluß entſprach nicht 
ganz den beſtehenden Beſtimmungen über die Vertheilung der 
Kreislaſten; er wurde daher heute in Folge eines Antrags des 
Kreisausſchuſſes in nachſtehende Form gebracht: 

Die Unterhaltungskoſten der gemäß Beſchluß vom 14. März 

1890 als Pflaſterſtraßen auszubauenden 18,7 Kilom. Straßen⸗ 

ftreden find, wie die übrigen Kommunalabgaben, mit der Maß⸗ 

gabe aufzubringen, daß der ganze Kreis 0,40 Prozent der 

Staatsſteuern, die Gutsbezirke, die ländlichen Gemeinden, ſowie 

die Städte Leſſen und Rehden außerdem 1,35 Prozent der 

Staatsſteuern aufzubringen haben. 

Die Beitragsquoten der einzelnen Kreistheile werden durch 
die Aenderung ganz unweſentlich berührt, ſo daß der Antrag ohne 
Debatte angenommen wurde. 

Die Prüfung der Rechnungen der Kreiskommunal⸗ und 
Chauſſee⸗Revenüen⸗Kaſſen wurde vertagt. 

Hinſichtlich der Einſtellung des Werthes der vorhandenen Inhaber⸗ 
papiere in die Jahresrechnung der Kreisſparkaſſe wird beſchloſſen, 
jedesmal den Kourswerth derſelben anzuſetzen, jo lange der Koürs⸗ 
ſtand niedriger iſt als der Ankaufspreis. 

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich bei dem vorletzten Punkt 
der Tagesordnung: „Beſchlußfaſſung über ſchnellere Ti Igung 
des im Jahre 1884 aus dem Reichs⸗Juvalidenfonds erhaltenen 
Aprozentigen Kreis⸗Darlehns von 350000 Mark. Der 
Kreisausſchuß hatte zu dieſem Behufe vorgeſchlagen, eine mit 
3 Prozent zu verzinſende Anleihe bei der Spartaſſe zu machen. 
Damit würde jene Aprozentige Kreisſchuld, die nach dem urſprüng⸗ 
lichen Tilgungsplane erſt im Jahre 1925 völlig abgetragen werden 
ſollte, ſchon bis zum Jahre 1920 bezahlt werden können und dem 
Kreiſe eine Erſparniß von 83 410 Mark gewonnen werden. Herr 
Oberbürgermeiſter Pohlmann befürwortete den Plan, indem en 


die Zuſtimmung des Kurgtortums der Kreisſparkaſſe in beſtimmte 
Aus ficht ſtellte. Dagegen erhob Herr Bieler ⸗Andengu Ein: 
ſpruch; er glaubte als Mitglied des Kuratoriums die Hergabe 
eines Zprozentigen Darlehns ſeitens der Kreisſparkaſſe bekämpfen 
zu miüſſen, da fie mit Ausſchluß der Einlagen über 5000 Mark 
ſelbſt 3 Prozent und 3¼ Prozent Zinſen zahle und da der Zins⸗ 
fuß zur Zeit wieder im Steigen fe. Schließlich wurde ein Antrag 
des Herrn Schnackenburg⸗Mühle Schwetz angenommen, der 
dahin ging, es möge dem Kreistag zu nächſter Sitzung ein Plan 
zu ſchnellerer Tilgung der Auleihe von 1884 vorgelegt werden, 
dem die Aufnahme eines mit 3½ Prozent zu verzinſenden Hilfs⸗ 
darlehus von der Kreisſparkaſſe zu Grunde gelegt iſt. 

Die Petitionen der Ortſchaften Plement de. einerſeits und 
Otonin andererſeits um eine Chauſſeeverbindung zur Bahn 
haben den Kreisausſchuß zu dem Vorſchlag geführt, die Vor⸗ 
arbeiten für eine Linie vom Dorfe Plement über Okonin nach 
Melno anfertigen zu laſſen. Der Kreistag gab ſeine Zuſtimmung. 


— 
Land⸗ und Hauswirthſchaftliches. 


Wenig bekannte Futtermittel für Schweine. 
n dieſem Jahre iſt fait überall reichlich Kleehen vorhanden, 
das ſich, namentlich neben Rüben verabreicht, als Schweinefutter 
in ſchlechten Kartoffeljahren bereits ſehr gut bewährt hat. Man 


werden der Eiweißſtoffe nicht rathſam, fojern das Heu gut einge⸗ 
bracht und geſund iſt. Große Mengen von Waller, die nicht mit 
verfüttert werden können, zum Einweichen zu benutzen, empfiehlt 
ſich deshalb nicht, weil das Waſſer ſtets einen größeren Theil der 
Nährſtoffe und zwar gerade die leichtverdaulichen auslaugt. Als 
gutes Schweinefutter hat ſich weiter die auf dem Boden zurück⸗ 
bleibende ſogen. Heuſaat (Heublume) bewährt. Eine Zufütterung 
von Knochenmehl hat ſich namentlich nach den umfangreichen Ver⸗ 
ſuchen von Prof. Brümmer als äußerſt wichtig erwieſen. Was 
den Einfluß des Futters auf die Qualität des Fleiſches bei den 
Schweinen anbelangt, fo ſtellt der in der Schweinezucht erfahrene 
Engländer Beewes folgende Grundſätze auf: 1. Das beſte Fleiſch 
an Geſchmack und das ſchwerſte an Gewicht ergeben mit Milch genährte 
Schweine. Dieſer ſteht die Fütterung mit Körnern, Mais, Hafer 
und Gerſte am nächſten. — 2. Kartoffeln geben ein lockeres, leichtes, 
geſchmackloſes, beim Kochen viel verlierendes Fleiſch. — 3. Das 
Fleiſch von mit Kleie gefütterten Schwemen iſt gelb, ohne Sub⸗ 
ſtanz und ſchlecht im Geſchmack. — Oelkuchen und Oelſaaten er⸗ 
zeugen ein lockeres, fettiges Fleiſch von unangenehmem Geſchmack. 
— 5. Bohnen geben ein hartes, weniger unſchmackhaftes und 6. 
Eicheln ein leichtwiegendes, hartes Fleisch 


Ueberwinterung der Fiſchbeſtände. 


einmal eine Aufnahme des Sauerſtaffs aus der Luft, weiter aten 
auch eine Abgabe der ſchädlichen Gaſe wie Shiwefehunfern.n 
Sumpfgas u. ſ. w. die ih in allen Teichem mit ſchlamm fo, 
Boden ſtets in größerer Menge bilden und mit deren Sildanı 
eine Verminderung des Sauerſtoffgehaltes Hand in Hand = 
Die Fiſche und andere Waſſerthiere verbrauchen ebenfalls geht, 
unbeträchtliche Mengen von Sauerſtoff, fo daß auch chen ui 
dieſem Grunde ein Gewäſſer nicht überfüllt ſein ſoll. Es Br 
ſich nun, ob Eislöcher mit den üblichen eingeſetzten Strohwiſch 
etwas nutzen. Die Berührungsfläche iſt ſehr gering, allerdings 
gewährt ſie den Fiſchen die Möglichkeit Luft zu ſchnappen = 
fie unter Umſtänden vom Tode retten kaun. Eine wirklich pra 
tiſche Bedeutung haben ſie aber inſofern, als ſie dem aufmerkſam 5 
Beobachter anzeigen, wann es hohe Zeit ift, größere Flüchen 
des Waſſerſpiegels vom Eis freizumachen, nämlich wenn 1 
das erwähnte Nachluftſchnappen der Fiſche ſieht. Dieſer Beitpunft 
wird um fo cher eintreten je flacher das Waſſer ift, je mehr Fisch 
etc. es enthält, je ſchlammiger der Boden und beſonders Teig, 
wenn stehende Gewäſſer durch Abgänge verunreinigt werden. In 
Gewäſſern mit ſtarker Strömung müſſen außerdem ſtromfrete 
Buchten geſchaffen werden. 


F. K. Um als vollzähliger Student im Polytechnikum aufs 


ſchneidet es zu Häckſel von 1½—2½ Ctm. Länge und weicht das 
für einen Tag beſummte Quantum einige Stunden in wenigem 
Ein Aufbrühen, wie es verſchiedentlich empfohlen 
wird, iſt mit Rückſicht auf hierdurch bewirktes Schwerverdaulich⸗ 


Waſſer ein. 


VBilliſaß. Donnerstag, den 17. De: 
zember, Abends 4¼ Uhr, Advents⸗ 
Andacht: Herr Paftor Geſchke. 

Wiewiorken. 3. Advents- Sonntag, 
Vorm. 10 Uhr, Andacht mit heil. 
Abendmahl: Hr. Paſt. Geſchke. 

Woſſarken. Sonntag, den 13. d. M. 
(3. Adv ), 10 Uhr Vorm., Gottesdienſt, 
Herr Pred. Diehl. 


Tannenrode. 


Sonntag, den 13. d. M., 3 Uhr Nachm.: 
Vortrag. 
(4497) Prediger Diehl. 


Nitzwalde. 
Sonutag, den 13 d. M., 6 Uhr Nachm.: 
2 


Vortrag. =9@ 
(4496) Prediger Diehl. 


Rehkrug. 


Sonntag, den 13. Dezember cr? 


für. Harzipanverwürlelung, 


mit nachtolgendem 
Tanzkränz ehen 
wozu ergebenft einladet Rud. Meyer. 
Dienftboten haben durchaus keinen 
utrut. (4589) 


Grutta. 


Zu der am Sonntag, den 13., und 
Sonntag, den 20., bei mir ſtattſindenden 


Marzipan⸗Verwürfelung 


lade ich ganz ergebenſt ein. (4610) 
Wohlgemuth. 


Sonntag, den 13. Dezember findet 
in meinem Lokale (4701) 


Perwürfelung von Marzipan ꝛt. 
ſtatt. C. Stoyke, Jablonowo. 


Oeffentl. Bekanntmachung. 


Einkommenſtenerveranlagung für 
das Steuerjahr 1892/93. 


Auf Grund des $ 24 des Ein⸗ 
kommenſtenergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit 
jeder bereits mit einem Einkommen von 
mehr als 3000 Mark verlangte Steuer⸗ 
pflichrige im Kreiſe Strasburg Wpr. 
aufgefordert, die Steuererklärung über 
fein Jahreseinkommen nach dm vor⸗ 
geſchriebenen Formular in der Zeit vom 
4. Januar bis einſchließlich zum 
20. Jaunar 1892 dem Unterzeichneten 
chriftlich oder zu Protokoll unter der 

erſicherung abzugeben, daß die An⸗ 
gaben nach beſtem Wiſſen u. Gewiſſen 

gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflich⸗ 
tigen ſind zur Abgabe der Steuerer⸗ 
klärung verpflichtet, auch wenn iynen 
ine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. Auf 

erlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare, denen zugleich die maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen beigefügt ſind, 
von heute ab im Bureau des Königl. 
Landrathsamtes zu Strasburg Weſtpr. 
koſtenlos verabfolgt. (4021 

Die Einſendung ſchriſtlicher Er⸗ 
klärungen durch die Poſt iſt zuläffi, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders 
und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein⸗ 
ſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen 
werden von dem Unterzeichneten in der 
oben angegebenen Friſt, im Amtslokal 
ws während der Dienfifiunden zu 

rotokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt 
at gemäß 5 30 Abſ. 1 des Einkommen 
tuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen 
echtsmittel gegen die Einſchätzung für 

das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver⸗ 
ſchweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung find im 8 66 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Strasburg Wpr., d. 9. Dez 1891. 
Der Vorſitzende der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veraulagungskommiſſion. 

Dumrath, Landrath. 


Leinkuchen 


in friſcher, ſchöner Qualität empfiehlt ab 
Speicher und frauco jeder Station 


449) Max Scherf. 


gelöſcht werden. 


gebotstermine 


Gerade wie der Menſch nur in Räumen mit genitgend guter | genommen zu werden, bedürfen Sie des Reifezeugniſſes eines Gym⸗ fiehe 
Luft exiſtiren kann, iſt auch für das Leben der Fiſche in erſter]naſiums oder eines Realgymnaſtums. Ihnen rathen wir an, mit eld 
Linie ein Waſſer nöthig, in dem genügend Athmungsluft oder | Hülfe von Privatunterricht, denn jo geht es am ſchnellſten in 2 
Sauerſtoff gelöſt iſt. In allen Gewäſſern mit genügendem Zufluß | Ihrem Alter, ſich die nöthigen Kenntniſſe anzueignen, um 5 
wird ſich ein Mangel an Sauerſtoff nicht geltend machen, wohl | auf einem Realgymnaſtum als Extraneus das Reifeexamen zu 
aber in denen, welchen ein ſolcher fehlt. Die Eisdecke verhindert machen; dann haben Sie nur Latein neu hinzuzulernen. 
— * er q a LEE 8 3 — = DZ ade ER &: | mm 8 8 2 N 8 — 2 per! 
2 ? Am 8. d. Mts. habe ich auf 9 
Aufgebot. Seel Amerikanische eu e von Bialken ah Sala 5 g 
5 Ilse ein Portemonnaie m. Juhalt : 
„ ner zu & Hfahrt-Actien-hese h a Be 8 Geld ee 8 
: Grund⸗ 8 — rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſtücks Maſſanken Nr. 1 ſtehen in An- p ERDFOSS- en Inſertionskoſten und Fundgeld dals | 
1 5 Re A > 11 0 ie und Postdampfse = bei mir in Empfang nehmen. (4025 
: S fg. älterer & i 5 
insrückſtände für die Chriſtian Templin: Hamburg > New-York S 9 pr e 1 
che Nachlaß maſſe, auf, Grund des Er⸗ vermittelst der schönsten und grössten nn er, Nee rie 
1 5 0 dem 1 Rei 1058 — er d. R deutschen Post-Dampfschifte Die Sächſiſche Viehverſiche⸗ die 
Dezember und der Verfügung = f Rx 55 
vom 28. Juli 1835 eingetragen ex deoreto Deeanfahrt 6 bis 7 Tage. rungsbauk in Dresden verdient 
vom 8. März 1836. Die Poſt iſt Ausserdem Beförderung mit directen deutschen von mir empfohlen zu werden 
angeblich getilgt und ſoll im Grundbuche Fost-Dampfschiffen weil dieſelbe mir ei Pfe { 1 
löſcht en. Auf Autrag des Grund⸗ von Hamburg nach 8 ieſelbe mir einen Pferde: 
ſtückseigenthümers werden deshalb die Baltimore Canada Westindien verluſt auf das prompteſte ent: ber! 
unbekannten Berechtigten der bezeichneten Brasilien Ost- Mexico ſchädigte A 
Poſt aufgefordert, ihre Anſprüche und La Plata Afrika Havana 0 9 8 9 
Rechte auf die Poſt ſpäteſtens im Auf⸗ 2 : Steinau b. Tauer, den 1. De 
(4604 „Nähere Auskunft ertheilen: A. Gnttzeit, Graudenz; Oscar N 
den 11 Mär 1892 Böttger, Marienwerder; Leop.Isaaesohn. Golluab; A. Fock. zember 1891. f 
8 5 nn 4 +| Zempelburg. u. der General-Agent Heinr. Kamke, Flatow. [4739 Carl Bott, l 
ormittag r,. 5 25 ; ER 
bei dem unterzeichneten Gerichte (Zimm. CET KT KK Fleiſcher u. Viehhändla. 0 
13) anzumelden, widrigenfalls ſie mit Se e 5 | 
— un au die Poſt werden Hierdurch mache ich dem geehrten Publikum von 8 Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alt ver 
ausgeſchloſſen werden. hiergattungen bei feſten, billigen b. 
Graudenz, den 30. November 1891. Culmſee und Umgegend 3 . Aa ale 65 12 du * 
Königliches Amtsgericht. ie ergebe: ittheilung, i air pr’ ä up) empfehlen ſich als Vertreter de 
6 ch = gerich En Fe heilung, daß ich das früher a ae Sächfiichen Biehverficherungsbant 
7 0 5 in Dresden: (4664) 
Konkurseröffunng. gain | e 95 
Ueber das Ver mögen des Brauerei⸗ II 2 I. Pei 2 N) Paaren Königl. Oberroß arzt a. D. in Thorn, ohn 
beſitzers Bernhard Leon zu Stras ) ' 4 ) Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 55, dir 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 28: 


burg Weſtpr. iſt am (4611 
10. Dezember 1891 


Vormittags 10 Uhr 


der Konkurs eröffnet. Verwalter Rechts⸗ 


anwalt Krauſe. Offener Arreſt mit 
Anzeigepflicht bis zum 10. Jebrnar 
1892. Anmeldefriſt bis zum 10. 
Februar 1892. E fte Gläubigerver⸗ 
ſammlung am 9. Januar 1892. 
Prüfungstermin am 11. März 1892. 
III. N. 4 4/91. 

Strasburg Wpr., d. 10. Dez. 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung der den Guſtav und Julie 
geb. Küchen⸗Neumeier'ſchen Eheleuten 
gehörigen Grundftücke Ruſſenau 
Blatt 12 und 28 und die auf den 13. 
und 15. Februar k. Is. anberaumten 
Termine ſind aufgehoben. (4651 

Marienwerder, d. 8. Dezemb. 1891. 

Königliches Amtsgericht IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 31. Mai 1891 ver⸗ 
ſtorbenen Gerichtsvollziehers Fridrich 
Priebe in Rieſenburg wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. (N. 2 b/91) 

Rieſenburg, den 5. Dezember 1891. 

Königl. Amtsgericht. 


FEC ĩ Ä 

Ich warne hiermit die Sartowitzer 
Forſtecamten und Verwalter, ſich nicht 
zu nahe meinem Jagdterrain, wie es 
in letzter Zeit bei Ausübung meiner 
Jagd vorgekommen, zu bewegen, ſich 
auch nicht an der Grenze verſteckt zu 
balten, da ich in dieſem Falle für einen 
Unglücksfall nicht verantwortlich wäre. 

Der Jagdpächter der ſüdlichen Jagd 
in Miſchke bei Gruppe. 

leiſchermeiſter Piſchker 
in Kl. Tarpen bei Graudenz. 


Zuchtſtuten⸗Verkauf. 


Zwei meiner anerkannt guten 
Mutterſtuten ſtelle zum Verkauf. 
Kurek, Wiewiorken. 


3% 


5 Schlagbare ; 
Holz Beſlinde 3 
L. 8 8 

Thorn. 


N 


käuflich übernommen habe. 
„Wie es mein ſtetes Beſtreben fein wird, dasſelbe in gewiſſenhafteſter 
Weiſe zu leiten, werde ich auch Veranlaſſung nehmen, das damit 


bless Putz⸗Geſchäft 


JJ welches Frau Joseph in der bisherigen Weiſe weiter führen wird, 
in noch ausgedebnterem Maaße, als dies bisher geſchehen, zu betreiben. 
Judem ich die Verſicherung abgebe, daß ich das in mich geſetzte 
Vertrauen voll und ganz rechtfertigen werde, zeichne ich 
Hochachtungsvoll 


Louis Itzig 


(vorm. Mos itz Joseph). 


Thierarzt 


Schwerdtfeger 
Marieuwerderſtr. 43, J. 


Weizenkleie, grobe, 
Danziger Leinkuchenmehl, 


ſowie 
Lein⸗ und Rübkuchen 


2 empfiehlt billiaſt (4614) 
CEEEEFEETTN TREFFER i ©. E. Piechottka, 
Ein abſolut ſicher wirkendes 


gegen die Würmer 


Die Unterzeichneten haben be⸗ Mittel 
ſchloſſen, von jetzt ab Weihnachts- eagle us ane kin Aue 
geſchenke an das kaufende Publikum am eigener Ech 3 
nicht mehr zu verabfolgen. . 
Zuwiderhandlungen werden mit % dcn, f 
einer — Conventionalſtrafe 2 von 


blaue Lupinen 


offerirt billigſt ©. F. Piechottka. 


Segel AD 


500 Mk. belegt. Suche ein Paar (4502) 
Neuenburg Wpr., im Dezember 1891.] Wagen⸗Pferde a 
Ji —6zölli 5 
Otto Berlin. E.Bongscho. I. Dyck. age Ale e e eee 
E. Herrmann. I. Krasnowolski. Ludwig Krüger. fh Sf. f. W. Denn u 55 
2 = . „u. . . Oft 
T. Maschitzkl. l. Heyer. Adolph Reichert, |Strassure a. 
Otto Schicht. F. Schulz W. Schwenk. Swen heftige große m 
Fried. Wohl. W. Smolinski. Wagenpferde m 
. 7 4 und 5jähri d faulen — 
Bekanntmachung. Prima Maismehl daz zug n m Keane 
Die Veröffentlichung der auf die fowie Noris Lazarus, Eulm of N 
Führung des Genoſſenſchaftsreglſters Maisſchrot R g . Pralle 
für kleinere Genoſſenſchaften bezüglichen haben ſtets 9 > Zwei ſtarkknochige Tall 
Eintragungen werden für das Geſchäfts⸗ 9a we auf Zuger . (4653) Hengſt⸗Wallache zu 
jahr 1892 außer durch den deutſchen horner Dampf: Mühle * ß, ebenlo un 
de e een de de Sa TEN Bei 
. Sens page, find für 1800 Mek. deine — 
Königliches Amtsgericht. Blaue und gelbe V 2 


62 
en Obr. 
& 

= 


Ein Sack mit Schub: 

8 macher⸗Werkzeug und 
Betten, hat ſich auf der 

Fahrt von Bahnhof Kreuz bis Las⸗ 
ko witz zu meinen Sachen gefunden, 


Lupinen 


in Waggonladungen von 200 
und 100 Ctr. offeriren billigſt 


Goldfuchs | 


ſtarkknochig und gängig, 10-12 du 


und kann gegen Inſertionsgebühren in 2 2 : - kauf cht. 
ee aer e e a ensk & ba, Than f Eee ee 
Pr ’ 7 N mi 
thlerfalle (Willin- | m au - Westpr. 
Raub ger-Heynan) i. Holz ES 2388 a sure — 
| e on engen, Geſchäftslokal 
8, Mard i a ügl., j i 
dat nen 18 2. a fü } 0 Mk. Ac Pfl nu menſtämme iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. ai 
ubehör zu verkaufen. Offerten unter | werben zu kaufen an Nachzufragen Näheres bei Herrn Heinrich R 5. 
tr. 4641 durch die Exp. d. Geſell. erb.“ beim Tiſchlermſtr. Hap ke. Graudenz. 1 dgſelbſt. 42 d. 
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an, mit 
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edlinen 
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gegen 
asſelhe 
(46%) 
IL) 


rſiche⸗ 
erdient 
erden, 
Iferde⸗ 
e ent⸗ 


1. Der 


indler. 


ſür alle 
illigen 
der Zub 
ter der 
EIN 
1660 


horn, 
55, 


turen. 


Sohlen. 

4 Sohlen, 18 Monate alt, 
2 Fohlen, 7 Monate alt, 
2 flotte Jucker, 6 J. alt, 


kauft 409 
bei = L. Neufeld, Rofenthal 


b. Rehden Wpr. 
Eine junge hochtragende 
Kuh, 
eine 3jähr. braune Stute, 


5 Zoll groß, ſtack, 


ein 2 jähr. Fuchshengſt, 


5 Fuß, ſtark, edle Abſtammung 
ſtehen zum Verkauf bei Jantz, Ober: 
eldt bei Marienwerder. (4700) 


5 hochtragende oder friſchmilchende 


Pc 2 

E Kühe (4177) 

rden zu kaufen geſucht. 7 

„Bap rend orf b. Briefen, den 6. De: 
zember 1891. 

A. Klingenberg, Pfarrhufenpächter. 


2300 Jihrlinge 


ohne Falten, zur Maſt geeignet, werden 
zu kaufen geſucht. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 4399 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


2 fette Schweine und 
1 fette Sterke 


verkauft Kirſchke, Galzewo bei 
Lipnitza. 5 (4654) 


50 fette Schwein, 
160 engl. Lämmer 
20 tragende hol. Sterken 


verkäuflich in Dom. Vierzig hufen 
b. Frögenau Dpr. (4574) 


Eine gut eingeführte 
Eiſen⸗Handlung 
in einer Kreisſtadt Weſtpr. (deutſch⸗ 
katholiſcher Umgegend), iſt mit oder 
ohne Grundſtück unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Offert. u. Nr. 

2359 a. d. Exped. d. Geſell. erb. 
2 Läden, feinſte Lage Schneidemühls, 
1 Laden Herren- und Damen Konfekt. 
Geſchäft, zum 1 Dfteber 1892 frei, iſt 
u verkaufen. Näheres unter G. O. 
erlin, Poſtamt 51. (1366k ) 
btel⸗Verkauf. 8 
+® 

Anderer Unternehmung. halb. 

H beabſichtige ich mein in beſtem G 
2 Betriebe befindliches Hotel zu ® 
verkaufen. Daſſelbe iſt theil- 

weiſe neu erbaut, durchgehend 

DO dau eingerichtet und enthält 17 
Fremdenzimmer, große Reſtau⸗ 
rationsräume, einen kleinen und 

& einen großen Saal, ſowie aus: 885 
gedehuten Stallungen. Nähere 

Auskunft ertheilt (7373) ® 

H. Gottbrecht, 

Brieſe's Hotel, Dt. Krone. 
Mein Grundſtück 
(Mühle), beftehend aus 270 Morgen 
Ackerland, Wieſe und Wald, bin ich 
Willens, eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe halber bald zu verkaufen. (3191) 
Wittwe Bergann, Bufiger Mühle 
bei Breſin Pomm. 
Hausverkauf 
mit 5 Wohn. nebſt Schmiedeſtellen und 
Tiſchlerwerkſtätten, ar. Hofraum u. Stal⸗ 

ngen. R. Reiß, Konitz, 
Henningsdorferſtr. 196. 
Da ich Willens bin, meine Mühle 
eingehen zu laſſen, ſo iſt das neue 
2 
Mühlenwerk 
zwei Gänge, Eiſenkonſtruktion, 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kauſen. Kaun, 
4635) Barkenfelder Mühle. 
hl * 8 if 
Suche e. kl. Haſtwirthſchaf 
ohne Land zu pachten. Nicht zu hobe 
Pacht Gfl. Offerten unter Nr. 4647 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
Das Haus 
Grabenſir. Nr. 36 in Grandenz 
iſt zu verlaufen oder von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Gebr. Pichert, 
raudenz. (4622) 
Ein rentables (4644) 
Gartenlokal 
wird vom 1. April u. Js. auch früher 
u pach een geſucht. Offerten nebſt 


F Gee u. Nr. 4644 d. 8. Exp. 


„ Geſell. erb. 


Gefhäfts-Merhanf. 


Anderer Unternehmungen halber ver⸗ 
kaufe unter ſehr günſtigen Beding mein 
Kurz und Weißwaaren 
Geſchäft 
meiſtens Herren⸗Artikel. Käufer wollen 
ſich melden an die Exp. des Kreis⸗ und 
Anzeigenblattes in Oſterode Opr. u. 
Nr. 100. Uebernahme kann ſofort 
erfolgen. (4572 


Zum 1. April oder früher wird eine 


gangbare Gaſtwirthſchaft 
mit einigen Morgen Land zu pachten 
geſucht. Gefl unter E. H. 100 poſtlag. 
Dirſchau erbeten. (4471) 


Mein Wohnhaus 


welches ſich in einem guten baulichen 
Zuſtande befindet und in dem ſeit 
vielen Jahren die M Bäckerei ag 
mit gutem Erfolg betrieben wird, und 
das in der Hauptſtraße einer Kreisſtadt 
Dipreußens belegen iſt, will ich Todes⸗ 
halber verkaufen oder verpachten. Zu 
dem Hausgrundſtücke gehören außer 
Stall und Speicherräumen 3 Morgen 
Land. Bei etwaigem Verkauf iſt eine 
Anzahlung von 6000 Mk. erforderlich. 
Meld. werd. briefl. m. Aufſchrift 4705 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Verkaufe oder vertauſche auf eine 


mein im Kreiſe Allenſtein gelegenes 


Rittergut 


2 Kilomtr. von Chauſſee und Bahn⸗ 
ſtation, 1070 pr. Morgen groß, Acker⸗ 
land guter Mittelboden nebſt Wald, 
See und viel Wieſen. Hypothek nur 
Landſchaft, Kaufpr. 38 000 Thl., An: 
zahlung 10 000 Thlr. Offert. u. Nr. 
4643 a. d. Exp. d. Gef. erb. 


Auseinauderſetzungshalber 


welches vom Königl. Betriebs⸗Amt be⸗ 
wohnt wird u. ſich zu jedem induſtriellen 
Unternehmen eignet, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen und bei mäßiger Anzahlung 
zum Verkauf. Zu etwaigen Verkaufs⸗ 
unterhandlungen und Auskunft iſt Herr 
8. Simon in Thorn bereit. (4655) 
Die Einſporn'ſchen Erben. 
Geſucht 


10000 —15000 Mk. 


zu 5 % auf ein Gebäude, Verſicherungs⸗ 
werth 190200 hinter 100500 Mark. 
Offerten u. Nr. 4674 a. d. Exped. des 
Geſell. erb. 


Auf ein neues Haus in Graudenz 


6 bis 9000 Mark 


gleich hinter Bankengeld zum 1. Januar 
oder ſpäter geſucht. Meldungen werden 
briefl. mit Aufſchrift 4687 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


. — = 
Ein junger Materialiſt 
der poln. Sprache mächtig, gegenwärtig 
noch in Stell., ſuchtp 1. Jaunar 1892 dau⸗ 
ernde Stellung. Gefl. Off. u. Nr. 4713 
an die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein anſpruchsloſer- junger (4710 
Landwirth Sg 

5 Jahre beim Fach, einj. freim. gedient, 

noch auf gr. Brennereigute als Juſp. 

thätig, ſucht z. 1. Februar anderw. Stell., 

direkt unterm Prinzipal Gefl. Off. u. 
W. D. poſtl. Wrotzk erbeten. 


Suche vom 1. April 1892 eine Stelle 
als Schmied 


kann u. bin mit der Führung von Lo⸗ 
comobilen vertr., habe auch 12 J au 
Brennereien die Stelle als Schmied ein⸗ 
genommen, bin auch in Brennereirepa⸗ 
raturen bewandert. Off. u. L. M. poſtl. 
Straszewo, Kreis Stuhm erb 


Ein junger Maun 
(Materialiſt) 


vom 15. Januar refp. 1. Februar. Gefl. 
Off. u. L. B. 100 poſtl. Sobbowitz 


20 Mark 


zahle Demj., der einem verh. Kaufm. 
(Mat.) eine dauernde Stell in der 
Branche oder Lageriſt. Schreiber, 
Portier, Comptoirdiener u. ſ. w. 
verſch. Off. u. Nr. 4469 a. d. Exp. d. Geſ. 


Suche Stellung als 
Inſpektor 


von ſofort od. ſp., 7 J. beim Fach, 23 J. 
alt, ev. u. militärfrei. Anfragen ſind zu 
richten an Irſpektor Carl Affeldt, 
Stewnitz per Flatow. (4170 


Ein ehemal. Zuckerchemiker, 5 J. in 
d. Landwirtbſch. thät., gut. Rechner, feder⸗ 
gew., ſucht Nechuungsführerpoſten a, 
gr. Herrſch. Gute Empfegl. aufweisb. 
Gefl. Off. werd. briefl. mit Auſſchr. Nr. 
4599 a. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 
Ein junger Mann 
der lürzl. feine Lehrz bꝛendet, mit Deſtil⸗ 
lation, Colonialwaarenh., Hotelwirthſch. 
u. Buchſühr. vollſtänd. vertr., der polu. 
Sprache mächt., augenbl. in ungek. Stell., 
ſucht, geſt. auf gut. Zeugn,, pr. 1. Jan. 
anderw. Engagement. Gefl. Off. werd. 
briefl. mit Auſſchrift Nr. 4595 durch die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


n 
r 


kleinere Beſitzung wegen Altersſchwüche O 


ſteht unſer Grundſtück Gerechteſtr. Nr. 30, |; 


polniſcher Sprache mächtig, ſucht Stellung 


Ein and. theol. ſucht bis Oſtern n. 
3. eine Hauslehrerſtelle od. entſpr. 
Beſchäftigung, würde auch Stunden 
ertheilen. Offerten unter Nr. 4712 an 
die Expedition des Grſelligen erbeten. 
Für 2 Knaben im Alter von 7½ u. 
9 Jahren wird ein ev. 
Hauslehrer 
geſucht. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 4630 durch die Expedit. 
des Geſelligen erbeten. 


Ein tüchtiger Kaſſen⸗Gehilfe 
der mit Wechſelbuchungen vertraut ſein 
muß, findet vom 1. Jannar 1892 bei 
der Kreiskommunal⸗ und Spar ⸗Kaſſe 
Neid enburg dauernde Stellung. Meld. 
mit Zeugnißabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen zu richten an den Rendanten 
Stankewitz in Neidenburg. 

Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren = Geſchäft ſuche ich zum Antritt 
per 1. Januar 1892 einen tüchtigen 

Verkäufer 
der kürzlich ſeine ene beendet hat. 

Meldungen unter Beifügung von 

Zeugunißcopien nebſt Gehaltsangabe erb. 
Siegfried Schoeps, 
Neuenburg Weſtpr. 


Ein junger Mann 
praktiſch gelernter Müller, ſucht zu 
Neujahr oder ſpät. Stellung im Comptoir 
oder Lager einer Handelsmühle, oder 
auch im Getreidegeſchäft nn 

ff. unter Nr. 4638 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 

Ich ſuche p. ſofort reſp. p. 1. Ja⸗ 
nuar einen tüchtigen (4665 

jungen Mann 

flotten Verkäufer für mein Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Colonialwaarengeſchäft en 
gros & en detail, ber polniſchen Sprache 
mächtig. Perf. Vorſtellung bedingt. 

P. Freundlich, Br Friedl id. 

Zum Antritt per 1. Januar 1892 ſuche 
ich für meine Material⸗, Eiſenhaud⸗ 
lung und Gaſtwirthſchaſt einen tüchtigen 

jungen Commis. 

M. Caspari, Gr. Konarzyn Wpr. 

Ein Schriftſetzer 
kann von ſofort eintreten bei (4704 

C. Jaenike, Ortelsburg. 

Zum ſofortigen Antritt eine 
Brennereiverwalterſtelle auf einem 
Gute Pr. Stargardter Kreiſes wird ein 
ont empfohlener, unverheiratheter 

Brenner 
geſucht. Zeug nißabſchriſten mit Nennung 
der A nſprüche unter Nr. 4332 an die 
Ervedition des Geſelligen erbeten. 
Suche non ſofort einen allein⸗ 
ſtehenden allen 
Gärtner 
bei gutem Gehalt und Tantieme. Sel⸗ 
biger muß alle in ſein Fach ſchlagende 
Arbeiten verſtehen, beſonders an Früh⸗ 
betten. Meldungen nimmt entgegen 
Dampfmolkereibeſitzer Nath, Hohen» 
ſte in Opr. 
Ein junger, kräftiger 
Mäüllergeſelle 
. Stell. Adr. Elbing, Neue Gutſtr. 3. 
Einen Böttchergeſellen 
ſucht gegen hohen Zorn (4203) 
Julius Herder, Saalfeld Opr. 


77 7 Fey vr 7 
F art Koi 
Tichtige Schachtmeiſter 
* s 
auch Vorarbeiter 
im Erdbau erſahren, finden of. dauernd 
lohnende Beſchäftigung kei Chauſſee⸗ 
ban Schibelbein⸗Brieſen Klützkow. 
Zeugnißapſchrifter an Bau⸗Unternebmer 
Gebr. Ortlieb in Schivelbein, 
Hinterpommern. 


Tüchtige Schachtmeiſter 
auf Erdarbeiten, finden ſofort Beſchäf⸗ 
tigung und können ſich melden beim 
Steinſetzermeiſter Klingbeil, Danzig, 
Segelthor. 4398 
3992990990635 29990699 
55% 6% 0666 IIYNHHHHH 


Rechnungsführer! 
Antsſekretäre! 


Mehrere in meiner Auſtalt 
ausgeb. j. Landw., die Kurſe 
in der einfach., dopp., landw. 

2 Rechnungsführung, den Guts⸗ 
und Amtsvorſtehergeſchäften er⸗ 
folgr. beendeten, ſuchen durch 

2 mich Stellung per 1. Januar 22 
eventl. früher. 


Wilhelm Moritz, 


> 
22 landw. Lehr⸗Anſtalt, Stettin. 


os 
22 8999999 
2222 
Inſpektor 
geſucht zum 1. April 1892, 600 Mark 
Gehalt, Dienſtpferd. Zeugnißabſchriften 
einzuſenden. Auguſtenhof bei Dt. 
Brzozie Weſtpr. (4571 
Ein tüchtiger, energiſcher 
Inſpektor 
ev., der polniſchen Sprache mächtig. find. 
bei 400 Mk. Gehalt und freier Station 
ohne Wäſche Stellung zum 1. Januar 
1892 auf Rittergut Koldromb bei 
Janowitz i. P. Zeugniſſe erb. 
Füc eine Herrſchaft in Poſen ſuche 
1 gebild., unverh. 1. Inſpektor u. 1 
gebild., unverh. 2. Juſpektor. Antritt 
1. Januar 92. A. Werner, Jnſpekt., 
Breslau, Schillerſtr. 12. (3017) 


(4507) 


(4036) 


> 
so 


2 Per 1. Jaunar aufs Land geſucht. 


Ein ordentlicher 


Bäckergeſelle 
als Erſter, findet vom 20. Dezember er. 
Stellung. J. Kalies, Bäckermſtr. 

Ein tüchtiger, ener giſcher 4383 
Inſpektor 

beider Landesſprachen mächtig, welcher 
mit dem Rübenbau und der Drillkultur 
durchaus vertraut iſt, findet zu Neujahr 
1892 auf Domaine Schötz au bei 
Rehden Stellung. 
Zum 1. oder 15. Januar 1892 wird 

in Wittkowo bei Culmſee ein äl- 
terer, fleißiger 


Wirthſchafter 
mit guten Zeugniſſen geſucht. Gehalt 
400—450 Mk. pro anno. Zeugniſſe ab: 
ſchriftlich einzuſenden. benſo findet 
dortſelbſt eine zuverl. 

FF Wirthin 

zum 1. Jannar ſelbſtſt. Stellung. 

Nichtbeautwortung gilt als Abfage. 
Die Guts verwaltung. 

Ein älterer, nüchterner, unverh. 

Wirthſchafter 
mit guten Sengnilien, wird von fofort 
bei 400 Mk. Gehalt von Biber in 
Kiesling b. Dt. Damerau geſucht. 

Für ein großes Brennereigut ſuche 
ſofort einen tüchtigen, energiſchen, un⸗ 
verheiratheten, evangeliſ chen 4 


(4695) 


Wirthſchaftsbeamten 
unter dem Prinzipal, der beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig iſt und wirklich Luſt 
und Liebe zum Fach hat. Reitpferd, 
dauernde Stellung. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunſt. Nur wirklich gute Zeugniſſe 
nebſt Gehaltsanſprüche unter Nr. 4702 
an die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Ein fleißiger, energiſcher 

Hofverwalter 
mit guter Handſchrift, wird bei 350 M. 
Anfangsgehalt zum 1. Januar 1892 ge⸗ 
ſucht. Bewerber wollen ſich unter Nr. 
4637 b d. Exp. d. Geſell. melden. 

Geſucht zum 1. Januar ein 

empfohlener, unverh. 
Hofverbtwalter 
der in Hof⸗ und Speicherwirthſchaft er⸗ 
fahren und mit den Amtsgeſchäften voll⸗ 
kommen vertraut iſt. Off. mit kurz ge⸗ 
faßtem Lebenslauf, Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen u. Nr. 4445 a. 
d. Exp. d. Geſell. erb. 
Verheiratheter, evangeliſcher 
Hofmann 
zu Neujahr geſucht. Perſönliche Mel⸗ 
dung in Dom. Gr. Plowenz bei 
Oſtrowitt (Bahnhof). (4575) 
Fuhrleute 
die für 2,50 DIE pr. Cbm. Lang bolz 
aus der Miſchker Forſt bei Gruppe 
bis auf meinen Zimmerhof in Graudenz 
fahren wollen, mögen ſich bei Herrn 
Förſter Fruhner, Forſthaus Miſchke, 
oder bei mir melden. (4376) 
F. Kriedte, Zimmermeiſter, 
Graudenz. 
Es wird vom J Jannar 1892 ein 
verh. Schäfer 
für Seehauſen geſucht, der einen 
kräftigen Scharwerker halten muß 
und nüchtern und zuverläſſig iſt. (4384 

Suche per April (4429 
8 bis 10 Paſch Torfitecher 
die nach Vollendung desſelben die 
Ernte mit übernehmen. Offerten mit 
Bedingungen erbeten. 

Melzer, Adminiſtrator, 

Dziembowo per Gertrundenhülte. 
Ein tüchtiger, nüchterner 8 (4339 
Ziegelei⸗ Arbeiter 
Vater nebſt Söhne, 3 Perſonen, welcher 
geneigt iſt das Aus⸗ und Einkarren im 
Accord zu übernehmen, erhält freie 
Wohnung, Fenerung nebſt Land zum 
1. April n. Js. auf Ziegelei Char⸗ 
lottenhof bei Liebemühl Opr. Meld. 
an P. Knaak, daſelbſt. 


gut 


Unverheiratheter, durchaus er⸗ 
probter und zuverläſſiger (4397 


Diener 


der ſeine Tüchtigkeit durch beſte 
Zengniſſe nachweiſen kann. 


Stubeumädchen 


welches mit feiner Wäſche und 
Plätterei durchaus vertraut iſt. 

Zenguißabſchriften unter Nr. 
4396 an die Expedition des Geſel⸗ 
ligen zu ſenden. 


ober vom L. Jan. einen Lehrling. 


Jacob Arendt, Schmiedem., 
Heimbrunn b Liſſewo. 


Für Manufakt.⸗, Conf.⸗, Schub⸗ u. 

Stiefelgeſch. ſuche ich zum fof. Antritt 

einen Lehrling und 

ein Lehrmädchen 

poln. ſpr. Leſſer Moſes, Samter. 
Einen Lehrling 

ſucht J. Kalies, Bäckermetiſter. 

Für mein Manufakturwaaren⸗ und 

Ledergeſchäft ſuche ich vom 1. Januar 
1892 ab einen > 

Lehrling. 

J. L. Sternberg, Culmſee. 

Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei (4386) 
A. Wieſe, Conditor in Thorn. 


(4456 


(4506 
fl 
(4702 
N 
* 
8 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenutuiſſen u. ſchöner 
gelänfiger Handſchrift, kaun von 
ſogleich in mein Tuch, Manufaktur⸗, 
Deſtillations⸗ und Colouialwaaren⸗ 
geſchäft, welches Sonnabend und 
Feiertage geſchloſſen, eintreten. 
B. Ehrenberg, Schönſee Wpr, 
Einen Lehrling 

der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
per 1. Jauuar 4660 
J. M. Ehrlich, Bruß Wpr. 
Colonfalwaaren⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft. 


FCC 


Für Frauen u. Mädchen. 


Zum 1. Januar 1892 oder ſpäter 
ſuche ich Stellung als (4706) 
Meierin 

Ich bin im Meiereifache in jeder Hin⸗ 
ſicht gründlich vertraut, auch kann mir 
die Kälber: u. Schweinezucht übertragen 
werden. Emilie Stekmann, 
Meierin, Ellerwalde b. Sedlinen Wp. 
Suche von ſooleich oder 1. Januar 1892 
eine Stelle zur ſelbſtſtändigen 
Führung der Wirthſchaft 

bei einem einzelnen Herrn. Off. u. Nr. 
4709 an die Exped. des Geſell. erbeten. 
Ein j, geb. Mädchen erfahren in 
Wirthſch. u. Handarb., ſ. z. 1. Jan. 92 
Stelle als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Off. unt. Nr. 4717 an die Exp. 
des Geſelligen erb. 

Ein j., geb. Mädchen ſ. Stellung 
als Verkäuferin in e. Kurzw.⸗Geſch. v. 
1. Januar. Auch wäre ſelbige geneigt, 
Stelle als Stütze d. Hausfrau oder 
Geſellſch. anzunehmen. Gefl. Offerten 
u. Nr. 4374 a. d. Exv. d. Geſell. erb. 
E icht. Landwirchtu, im Be g. 
Zeug., i. d. Wirthſch. u. feinen Küche 
erf., ſucht ſelbſt. Stell. a. e. größ. Gut 
J. 1. Januar 1892. Zu erfragen bei 
Miethsfrau Roſe, Thorn, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 9. (1663) 

Für ein Gut eine evangel., tüchtige 
mit der Kälber⸗ und Federviehaufzucht 
gut vertraute 3 (4609 
Wirthin 
von Neujahr geſucht, die aber auch gut 
kochen kann. Gehalt 180 Mk. Gefl. 
Offert. u. Nr. 4600 an die Exped. des 
Geſell. erb. Zeugnißabſchr. beizufügen. 


KRREREERRUERE 
N Eine beſcheidene anſt. 
Wirthin 

ird zur Fü eines klei 
% Sache geſach. Dielen 38 
muß auch etwas im Geſchäft = 


thätig fein. Offert. an 
5 Friedrich Schultz, & 
Möbelgeſchäft, Allenſtein. SE 
BERRERARERR 
Meierin. 
Suche ein junges Mädchen zur 
Erlernung d. Meierei u. Wirthſch. 
(4583 Meierei Oſterode. 
Carl Lüthens. 
Für mein Putz⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche a (4607) 
ein Lehrmädchen. 
Bertha Loeffler. 


TüchtigeLandmädchen 
f., d. Stadt empfiehlt von ſofort 
u. Neujahr Miethsfrau Czarkowsk i, 
Mauerſtraße 20. (4697) 
Tüchtige Landwirthinnen mit guten 
Zeugn. (Vorzug evang.) erhalten gute 
Stellen gegen hohes Gehalt. (4714) 
Schon ſeit 21 Jahren im Gange 
ſührendes Vermitielungs⸗ Comptoir 
Litkiewicz, Thorn, Bäckerſtr. 23. 


Ein anftändiges Mädchen 
nicht zu jung, vom Lande, wird zur 
Erlernung der Wirthſchaft geſucht in 
Kullig ver Löbau Weſtpr. 
Zum 1. oder 15. Januar wird ein 
feines Stubenmädchen 
geſucht, das ſerviren, nähen u. plätten 
kann und mit der Wäſche Beſcheid weiß. 
Meldungen unter Nr. 4397 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 
Suche zum 1. Jan. ein älteres, 
anſtändiges, erfahrenes 
Stubenmädchen 
aufs Land. Dasſelbe muß geſund ſein, 
ſehr gut verſtehen die große Wäſche zu 
beforgen, zu plätten, be Oberhemden, 
Zimmer zu reinigen, auf der Maſchine 
nähen und etwas ſchneidern können. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche u. Nr. 
4632 a. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Beamter, 34 Jahre alt, kathol., 
mit gutem Einkommen, ſucht die Be⸗ 
kanntſchaft einer kathol., häusl. erzogenen 
Dame in entſpr. Alter behufs baldiger 
Heirath. Junge Damen oder deren 
Angehörige, welche geſonnen ſind, auf 
dieſes eruſtgemeinte Geſuch einzugehen, 
werden erſucht, ihre Adreſſe unter Bei⸗ 
fügung der Photographie nebſt Angabe 
der Virmögensverbältuſſſe bei Zuſiche⸗ 
rung d Sp Discretion brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 4609 an die Exped. des 
Geſell z. Weiterbeförderung einzuſenden. 


Damen finden z. Niederkunft 


unter ſtr. Discretion 
Hebeamme Dietz, Bromberg, Pofenerſt. 15 


Rath u. gute Aufnahme b. 
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Er kam um Lieb und Leben. 
Bine niederſächſiſche Dorfgeſchichte von Heinrich Sohnrey. 

(Schluß.) [Nachdr. verb. 

In tieſſter Seele verſtimmt, traten wir nach einiger Zeit den 

Heimweg an. Heulend und pfeifend fiel der Sturm über uns 

Einf, und ſchüttelte uns und wirbelte uns fo gewaltige 


— 


neemaſſen um den Kopf, daß uns das Gefühl der Er⸗ 

fidun ankam. 
8 Hehüte Gott“, keuchte der Förſter, welcher wie wir ver⸗ 
ga darnach ſtrebte, das Geſicht dem furchtbaren Andringen 
des Schneeſturms zu entziehen, „wer in dieſem wüthenden 
Wetter über Feld it, der muß umkommen.“ 

Unſere Wege trennten ſich; ich eilte dem Grabenpfade zu, 
der mich am geradeſten nach meiner Wohnung führte. Der 
Wächter blies die elfte Stunde, und gleich darauf hörte ich 
auf verſchiedenen Enden und Ecken des Dorfes abgeriſſene 
dare und Lachtöne erſchallen. Das Jungvolk ſtrömte aus 
den Spinnſtuben, und ich merkte wohl, daß das Unwetter noch 
viel zu ſchwach war, um deſſen Liebesfreude zu dämpfen. 

Bei dem 1 angekommen, vernahm ich 3 einen 
kefigen Wortwechſel, fo daß ich wie gebannt ſtehen blieb. 

„Stinchen,“ ertönte eines Burſchen Stimme, „warum biſt 
Du auf einmal fo wortkarg? — Was bedeutet das? — Dir 
eckt doch nicht gar der — der — A im Kopfe?“ 

ab “ rief heftig eine Mädchenſtimme, heftig und 
verweiſend. 

„Sapperlot, Mädchen, fo gieb Beſcheid — was denkſt Du? 
Wie ſtehen wir miteinander? Gereut's Dich, daß Du mir was 
berſpr ochen n 

In dieſem Augenblicke krachte der alte Weidenzaun am 
Baumhofe und wie der Sturmwind daher fuhr, kam ein anderer 
8 805 auf den Platz. 

as Mädchen ſtieß einen leiſen Schrei aus; ihr Schäfer 
krallte zurück und ſtürzte plötzlich davon. 

„Stinchen!“ rief der Ankömmling, „Stinchen!““ und in 
feinen Tone miſchten ſich Frage, Vorwurf und Bitte. 

Das Mädchen ſuchte haſtig die Hausthür zu erreichen; allein 
der Burſche, in dem ich alsbald den ſpäten Gaſt aus dem 
Kruge erkannte, war raſch hinter ihr drein und hielt ſie an 
den Armen feft. 

„Einmal noch 00 ich Dich!“ keuchte er. 
Sie wehrte in ſchluchzendem Tone: „Geh, geh, Wilhelm! 
mi * 


Nein, Mädchen, ich gehe nicht, ich laſſe Dich nicht!“ 
. „5 Gott!“ ftöhnte die Geängſtigte, 105 fort 20 uns 
aus!“ 
Jetzt ig von den Berghäuſern her durch den heulenden, 
praſſelnden Sturm: 


Brauchſt mir ja keinen Gruß mehr zu bringen, 
Denn ich habe ſchon längſt einen Mann, Mann, Mann, 
Denn ich habe ſchon längſt einen Mann. 

205 dort im Liebe liegt's wohl, warum Du mich fort⸗ 
weiſeſt!“ 

Sie weinte. Und als er nun immer leidenſchaftlicher auf 
0 eindrang, ſchluchzte ſie: „Daß Du in Aſchendorf die Häuſer 
ar angeſteckt haben, dieſes traue ich Dir nie und nimmer 
zu; daß Du Dir aber Springwurzeln in die Hand haft wachſen 
laſſen, weiß ich nun genau, das erdrückt die Liebe, das ſcheidet 
uns auf immer, denn nun graut mir vor Dir.“ 

Der Unglückliche lachte gellend auf; dann war's eine Weile 
ganz ſtill zwiſchen ihnen. Oder wehrte das Fauchen der un⸗ 
golden Nacht dem Stimmenſchalle, daß er nicht zu meinen 
Ohren dringen konnte? ® 

Plötzlich hörte ich wie in größerer Entfernung als vorhin 
den Burſchen aufftöhnen: „Stinchen, das kann Dein Ernſt 
nicht ſein! — Das iſt ein ſchnöder Vorwand. Stinchen, haſſeſt 
Du mich?“ 

„O nein, Wilhelm, ich haſſe Dich nicht, ich bedauere und 
beklage Dich!“ weinte das Mädchen. 

un wurde er dringender: „Stinchen, Du biſt meine einzige 
Hoffnung und mein Troſt geweſen, als alles Unheil der Welt 
auf mich einſtürmte. Bleibt ſie dir nur treu, habe ich mir 
geſagt, dann trotzeſt du dem Elende und dem Tode. Stinchen, 
glaube mir, es iſt Lug und Trug .. ich habe keine Spring: 
wurzeln! Gott rufe ich zum Zeugen an ... ich habe keine 
Springwurzeln!“ 

„Jeſus Chriſtus, jetzt verſchwört er ſich auch * jam⸗ 
merte das Maͤdchen und rief klagend hinterdrein: „Geh, geh, 
— wir ſind geſchieden!“ 

„Stinchen! Stinchen! wenn das wirklich Dein Ernſt iſt, 
fo bift Du ſo ſchlecht wie all die anderen auch. Aber ich habe 
wohl gehört, wie weit Du mit Schäfers Großem biſt. Seinet⸗ 
laden willſt Du Dich losſagen von mir ... und weil Du 

nen andern Vorwand weißt, ſo müſſen die Springwurzeln 
110 Daß Du wirklich daran n ö Stinchen, ſo gren⸗ 
zenlos dumm kaun ich Dich nicht halten. Stinchen, wenn Du 
noch ein Fünkchen Liebe zu mir haſt, ſo denke Dich in meine 
troſtloſe Lage: „Ueberall. wo ich um einen Dienſt oder um 
ein Obdach für die Nacht anhalte, werde ich vor die Thür 
gewieſen, überall heißt's: „Der Bube hat Springwurzeln 
weg mit dem!“ Wohin ſoll ich nun gehen? Du weißt, Eltern 
und Geſchwiſter habe ich nicht; mutterſeelenallein ſtehe ich da. 
Und nun, Stinchen, thuſt auch Du mir das noch and Sieh, 
nun iſt mir aller Halt geraubt ... Und wenn ich verkomme 
— Dir vor allen fällt's zur Laſt!“ 

„Da entgegnete das Mädchen beklommen: „Weißt Du was, 
Wilhelm, ic würde nach Holland gehen oder nach Amerika 
da weiß man nichts von Dir!“ 

„Ha, nun höre ich deutlich, daß Deine Liebe zu mir und 
Dein Treueſchwur zu Aſche geworden! Stinchen, Häuſer hätte 
ich auf Deine Treue gebaut und niemals hätte ich geglaubt, 
daß Du ſo ſcheche ſo grundſchlecht ſein könnteſt!“ 

„Für ſchlecht erklärſt Du mich?“ begehrte jetzt die Dirne 
auf. „Ja, ſchlecht, Faun lecht wäre ich, wenn ich's noch mit 
Dir halten 770 erſtehſt Du das? Und morgen am Tage 
mache ich's mit Schäfers Philipp feſt, denn ich will nicht . 
ie Springwurzelbraut heißen.“ 

Falſche, treuloſe Dirn'!“ knirſchte der Jüngling. 

35 er Sturm heulte und 110 einen Ziegelſtein vom Dache, 
latſchend dicht neben den beiden niederfuhr. 


Laß 


r 


„Falſche, treuloſe Dirn'! wie Du zuſammenſtiebſt — ja, 
das war die Antwort des Sturmes — dieſer Ziegelitein = 
n Rot — Ja, geh nur, geh nur! Cs 


unte noch 


einer fallen, der beſſer träfe. Ich wünſche Dir Glück mit 
Deinem ritterlichen Schäferbuben, viel Glück! Da — haſt 
Du meine Hand, Schäferbräutchen, daß ich Dir nicht wieder⸗ 
komme, daß wir uns auf immer und ewig von einander ſchei⸗ 
den!“ Der Sturm riß die Worte von ſeinem Munde; endlich 
verſtand ich wieder: „Schlägſt Du nicht ein, geh' ich nicht von 
Deiner Seite!“ 

In heſtiges Weinen ausbrechend, erfüllte ſie nun des Burſchen 
Verlangen; aber wie ſie eben ihre Hand in die ſeinige gelegt 
haben mochte, ſtieß ſie plötzlich einen durchdringenden Schrei 
aus und ſtürzte zuſammen. 

„Daß Du nimmer meine Springwurzeln vergißt, daß Du 
Zeit Deines Lebens die verkrüppelte Springwurzelbraut heißt!“ 
ſchrie der Raſende und ſtürzte vom Hoſe hinweg in die ſchwarze, 
ſchaurige Nacht hinaus. 

Von Entſetzen gepackt, lief ich hinzu, und ſchon eilten auch 
die Bauersleute mit der Leuchte aus dem Hauſe. 

Das Mädchen wand ſich im Schnee, und ſchaudernd ge⸗ 
wahrten wir, daß ihr die rechte Hand gänzlich zerdrückt war. 

Während wir die Unglückliche ins Haus führten, ſchritt der 
Bauer raſch nach der Stallbutze, in welcher der Knecht ſchlief 
und trieb ihn mit den Worten heraus: „Steh' auf, Ludchen, 
und lauf zum langen Wenzel, daß der kommt und dem Mädchen 
die Hand beſpricht!“ 

Ich ſtellte dem Bauern vor, daß es in Anbetracht dieſer 
ee Beſchädigung rathſamer fei, wenn der Knecht den 

tt aus dem nächſtgelegenen Flecken heraufholte, bekam aber 
die Antwort, daß der lange Wenzel ſich beſſer auf's Kuriren 
verſtände als zehn Aerzte zuſammen. 

Um den Hokuspokus des langen Wenzels nicht mit anſehen 
zu müſſen, wünſchte ich der todesbleichen Dirne das Beſte und 
entfernte mich. 

In derſelben Nacht aber kam kein Schlaf in meine Augen; 
fort und fort mußte ich an den unglückſeligen, von wilden 
Furien ge „Springwurzelbuben“ denken. 

Das Wetter tobte und ſtürmte ohne Einhalt die ganze 
Nacht; ſchauerlich klang dazu das Kreiſchen des Wetterhahns 
auf dem Dachfirſt und das langgezogene Geheul eines Hofe 
hundes in der Nachbarſchaft. Oft auch hörte ſich's an, als ob 
ein Schlag gegen ein Fenſter meiner Schlafkammer geführt 
wurde, worauf ich allemal haſtig von meinem Lager er ai 
und durch die Eisblumen zu ſpähen ſuchte. Ich fragte KR 
wohl: „Iſt jemand draußen?“ Und ich glaubte jedesmal des 
Unglückſeligen Stimme zu hören. O, ich würde ihm aufge⸗ 
macht und ihn beherbergt haben. Allein es war immer nur 
das grauſige Unwetter, das mir in ächzenden und pfeifenden 
Tönen Antwort gab. = ER 

Als 2 der Morgen graute, wurde es ſtiller draußen, 
die Schneeflocken wirbelten nicht mehr ſo ungeſtüm, fielen aber 
raſcher und dichter. Erſt gegen Mittag ermattete der Schnee⸗ 
fall, um bald darauf ganz aufzuhören. Es ſchien der Reſpekt 
vor der Sonne zu ſein, die auf ein Weilchen durch ihren grauen 
Schleier guckte. 

Am Nachmittage holten mich die beiden Freunde, mit denen 
ich am Vorabend im Kruge ſaß, zu einem kleinen Jagdtreiben 
ab, das im Hackelberge, einem oberhalb des Dorfes beginnenden 
wildreichen Holzrevier, abgehalten werden ſollte. * 


Wir beſprachen das Ereigniß des verfloſſenen Abends, er⸗ 
ingen uns in Vermuthungen über den Verbleib des unglück⸗ 
ligen Burſchen, von dem im Dorfe keine Spur mehr hatte 
entdeckt werden können und wateten unter ſolchen Geſprächen 
den Eicheder Weg hinauf, der durch den Hackelberg nach dem 
Dorfe Eichede führt. 2 

Die Sonne war längſt wieder verfunfen, und grau und 
ſchwer hing das Gewölk über die Erde, die Luft ſchnitt uns 
ſcharf ins Geſicht und in unſern Bärten bildeten ſich Flocken 
und Zacken. Gewaltige Schanzen waren zu erſtürmen, denn 
an vielen Stellen bildeten die Schneehauſen eine Linie mit 
den Dornhecken, die ſich an dem Wege hinaufzogen. Endlich 
hatten wir die Tannen erreicht, die aber im Schnee faſt ganz 
verſchütlet lagen Einen Augenblick zögerten wir. Da fiel 
uns ein Rabe auf, der einſam auf dem Wipfel einer Tanne 
ſaß, das Gefieder ſträubte und ſchauerlich über den ſtillen 
Wald hinkrächzte. Jetzt flog er auf die andere Seite des 
Weges und ſetzte ſich auf einem niedrigen Gipfel feſt und in 
dieſem Augenblicke gewahrten wir, wie Hektor, des Förſters 
kluger Jagdhund, gerade unter der Fluglinie des Raben, ein 
eifriges Wedeln und Scharren anfing. 

Wir traten hinzu und — zogen einen ſtarren Leichnam 
aus dem Schnee. 

Schaudernd, keines Wortes mächtig, beugten wir uns über 
den Todten. Wir erkannten in ihm alsbald den ſpäten Gaſt 
aus dem „Kruge“. 

Da lag er friedlich und ſtill; die Hände aber waren beide 
geballt — — —. 

„Nun werden ſie ihm ein Obdach geben“, ſagte einer unter 
uns — und eine Thräne floß hinab, erſtarrte indeſſen, ehe ſie 
den Leichnam traf. 

Aber unheimlicher faſt als der ſtille Tod erſchien das Ge⸗ 
baren des Raben: Raſtlos flog er hüben und drüben von einem 
Baume zum andern, ſchlug immerfort mit den Flügeln, ſchrie 
unaufhörlich ſein ſchauriges „krach, krach, krach!“ und ließ ſich 
gar im Ueberfliegen mehrmals ſo tief fallen, daß wir das 
Fauchen feines Athems hören konnten. Unwillkürlich fühlte 
ich mich an den dämoniſchen Nachtraben der Sage erinnert. 
— Da ſchaute der Förſter grimmig auf und knirſchte: „Du 
Rabenvieh ... Du verkörperte menſchliche Bosheit und Hart⸗ 
e deter . . .“ Ein Blitz — ein Krach, und der Rabe ftürzte, 
zu Tode getroffen, praſſelnd neben dem Leichnam in den Schnee. 

Drei Tage ſpäter wurde die Leiche vom Spritzenhauſe 
nach dem Gottesacker getragen und natürlich auf Koſten der 
Gemeinde beerdigt. Da hörte ich die alte Krügerin reden: 
„Wäre der Menſch nur eine Viertelſtunde Weges weiter hin⸗ 
auf gerathen, würde er gerade auf Eicheder Grund und Boden 

ekommen und ſomit der Eicheder Gemeinde zur Laſt gefallen 
ba. Und es gab auch noch andere Leute in demtelbi en 
rte, die fo ſprachen wie die Krügerin, während etliche ſich 
nur darüber entrüſteten, daß das Grab ſtatt in der „Armen⸗ 
ſünder⸗Ecke“ in der „Ehrenreihe“ gegraben war. Leider Gottes! 
Etliche aber waren auch — 4 Ehre des Dorfes ſei es geſagt 
— die ſeufzend ſprachen: „Wäre er doch zu uns gekommen, 
wir hätten ihn gewiß nicht fortgewieſen! — Nun liegt eine 
ſchwere Schuld auf unſerm Dorfe — — — 1% 


eſellige. 
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Als der Frühling kam, war das kahle Grab eines Tages 
dicht mit Blumen bepflanzt und zu Häupten lag ein Kranz aus 
Rosmarin. Verwundert blieben die Leute ſtehen, aber niemand 
wußte, 4 * Hände das Grab ſo geſchmückt hatten. Daß die 
Hand der Grabenhofsmagd wieder geſund geworden war, daran 
dachte niemand — — —. 


— Eine muthige That] vollführte dieſer Tage zu Dresden 
ein Premierlieutenant des dortigen Leibgrenadierregiments mit 
Namen von Holleben. In einer der letzten Nächte ſtürzte ein 
27 Jahre alter Schloſſer von der ſogenannten Auguſtusbrücke in 
dle Elbe. Dichte Finſterniß lag auf dem Fluß, nur ab und zu 
ſah man beim Schein der Brückenlaterne, wie ſich etwas im Waſſer 
hob und ſenkte. Rathlos ſtand die Menge zuſammengedrängt, da 
kam der Offizier, warf Mantel, Waffenrock und Degen ab und 
ſprang hinunter. Das Waſſer war eiskalt, die Strömung ſtark, 
der Verunglückte noch halb bei Beſinnung; ſo gelang es erſt nach 
harter Arbeit, den Ertrinkenden ans Ufer zu tragen. 

— [Der Unterſchlagung verdächtig] iſt dieſer Tage zu 
8 der Bankier Theodor Knolle verhaftet worden; ſeine 

ücher hat das Gericht in Verwahrung genommen. z 


5 Wetter ⸗Ausſichten (Nachdr. verb) 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
12. Dez. Vielfach heiter, froſtig, wolkig, Nebel an den Küſten. 
13. Dez. Veründerlich, wolkig, Niederichläge, theils heiter, lebhaft 
windig, Temperatur wenig verändert. 
14. Dez. Wechſelnd ilch ya läge, kälter, theils klar. 
15. Dez. Nebel, ziemlich kalt, wolkig mit Sonnenblicken, Nieder⸗ 
ſchläge.. u... 3 


Berliner Cours⸗Bericht vom 10. Dezember. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,80 G. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½0% 97,80 bz. 


> 


Deutſche Kuterimd = Scheine IB — f. 
Preußiſche Conſol.⸗Anleihe 4% 105,50 B. reußiſche 1 25 2 
8½% 98,20 B. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% —. u: 
Anl. 4% 101,20 B. Staats⸗Schuldſcheine 250% 99,90 2 
Oſtpreußiſche No dg eh 54 9980 115 Oſtpreuziſche 
Pfandbriefe 3½ / 93,90 bz. G. 5 fandbriefe 9½%/% 
94,50 G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,90 B. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft I. B. 3½% 93,90 bz. G itterſchaft II. 


3 eſtpreuß. 
91 % 93,90 bz. G. Weſtpreuß. neul. II. 1 0 
Preußiſche Rentenbriefe 4% 101,80 bz. Preußiſche Prämien⸗ 
Anleihe 3½% 163,75 bz. Danzi er Hypotheken ⸗Pfandbriefe 4% 
99,10 G. Danziger Obpotheken⸗Pfandbrieſe 37½⁰⁰ —. N 
Berliner Produktenmarkt vom 10. Dezember. 

Weizen loco 223—237 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualitä 

gelistet Desember 226,75 Mk. bez., Dezember⸗Januar 286, 
t. bez, April⸗Mai 222,75— 223,50 Mi. 10 

Roggen 230—242 Mk. nach Qualität gefordert, guter in 
ländiſcher 238—289 Mk. ab Bahn und frei Haus bez., Dezember 
240,25 —241,25—241 Mk. bez., Dezember⸗Januar 239 — 239,50 bis 
239,25 Mk. bez., April⸗Mai 232—233,25—233 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 160—205 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 162 —180 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel und gut oft: und weſtpreußiſcher 163—167 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 200—250 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 180—190 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bezahlt. £ 

Rüböl loco ohne Faß 61,8 Mk. bez. 


Berlin, 10. Dezember. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belastet loco 71,4 bez., do. 
8 mit 70 Mark Konſumſteuer Fa loco 51,9 bez., 
per ezember 51,7—51,4 bez., per e — eh und 
Januar⸗Jebruar 51,7—51,4 bez., per April⸗Mai 52,4—52,1 bez., 
per Mai⸗Juni 52,7—52,3 bez., per Juni⸗Juli 53—52,7bez., per 
Juli⸗Auguſt 58,4—53,1 bez. Gekündigt 100000 Liter. Preis 
51,40 Mk. R 
Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion 

über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle. 
Berlin, den 10. Dezember 1891. 

Fleiſch. Rindfleiſch 35— 62, Kalbfleiſch 3565, Hammel⸗ 
fleiſch 35—55, Schweinefleiſch 40 —53 Mk. per 100 Pfd. 

Schinken, geräuchert, 75—110, Speck 68—72 Pfg. per Pfund. 

Geflügel, leb. Gänſe —, Enten 0,90, Putet —, Hühner 
0,80 — 1,50, Tauben 0,30 —0,60 Mk. p. Stck. 

Geflügel, geſchl. Gänſe 35—50 Pf. p. Pfd., Enten 1,00 
bis 1,40, Hühner 0,50 — 1,60, Tauben 44—49 Pfg. per Stück. 

Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 40—55, Zander 56 —67, Barſche 
40—45, Karpfen 51—83, Schleie 77, Blele 35—50, bunte Fiſche 
Plötze ꝛc. mattleb. 31, Aale 66—105, Wels — Mark per 50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 88—100, Lachsforellen 100, 
Hechte 20—42, Zander 33 — 65, Barſche 15, Schleie 27—30, Bleie 
21—23, Plötze 11—16, Aale 48—68 Mk. per 50 Kilo. 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 140— 150, Aale 49—120, 
Stör 120 Mk. per 50 Kilo, Flundern 0,50 —2,50 Mk. p. Schock. 

Eier per Schock netto mit Rabatt 2,50 —3,40 Mk. \ 

Käfe. Schweizer Käfe (Weſtpr.) 45-75, Bunburger 37 bis 
42, Tilſiter 50—70 Mk. per 50 Kilo. 

Butter. Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Ia 128—132, IIa 118 —124, 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Ia 126 —130, a 118120, 
geringere Hofbutter 95—110, Landbutter 70—95 Pfg. p. Pfd. 

emüſe. Kartoffeln, Roſen⸗ per 50 Kilogr. ——, weiße 

runde 4,00, Daber'ſche 3,50 — 4,00 Mk., Zwiebeln 5,00 —6,00 

Mk. per Ctr. - 
Stettin, 10. Dezember. Getreidemarkt. 

Weizen matt, loco 220—231, per Dezember 231,00, per 
April» Mai 225,00 Mk. — Roggen matt, loco 220—231, 
Dezember 240,00, per April = Mai 233,50 Mk. — Pomm, 
Hafer loco neuer 165— 169 Mk. 0 

Stettin, 10. Dezember. Spiritusbericht. Matt. Loko 
ohne 50 Mk. Konſumſteuer ——, 70 Mk. Konſumſteuer 50,80, pr. 
Dezember 50,60, April⸗Mai 51,70. 

Magdeburg, 10. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 
von 92% 19,35, Kornzucker exel. 88% Rendement 18,40, Nachz 
produkte excl. 75% Rendement 16,10. Matt. 


Königsberger Coursber. vom 10. Dezember. (Franz Dick, B.⸗G. 
de 


98,80 bz. G. 


( 
potehen-Gertificate und Prier.-Sstigattonen. g. F Brief! Geld x 
upoidefenkr. d. Genoſſ. Grundcreditbank f. Preußen 88 98,50 | 97,50 en 
rior.⸗Obligationen d. Brauerei Bergſchlößchen 4 1— — — 
önigsmühl er Ohp.⸗Antheilſch 4½102,.— —— 
Pinnauer . do. 4½ 4 102,.— —.— ] —.— 
Engliſch⸗Brunner Brauerei 2 do. 100.— —— — 
Waldſchlößchen⸗Brauerei Allenſtein do. 4½ 101,300 m - 
Brauerei Raſtendurg Ä do. 4½ 101,501 —— m— 
o. . ER do. « 118] ——I — 
do. chönbuſch, rückz. 108, do, 4½ J 102,50 101,50 | —.— 
he do. neue do. 5 —1 — — 
do. Wiabold, 1 5 1 1100,.—J —— 1 —.— 
Antheilſch. d. De 1 * rückz. 105, wo, 
Hyp,-Antheilic, d. Rönigso. Maſch-⸗Gabdr., rückz. 106, 5 104.— m, = 
Königs t 0 e eit ugs · Nett Js 
nigsberger Hartun; eitungs⸗Actlen 7 — en Te — 
a he en 2 2 1 90,.— —— — 
rburger Spinnerei⸗Actten, abgeſt. ſco, Zinſen 2 ——1.— — 
noſſ Grundcreditbank f. d. Prob. Preußen Act. 9 — 1 38.— 
Pinuaner Mühlen⸗Actten Y 2 — 1 — Fl — 
Brauerei Bergſchlößchen⸗Actien „ 35 l —.— 800 
do. marth do. 1 8 86 —.— 1 280,.— . 
do. Alſit N a 16 | ui — 
do. onduſch m en. d iel Fate 


Qangsberfleigerung. Sunngöverfeigerung. 


oe Zwangsvollſtreckung Wege der Zwangsvoll u 
Eins 0b in n von Neben 08 175 U Gr. Fuso 
Fran Amend 


‚Wiesbadener | Kochbrunnen- Fe = 


au ellsalz Durch Liquidation einer N 


H Tuchfabrik find mir circa MM 


Blatt 56, auf den Namen Band I, Blatt 2, auf den Namen der ö 
Bodtke geb. Hube are kN Biähride 10 85 reines Natüfproduet, seit Jahren bewährtes, tausend- N 2000 0 Sol 
en zu — a ae Tu 5 rey 5 ene „ tach erprobtes u. ärztlich allgemein empfohlenes Mittel N 
1 28, geb unkergeichneten Gericht euch en 13 gegen die Erkrankung der Respirationsorgane, gegen N 
ga täftelle 0 but 10 7 2 am — Jebrnar 1892, Darm- und Magenleiden, Verdauungsstörungen u. 8. w. 9 
run mit 780 Ma ormittags 10 Uhr, t eines dl Kochbrunnen- Quell- 0 
ub ee * code, Benlanbipte G1 a 1 575 ae . ek Salagehalt und Bil: N in den Farben: blau, olive, & 
aus der Steuerrolle, au eri e, verſteigert werden “ 4 7 
15 e bes und anden 05 zei 1 — 3 5 5 Hr 225 der Wirkung von (220) \ gm ab cen al Cr # kae 
tzungen und andere rund einertrag u. einer e vo m Eins erpedltlo 
Nr 5 b gen, 1 Hel * F de Serbe : EI eiwa 35 bis 40 Sehachteln Pastillen. zel⸗Verſandt übertragen wor N 
ere gungen knnen in usgug aus der Gteuerrolle, ber AR Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie den und verſende jedes Kleid Brrantivo 
ag: — I, Vormittags] glaubi te Abſchriſt des Grundbuchblatts. ze 1 
das 1-1 ir are werden. ri ler Abſchätzungen und — das nebenstehende verkleinerte Abbildung. | enth. 6 Meter doppeltbreit W 
ER En Urt —.— die a une a ae. —— — 5 5 Preis per Glas: 2 Mark. (ca. 105 cm) 11 Bi 
\ wird am 25. Fchruar | fowie befondere Kaufbedingungen können ® 
892, ag 1289 Uhr, an or in der Gerichtsſchreiberei ein ne — 2 Be Bub nun in nen en Hu für 6 Murk. N — 


5 BER” Diufter franko. Tg N 
N Außerdem empfehle: 
1 


Poſten große geſtrickte 0 Si 


Werken, 8 Urtheil 1 die eu Be 
a rthe er rthe 
des Zuſchlags wir 10 
am 5. Februar 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden, 


e verkündet werden. 110 
0 4. Novembe isst 
önigli 28 mitsgeri 


| wird erſucht, den en des 
chmiedegeſellen 8 Jan⸗ 
wat i, zuletzt aufhalt mm in Gr. 


Danziger Ligueut⸗ Spezialitäten. 


1 Flaſche Goldwaſſer, 1 Fl. Kurfürſtlichen Magen⸗ und 


Italien 
möran, gu den Alien Il J Zoll Gollab, den 25. November 1891. 1 3. Stocmaushofer Pomeranzen, prima Qualität, je ½ 6 Anterröe $ N Gr 
Anzugeigen. (4 Königl. Amtsgericht. 5 der letz 
randenz, den 7. Dezember 1891. Liter Inhalt, ſende franko Porto und Verpackung für Mark 5,50 N Stück 90 Pf, und circa die verd 
Der Erſte Staatsanwalt. Vekanntmach chung. gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. (8697) 7 600 Stück roße 0 2 Er 
liche Ge 
Stehbriefserledigung. Wash aid anden e, E. &. Engel, Danzig, 9 1855 
von Pappel⸗ und Lindenbäumen werden i 4 ii 7 * 
—— aus He berg 2 5 1. Dieu 1 anberaumt: eee -Leder 7 55 
0 Waasen de N, 21 1. Dienftag, d. 15. d. Mts. N bern 
4 ’ imit. Bär, Stück 2,50 Mark. dahe 
15 Seek. Whengeiden . 1 fe eher 0 . 1 
edig lenzeichen 
— den 10. Dezember 1891. „ nes BE. ur ade ” Leb Drückmann 0 Fenn d 
Der I nina. ee von be mb Samen i ixtendes, b jeichnet, 
untmachung er Provinzial⸗Chauſſee Dirſchau⸗Brom⸗ 5 Bart: \ ngt 
Im Stadtwalde kommt in dieſem] berg (Feldmarken Kgl. Fort Kraufen⸗ S en 8 Präparat. ze — ˖ 8 ) 10. Fal 
Bar Baze ard in n hof * Ki eins — 1 5 u ; ie Mi ns — —1 te che ae \ nd 10 
gen jeder Qual nden r er⸗Klein⸗ 5 : e - I f. 
Se og e Faſchinenſtrauch ot 1 . (Feldmarken 8 ie teen des 2.3 555 eine ar 
größeren Poſten lee i a und Kgl. Be N Ta * . Fan Weihundii ie und Ip 
* Schnurmann, Fran furt a. M. n Die Ler 
nn ne 2. Mittwoch, d. 16. d. Mts., — —— ——— — empfiehlt die age 
Fe Telegraphen⸗ und Rüſtſtangen, Uhr 1 | P wi d 10 Apotheke und Drogen- Haun kröſten, 
N 3 8 Stärke, Raufenftangen | im 61 81 ie ei zu 4 er N a en = m 0 Ten 8 nül sierung 
> = Einzelverkauf von Holz finbet Verkauf von 300 Pappeln 1 Dirſchau⸗ zur kostenfreien Wasserbeförderung für Villen, Gärtnereien Oscar © er, 1 Nane 
jeden Mittwoch und Sonnabend Vor wa ee e Feld⸗ ze ernennen Kr zn 3 ＋ Date — Brieſen Weſtpr., wirthſch. 
marken Niedergruppe ochlin) ewässern von Wiesen, Parkanlagen, ganzen Ländereien R N | chen © 
Bech a im Die Bäume find in den Aufficts: sowie zum Betrieb von Iandwirthschaftl. Maschinen. Alle Chriſtbaumſchmuck aller At, il 
Grandenz, den 8. Dezember 1891. 823 fortlaufend nummerirt und wird Arten Pumpen, Gartenspritzen, Schrot, und Mahlmühlen, Chriſtbaum⸗Confelt, Nürnberger nicht fei 
Der Magiſtrat. u en derſelben den Käufern Sägereien, automatische Viehtränker, Viehwaagen. Lebkuchen, Parfüms in feinſten zwiſchen 
= eimgeſte * 1 
y effentl. Bekanntmachung. Bie Bedingungen werden in den Tiefbohrungen nach Wasser Cartons. 5 
1 1 Terminen ge 3 empfehlen als Spezialität unter Garantie Nuſſiſche Schäfte die Lan 
inkommenſteuerveraulagun e en egentber , Hin 3,50 M 
6 d 8 be, jahr 1891 55 Veste tal: Bauamt. Friedr. Filler& Sch, Hamburg- Eimsbüttel in Prima⸗Qualität, garantirt echt, ſowit des Her 
a 11 m rç——— — Aelteste und loistungafähigste Windmotorenfabrik Deutschlands, vorzügliche waſſerdichte Lederſchmiere deutſchen 
EEE [ 51 — Inhaber der grossen goldenen Staats- Medaille. und verschiedene Sorten Einlegeſohlen ums W 
Auf Grund des 8 24 des Einkom⸗ d zber kigerung krmme empfiehlt die Lederhandlung (3754) üt, nich 
enftenergefegeß vom 24. Dur desi für des Rönigli it Hohle Zähne | Molferei:Cinrihtungen | _Adeiek Sprinz, Inowrartun, a 
Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit je⸗ 2 nigliche FJorſtrevier „r.. —. 8 cher 
bereits mit einem Einkommen von Jammi nes 1803. Januar —— u ra nme für Dampf: und Göpelbetrieb liefern Ehrift- 9 5 
2 L en Im Gaſthauſe zu Miſchke für die Seibfiplonbiren mit Künzels ſchmerz⸗ Karl Roensch & (o Fur -Confeck wünſge 
4 — über fein Jahre eg Weißheide und Rud⸗ ſtillendem Zahnkitt. Stafehen für 1 Johr] Maſchinenfabrik und Eiſengi 2 == 4 nen We 
———— Ag — d am 4. Jaunar, 2. Febrnar ausreichend a 50 Pf. bei Fritz . uenfabrik und Etſengieſterei — garantie keipänd 
— in der Zeit — 4. bis 20 Im und 8 fi en Gaflgaus in * Allenstein. (8970) Berſende * Den Regent 1Rifte cn. 90 
g ober in ante At I" Doſſſo eg in für die Schatten . Das Bangeihäft und Dampf- 440 Stück mi M. 3.— bioherig 
cherun — eben, daß die Angaben Ulrici, Wolz und Walddorf am In ons Il ſägewerk von — Ve sees . 
nach beſtem Wissen und Gewissen ge⸗ 8 Bebenne und Fr. Fiessel, dh wie 
Pi oben Beeidineten Steueepfic: | I" . Sen- Ino w Tazlaw | Damerau, Kr. Kulm Kiten mit ia ung 
F | dern am 15. Saunas, 13. Ge: Maschinenfabrik u. Resselschmiede |oferit in aroßer Ausmapt and auc ee Rh 
onder Aufforderung oder ein ormular, brnar und 14. März 1892; offeriren als Spezialität: Stärken 081 taſche als Präſent beigefügt. alle 
nic yugegongen IM. Auf erlangen] P Die Chusbegicks Huben um | en Santhüher Bundhäher, 55 i 
werben die vorgeſchriebenen er Februar und 21. März 1892 reiter, 80 anlbreiter, ohlen,|_ . a 3 er 
— 1 ige gt ge * und für die Schub bete Jammi N 5 8 N Sohlen, Arnica-Haaröl an 
dan beigefügt find, bon heute ab von und Schönbrück an 29. Januar Aarten, Latten, tichene a a 10 gut zu 
edem Gemieinde⸗ oder Gutsvorſteher 2 iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte die a 
bees Ernten. 7. Jebraar n. 26. März 1892, Sohlen, eichene Ruudhäl er, in tanſenden von Fallen bewährte Saul fondere- 
Die Einfendung ſchriſtlicher Erklä⸗ . Die Termine beginnen jedesmal let, 3 ae 8 arandfallı Schuppen. Ursel 
en durch die Post ist zulässig. ge. Vormittags 10 uhr. Bauholz wird kichents Pfahlholz u 51 75 u. 50 P. de 1 
ſchicht aber auf Gefahr des Abſenders in, allen Terminen aus dem ganzen 4 eng Riding gr 2781 Veit 
und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein⸗ Revier verkauft. 4561) f birkene Veichſelſtangen, 5 kein bil 
e ee nen A 22 nm W bel, Sruffücke, Spike, Danfjagung ee Sa 
werden von dem Unterzeichneten während | FI | 00 Di nn Mein 7jähri Sohn litt an Sond 
8 frac or Permitiogs von 10 [ f . Spliche zu Miühlenflügeln, aöftn, Das 5 775 ee Sehaup 
r zu Protokoll entgegengenommen. 5 7 rchſchnitt 4— al naß gema zeſſione 
Die Berfäumung der obigen Frist Ho 3 EL auf. Getreide Weißbuchenholz. Wir batten alles Mögliche gegen di 2 
= gemäß $ 30 Abſ. 1 des Einkommen⸗ Vom 14. d. Mis. ab findet in 10 Teldde- iipugemaschen Bretter und Bohlen find nad Krankheit angewandt, aber dergeblich Landwir 
euergeſetzes den Verluſt der geſetzli . dem Stei b K 2 Wald der Verkauf mit beweglichem unterem Schüttel⸗ Wunſch beſäumt 5 unbeſäumt zu haben. | und wir wandten uns daher an den der Ste 
dagen egen Bote. bn fe em einberger Walde der Verkau ſieb el Eonftzuction) 8 a er gebe ich Ey Fit ö Dre 1 zu 
as Steuerjahr zu 5 5 auplatz oder meinem ca m. von med. Hope in Haunovber, der it ei 
Wiſſentlich Anrichtine oder unvoll⸗ von Brennhol und 8 rauch x 19 8 bier entfernten Walde. — 14 Tagen völlig heilte, fo A 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche Ber: nach Vorrath und Begehr an jedem Stets auf Lager habe ich daß bis jetzt das Bett noch nie wieder lichen N 
ſchweigung von Einkommen in der] Tage ſtatt. Auch wird an jedem Dien ſtag Pappe, Theer naß geworden iſt. Sa 
Steuererklärung find im 5 66 des Ein⸗ und Freitag verſchiedenes 5 ’ Hildebrand in Brinkum b. 0 10 werbe u. 
he, 5 d. Strafe bebroßt, Nutz und B auholz Pappleiſten, Cement. Eine gagehende Lane 
5 LEERE erterg 
rg de Saar. en vom Stamm verkauft werden. Gaſtiwirthſchaſt 10 8 
er, ede Lernen: ; Auch werden daſelbſt 6 mit ſchönen maſſiden Gebäuden, dan de 
Glasser: Lieferungen von Bathotz u Bauten f zu, een Maha, elle an dete, A tens 
Negierungs⸗Aſſeſſor. angenommen. 3 5 0 Wind⸗ oder Bodenfegen Beſitzer er polntiben a wit u 5 
Jacobsdorf, d. 8. Dezember 1891. verbeſſerter Conſtruction in folider x mächtig iſt. Preis 100 
i Bekanntmachung. Auf dem Wtter ute Le Tu o, Pros £ Aus führung. (7579) Rothe⸗ Kreuz⸗ Offerten unter Nr. 4566 an Dit ene 
Aus dem Taſchauer Walde bei!] vinz Bofen iſt d 5 5 u 2 Geld Lotterie. Expedition des Geſelligen erbeten. 0 
Ju W r weben 0 alle Rohrnutzun Ferner ofricen: Trieure n 3 Sauptkminne 73000 N. 62 ick le N 
1 orten hol (3894) 9 A verichiedenen Größen, Häckſel⸗ . 3 Hauptgewinne 30 000 Mk. Mein Grundſtü b. Maß 
; rennholz, ſowie Fiſcherei Maſchinen, Rübenſchueider, [ 1 ar- auf 875000 Dit. .in gien Gulmſee, civen 100 Mori en 
4 Bauholz und Stangen bed circa 400 3 großen Sees auf Oelkuchenbrecher, 5 | ae 23. 20. Depember groß, ehe ante den welt zu autn 
r] h verpachten. — ei 2 8 = Br 
0 bunch den Bürge wic maki Mug an gelegte, Sthrotmühlen, Dezimal ⸗Vieh⸗ e bn Derlin im Biepungsfante will ich fofort une gn gen Bi WA: 
verkauft, auch werden auf Beſtellung er Königlichen General⸗Lotterie gungen verkaufen. Nähere Auskunf W 
g fertig abgebundene Gebäude billigſt Ebendaſelbſt ſtehen 12 Stück Zjährige ; Waagen c. 2c. . 9 0 N Mk. 3, 9 theilt der Bäckermeiſter Titz, N u i 
N al hee Nebran, b. 5. Dezamb. 1891. edelgezogeue Fohlen . e gt and ane gu (be Antheile 4 DE. 13, M| der Agen Fit, 248 Ulber 
11 F. Treuchel. ee | Ein I r Se 10 do — —— 6000 Hark eine Ne 
Dom. Hans guth hat (4505) Strohpreſſe ä Gewinnliſte 20 Pf., Porto 10 Pf. are tes ſüdt . — 
140 000 Manuerſteine das men, Kn eg Starke Badtiten Oscar Böttger, Shine be bl rät, m e 
j abzugeben, eventl. auch fr Bahn of] brieflich mit Aach Nr. 4575 durch] zu Fe paſſend, find zu verkaufen eſtpr ff. unter N 
{ ten 9 f 9 die Expedition des Geſelligen erbeten.“ bei (3250 Guſtav Röthe⸗ Expedition des Geſelligen erbeten. habe, if 


